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I

111 der katholi ..hen l'f:trrkil'l:he zn thos -Strehlit.z 1iel!t \'I1\'
clmn r ingnng.t  Z1lI" SI,. B;H"hal'ak:tl'l l1e ( iH gn;-;:'H i ( l"llP1" GI':lh I(.iu.
lien dlll   'c]\:J'Ünt(  HHnle in p.l'hah( Il4 I' AI"IH it: zlt"rL  £il.] H1.el'p.  p
harte/. ,Ia  Auge des ne eh:lllel'S an dem ehr\\'iil'lligell W"I'I"m, d,,
ihn :tU die I'ömisdum Clllonu:t  eril1nel't, nnd nllwillkiirlich steigt
in ihm der Ged"nkp auf, dass unter (liesem Grahsteine wohl Ab­
kömmlinge jenes hel'iihmten Ges..hleeht  begr"ben 1iel!en, d"s il1.
dpr Cleschieht.. Roms eine so hedentemle Rolle spielte und Iwnt
IIOCh in der l'\\'igel1  tadt IJlüht. l hendesh:tlh hatte ,wch l'iir thOn
Ved'iIR:-1el" die Familie Colounn-Ihds, deren Angehöl'ig;(  hier 'ZUU1
Teil rnhen. ein hesondel'es Interesse, und II'eml er sich anch iiher­
zengt h:I.1;, rlas  die A1I11:111I111' eiller V''l'w:mdtsehal't mit der
l'ömischell Familie gleichen Namen  der historisehen Unterlage
enthehrt, so ist doch seiu lntere;;se nil' die schlesisch eu Colouu:ll"
nicht l!;esdnvnmlel1, zum:tl ,Ja, ihrp Geschichte mit der dreier
hcdmJt"lIdel' Hel:rsch:trteu Ohel'seLlesiens, Gross-Stl'ehlitz, 'l',)8[. und
'1'worog', dnrch fast; 170 .Tahrl' 1Inl' ,la" innigste verknÜpft ist, nnd
der ",'sl.e nud letzte Vertl'etel' ,liesel' l!':lIuilie in Oherschlesi,olJ
niut' weit Ü hel' .iie Grenzen .i"n"" H errsehaften hiu:U1sreiehemle
lkdentllllg hat.

Im Folgendeu Lietet nlln <leI' Verf:lsser die Ergebnisse seiner
Stllclien üher dieses G, schlecht.. D:18 lIIaterial nil' die Arheit
lieferten hn.nl'tsäehlkh die. Al'chiv:t.lÜ'n des Grätlich Ren:trdsch"u
ehl()ssarchivs lind de  St:ulbu-chivs zn Gross-Strehlitz, des Köuig'.
licheu St:t:ltsarchivs, des ::it:ldtarehivs nnd des Diözesallarchivs zn
ßreslan, des Fel',liu:tmlenms ZII lnushruck, der k. k. Heraldischeu
Gesellschaft "Adler" zn "Viel], der 1'[;1.1'rarchive zn Gross-St.rehlitz,
'rost nnd 'l'wol.'og. [hs Gl:äf1ich R.,onarrlsche Schlossarchiy bot.
das reichste Material. Einem i'eil. desseIhen lwt ehedem .1..T. Reichel
iu seiuer hmlllschl.'il'tlichen Heschi,'hl," d,'1' St.adt und Herrschaft.
Gross-::itrehlitz verwert.et.
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Es ist dem Verfasser ein BediirJhiR, Seine!' Hoehgehoren dem
Herrn Grafen von Tschirschky-R,enal'd llni! den hnnhvere)u'ten Hel"ru
Beamten der genannten Al'ehiv(-'> nil" da:::; lieben wi1l'di e Eut egelJ­
kommen, womit sie i)1II bei der ArJ..,it gefördert, hil.ben. seinen
verbindlichsten Dank auszusprep,hen.

Neustadt 0.-8., im ,Juni 190;1.
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Erstes Kapitel.

Die Herkuuft der oberschlesischen Colonllas.

I

Zwei Meilen östlich von Bozen am Fusse des mächtigen Schiern
liegt der Pfarrort Völs. E$ ist einer der schönsten Punkte im
'l'irolerland. Beda Weber, der beriihmte Pfarrer am Kaiserdom
zu Franklilrt a, M" beschreibt in seinem Werke "Stadt Bozen und
ihre Umgebungen" eine Herbstwanderung, die er einst von Bozen
aus auf dem Kunterswege dem Eisack entlang unternommen, und
preist die Gegend von Völs mit folgenden Worten: Alles übertraf
die Gegend von Völs, ein Smaragd, hellgrün und funkelnd im
Rahmen der schönsten Berge, mit dem fröhlichsten Gewühl von
Hügel und Ebene, Neige und 'l'iefgrund, aus welchem Hänser und
Schlösser wie lichte Gedanken auftauchen und bei jeder Bewegung
des Wanderel's in höchst malerischen Linien in einander schwimmen.
Und aus dem lebendigzarten, stillgrossartigen Plan steigt der nahr­
hafteste Graswuchs wie der Fleiss und die Sehnsucht eifrig empor
an die Rippen der kahlen Berge. Siidöstlich steht der SchIern
driickend herein und breitet seine Kalkgerölle dnrch sparsame
Föhrenwaldung herab ins frische Lehen des ländlichen Anbaus.
Er läuft siidlich in zackige Dolomitreihen aus und schlägt in der
Nähe von Tiers in einen waldigen Bergessaum über, der mit feen­
duftigem Grau gegen den Eisack zieht und den 'l'schaffon in runden,
mächtigen Formen als Tiersergränze emporstreckt, während hinter
ihm der Tschanh, 'IUS Tiers und Fassa vorwitzig herüberschaut.

Der Ort Völs ist uralt. Schon 888 schenkte König Arnulf
dem EngiIgel', einem Dienstmann Jezos, zur Belohnung für die ihm
geleisteten Dienste rIie ihm gehörigen BesitzUl1gen in "Fellis inter
montan:! Alpesque Italiae".') Im 10. Jahrhundert hatte der Ort
bereits eine Pfarrei.

') Der Geschiehtsfreund. Jahrg. 1867, S. 209 ff. Der Ortsname erscheint
später auch in der I'orm: Velles, Velis, Vels. Die oberseblesiseben Colonna.
schrieben nFe1s".
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Oberhalb des Hofes Miol in Völs erhob sich ehedem eiue
turmgeschmückte Burg, auf der jahrhundertelang die Edlen von
Völs, die Ahnen der oberschlesischen Colonnas, sassen. Im Anfange
des 19. Jahrhunderts war sie in Sehntt begraben - ein Bild der
Vergänglichkeit der Erdendinge,

Als Stammvater der Edlen vou Völs wird der 'IUS einer
Brixener Familie stammende W ernher bezeichnet, der dem Brixener
Saalbuch zufolge zwischen 1120 und 25 znsammen mit seinem
geistlichen Bruder Pankraz für das Seelenheil seiner Eltern dem
Altare des heil. Ingenuin zu Brixen einen Weinberg auf dem Berge
"Velles" schenkte. Seine Nachkommen; insofern sie als Ahnen
der oberschlesischen Colonnas in Betracht kommen, waren:

Reginbert 1. (Reim brecht),') urkundlich erwähnt 1142-1192.
Er wird ansdrücklieh Bruder des Burghard, Ministerials von Völs,
eines Sohnes Wernhers, genannt. 1192 schenkte er dem Kloster
Neustift einen Hof längs des Flusses Kardaun und eröffnete so die
Reihe der aus dem Geschlechte Völs hervorgegangenen Wohl­
thäter der dreiviertel Stunden nördlich von Brixen gelegenen
Chorherrnabtei Neustift, in deren Kirche auch die sterblichen
Überreste einiger V ölser ruhen. 2 )

Reginbert TI. tritt von 1191-1213 in Urkunden auf. In einer
derselben heisst er der Sohn Gutas, der Gemahlin Reginberts.
1194 vermachte er seine Giiter hei Erixen der :Marienkirche in
Neustift. 1215 wal' seine Gemahlin Adelheid geb. Tl'autson Wittwe.

Reginbert In., erw. 1225-1256. 1242 wird eine gewisse
Meehtildis "aus edlem Geschlecht" als "Schwester des Herrn
Reimbert von Velles, des Älteren" bezeichnet. Er stiftete in
Neustift in der ;1. Märzwoche ei]1 Jahresgedächtnis und starb vor
1266. Seine Gemahlin Mathilde geb. von Rodank schenkte dem
Kloster Neustift den Hof :Miol.

Arnold I, erw. 1266-1291, verlieh 1266 nebst seinen Brüdern
Wilhelm I und Heinrich IV der Kirche in Neustift den Hof

') Der Stammbaum ist nach dem im Gesehiehtsfreund (Jahrg. 1867) ver­
öffentlichten- Aufsatz tlber die Völser bearbeitet, der sieh wieder anf das Toten­
bneh oder Memoriale benefactornm des Chorherrnstifts Neustift .tUtzt, AUBBer­
dem sind benutzt Mayrhofens Genealogieen des Tiroler Adels, Band VII:
Erloschene Gesel1leehter. Bibliothcea Tirolensis. Manuseript im Ferdinandeum
zn Innsbrnek.

") Der Minnesänger Oswald von Wolkenstein [t 1445] liegt hier ebenfalls
begraben.
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Puntegleit. 1277 schenkte er PlikeIn der seligstell Jungfrau in
Neustift. Sein 'l'odesjahr ist 1304.

Volkmal' oder 'Völklin, erw. 1291-1339, heisst in einer
Urkunde Arnolds Sohn. Das Kloster Neustift beschenkte er mit
dem Hofe Kost und st'Il'h 1,351. Seine Gemahlin Klara geb. von
PardelI stiftete in diesem Jahre für sich, Volkmar und beider­
seitige Eltern einen Jahrestag in Neustift.

Hans 1. von Völs, erw. 1350-1372, besass Gericht Völs und
Gut Zimmerlehen.

Hans H., genannt der Völser von Prössels, erw. 1398-1439, ver.
kaufte 1407 Schloss Gereut unterhalb von Bozen und besass Prössels.

Caspar von Völs zu Prössels, erw. 1448-1480, Gemahl der
Dorothea geb. von Weineck, empfing 1475 Schloss Völseck mit
dem Gericht Tiers VOll! Brixener Bischof zu Lehen und besass auch
Schenkenberg. Er starh 1480.

Sein 80hn Leonhard, geb. 1458, leistete seinem Vaterlande
von 1498-1530 als Landeshauptmann an der Etsch und Burggraf
-zu '1'irol in Krieg und Frieden die wichtigsten Dienste. Kaiser
Max erkannte dieselben in zwei an ihn gerichteten Schreiben voll
und ganz an, verehrte ihm aus Daukbarkeit ein Stück "Samet zu
einem Rokh" und übernahm 1511 die Tanfpatenstelle bei einem
seiner Kinder.

Leonhard, mit dem Beinameu "der Ältere", war der BegrÜnder
der Macht und des Glanzes seines Hauses. Er erwarb Schloss,
Gericht und Amt Salurn, Schloss und Gericht Schenkenberg, Schloss
Aichag, Schloss Völseck, Gericht Tiers, sämtliche I,ehen des Hans
von Zwingenstein auaser Schloss S'l,.leck, ferner Königsberg, das
er indessen fiir Schloss N aturns verkaufte, und erhielt die Veste
Laterns vom Kaiser zu Lehen. Auch soll er Pfandherr von Enn
gewesen sein, Sein Schloss Prössels, sÜdlich von Völs, erweiterte
er ansehnlich und yerschönerte es. Noch die Ruinen des Schlosses,
sagt P. Orgler,') zeugen von dem Reichtum und feingebildeten
Geschmacke des Erbauers. 1512 erhielt Leonhard vom Bischof
Sperantius das Erbkammeramt des Hochstifts' Brixen und 1520
oder vorher von Kaiser Kar! V. den Freiherrntitel.

Leonhard war auch der Erste seines Stammes, der den Namen
"Colonna" fü hrte.

1) Vergl. die Biographie des Leonbard Colonna im Gymnasialprogramm von
Bozen 185S19, das mir Herr Direktor P. Andergasser frenndliehst überlassenbat und hier benntzt wurde, I"

..
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Die beriihmte Familie Colonna in Italien hat ihren Namen ent­
weder von dem Örtchen La Colonna auf einer der letzten Anhöhen
der Albanerberge dicht am Saume der Campagna, das schon im
11. Jahrhundert als Columna civitas erwähnt wird, oder von der
Trajanssäule in Rom, in deren Nähe die Colonnas von jeher ihre
Wohnungen hatten. Die Geschichte dieser Familie ist mit der
Roms innig verwebt.

Von den hervorragenden Persönlichkeiten, die aus dieser Familie
hervorgingen, seien erwähnt die aus der Feyde mit Papst
Bonifaz VIII. bekannten Kardinäle Petrns und Jakobus Colonna,
Jakob Sciarra Colonna, der mit Nogaret den Papst Bonif'az VIII.
in Anagni überfiel und 1,328 mit drei andern römischen Syndici
Ludwig von Baiern zum Kaiser krönte, ') .Ägidius Colonna, Erz­
bischof von Bourges, einer der klassischen Vertreter der Scholastik
des 13. Jahrhunderts, der berühmte Papst l\Iartin V., durch dessen
Wahl zu Konstanz 1417 das traurige Schisma beseitigt wurde,
ferner Italiens grösste Dichterin Vittoria Colonna, vou deren
Dichtungen man gesagt hat, in ihnen sei Petrarkas mit Platos
Geist verschmolzen, und Marco Antonio Colonna, der als Ober­
hefehlshaber der päpstlichen Galeeren an der Seite Don Juans
d'Austria 1571 bei Lepanto siegte. Die Familie blüht noch in
Italien. Ein Colonna ist erblicher Fürst - Thronassistent des
heil. Stuhles, ein Bruder desselben, Prosper Colonna, Bürger­
meister von Rom.

Von einem Mitgliede des Hauses Colonna, Marco Antonio
Colonna, Fürst von Salerno, General der Venetianer,2) der mit
dem gleichnamigen Sieger von Lepanto nicht zu verwechseln ist,
erhieltLeonhard in Anerkennung geleisteter Dienste einen Filiations.
brief und damit die Erlaubnis, den Namen und das Wappen der
Colonnas zu fiihren. Jedenfalls geschah dies schon vor 1505, da
Leonhard in diesem Jahre bereits das Colonnawappen, die gekrönte
Sänle, führt. Zu Marco Antonio Colonna mag er 1495, als er
kaiserlicher GesaD,dter in Venedig war, in nähere Beziehungen
getreten sein.

In einem aus den Hinterlassenschaftspapieren der 1797 zu Bozen
verstorbenen Frau Renata, verwittweten und geborenen Freiin

Colonna vou Fels, helTührenden Schriftstücke der Bibliotheca.
Tirolensis, das den 'I.'itel fÜhrt: Von dem Ursprung der Tiroler
Familie der Freyherren Colonna von Fels wird berichtet, dass ein
Zweig der römischen Colonnas 1153 in Tirol eingewandert sei und
von diesem die Völser Colonnas herstammen. Infolge der bei der
Kaiserkrönung Friedrich Barbarossas entstandenen Umuhen soll
der Kaiser einige Anstifter des Aufstandes mit dem 'I.'ode bestraft,
einige ebenf'alls beteiligte Colonuesen aber mit Rücksicht auf .ihre
sonst dem Reiche bewiesene 'I.'reue in das Ele'ld geschickt haben.

Die 5 verbanntell Mitglieder des Hauses Colonnä, nämlich
Pompejus Valerius, Konstantin, Antonius llIaria, .fulianus und
Severus Ursinus, dem sich noch Theodor, Sohn des Vitellius von
Luna, angeschlossen hatte, zogen samt, ihren Familien, wie der
Bericht sa!!'t, mit freudigem Gesicht und gelasseuem Gemüt aU
Rom aus und kamen iiber Tnskum, Florenz, Bologna nach Verona,
wo sie 4 'I.'age lang "on den Skaligern auf das freundlichste be­
wirtet wurden. "Hernach seind Sye durch die Bergenge neben
der Etsch auf Trient, von .la abpr auf eine ,,'eegschaide kommen.
all wo sich das Land in Zwey strassen theilet, durch die eine gehet
man in das obere Bayern bei dem Ansflnsse des yhnns und durch
die andere in die Schweiz. An diesem Ort, nachdem sie sich das
letztmal umfangell, gienge ein jeder gleichwoI wo es ihm gut ge­
dünkte und das Glück hint'iihrte POlllpeju  Valerins Colonna
nachdeme Er 4000 Schritt zwischen dem gebiirg alwo der Eysack
durch einen gähen Thall seI" schnell und mit vielen Geräusch her­
vorkommet, gekommen ware, hat Er sich auf einen der höchsten
Berg mit erlaubnis des Landesf'iirsten und gekauften Land einen
Thurm oder Schloss, welches EI" wegen der hohen Velsen Vels
nante, erbauet". Koustautin soll Schloss Mätsch, Anton Maria
Schloss Henneberg, Severns Ursinus Schloss Bernstain in Böhmen,
Juli anus Schloss Roseuberg in Böhmen fiir sich und Schloss Mons­
feld fiir den erst siebzehnjiilirigen Theodor von I,una gebaut haben.

Der Bericht hat auf historische Glaubwürdigkeit keinen Auspruch,
denn Völs hat, wie die citierte Urkunde des Köni6'8 Arnulf beweist,
schon 265 Jahre vor dem angeblichen Eintreffen des Pompejus
Colonna :tls "Fellis" bestanden und brauchte sich also nicht erst
von diesem den Namen geben zu lassen. Ausserdem lindet sich
in den Völser Urkunden aus dem 12. ,Jahrhundert von einem
Pompejus keine SpUl', In jedem Falle zeigt uns der Bericht, dass
die Herren von Völs :tIl ihre, Verwandtschaft. mit den römischen

)

') Zur Belohnung dafür erhielt er von Ludwig die Erlaubnis, seinem Wappen
- der Sänle - eine Krone einzuverleiben, welches Zeichen die Familie fortan
beibehielt, Hortigs Kirchengeschichte 11, 171,

') Genealogia della famig1ia Colonna Romano di Sieilia pel Barone V. PaUizolo
Gravina, Pisa IS76. S. 6.
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Colonnas geglaubt haben. Übrigens war schon Leonhard des
festen Glaubens, ein Abkömmling dieser herühmten römischen
Familie zn sein. ]n einer 1525 an den Erzherzog Ferdinand gegen
die Beschuldigungen der Meraner gerichteten Rechtfertigungs­
schrift sagt er nämlich: "Auch von kainem vou Vels vnseres
Namens der Altforderen vor etlich hundert J aren aus Rom des
pluetzs und Stammens der Herren von Columbness ]I halt vllserer
alten briefflichen vrchunden des sy vns auch auf dIesen tag be­
känntlich steen in dise f, g, Tirol kumen sein''') Leider wissen
wir nicht, 'welcher Art die von Leonhard hier ins Feld geführten
Urkunden sind. Gegen die Abstammung der Edlen von Völs von
den Colonnas spricht der Umstand, dass in den Völser Urkunden
vom 12. - 16. Jahrhundert die Herren von Völs niemals den
Namen Colonna führen und auch ihr Wappen bis auf Leonhard
niemals die Säule der Colonnas aufweist. 1266 siegelten die
Brüder Heinrich und Arnold von Völs mit einem Löwen in einer
horizontalen Binde. 1291 fiihren dieselben die Rose in ihrem
Wappen. 1345 ist in ihrem Wappen ein Kreuz in der Binde.
Dieses Wappen behielteu die Nachkommen mit einigen Abände­
rungen beL') Wann sollen auch die Colo nas nach Tirol gekomm_ n
sein? Die 'l'iroler Chronisten geben die Jahre 1142 nnd 11t>3,
Reichel in der Ges hichte der Stadt und Herrschaft Gross-Strehlitz

') Bibliotheca Tirolensis Bd. 1012.
') Blazek beschreibt in dem Werke: Abgestorbener Adel der preussisehen

Provinz Schlesien die Wappen der Völser folgendermasSEln : A, S t a m m ­
w a p p e n Völs. In Schwarz cin silberner Balken, belegt mit ab eledigte?,
rothem Kreuze. Kleinod: Gesohlossener schwarzer }'Iug, vorn bezeIchnet :WIe
der Schild. Decken: Schwarz-silbern. B. Fr ei her r I ich es W a p p   n.
Quadrirt mit Herzoehild. 1 u. 4 in Roth eine silberne, golden gekrönte Sänle;
2) Stammwappenj 3) in Schwarz silberner Balken, belegt mit rother Ro"".,
Herzsebild: In Silber 3 schwarze Sehriigreehtsbalkenj im r.ehten oberen rothen
Freiviertel ein goldener Deekelbecher. Drei gekrönte Helme: I) Kleinod von
A. Decken: Rot.silbern; zwisehen einem sehwarzen und einem silbernen Horn
ein goldener Deekelbeeherj Decken: Rot-silbern und sehwarz-silber ; H\). Zwische"
einem schwarzen und einem silbernEm Born eiue gekrönte MeInsme, 111 der er­
hobenen Rechten einen goldenen Stern lind die Linke in die Seite  stüt"t,
Decken: schwarz-silbern, C. Urs pr ü n g \i c h e s fr ei her r h c he e
W a p p e n, Quadrirtj 1) in Schwarz der silberne Qnerbalken mit dem :othen
Kranzej 2 u. 3 in Roth die gekrönte silberne Sänlej 4) in Sel1,:""rz der sIlberne
Balken mit der rothen Rose, Zwei gekrönte Helme: I) Klemod des Stamm­
wappensj Decken: schwarz-silbern j ll) auf der Krone gekrönte Melllsine.mit
anfwärts gebogenem blauen Sehnppenschweif, in der erhobenen Rechten. anEln
fdnfeekigen goldenen Stern und die Linke in die Seite gestützt; Decken: roth Sllbern.
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die Zeit des Papstes Bonifaz VIII. an. Aber allen diesen Ver­
mutungen widerspricht der am Anfang dieser Abhandlnng aufge­
führte Stammbaum derer von Völs, der durch Urkunden, nament­
lich solcRe des Klosters Neustift, beglaubigt ist.

Wir dürfen deshalb wohl sagen, dass Leonhard mit seinem
Pochen auf die Abstammung von den römischen Colonnas und
seinen Bemühungen, einen Filiationsbrief von einem Mitgliede dieser
berühmteu Familie zn erlangen, nur jenem Bestreben gehuldigt hat,
das sich ja grade in der Humanistenzeit bei Adligen "0 sehr
geltend machte, den Stammvater ihres Geschlechts in eine mög­
lichst frühe Zeit und unter berÜhmte Geschlechter zu versetzen,
womöglich in die Römer- oder Gothenzeit oder gar in die Reihen
der Helden des trojanischen Krieges.')

Leonhard Freiherr Colonna starb 15;30 und erhielt in <1er
Dominikanerkii'che zu Bozen seine letze Ruhestätte. Sein Andenken
hält noch in Völs das von ihm, seiner 1. und 2. G.emahlin und einigen
Nachbarn gestiftete Brudermessbenefizium in diesem Orte aufrecht,

Leonhards Sohn Melchior, der nach dem Tode seines älteren
Bruders die väterlichen GÜter erbte, war Luthers Lehre zugethan.
Im Jahre 1525 wurden ihm wiederholt von den landesfürstlichen
Kommissaren Verweise zu teil, weil er lutherische Prediger im
Schloss Prössels ,mfgenommen und sich widerrechtliche Eingriffe
in das .Eigenthum fliichtiger Sektierer erlaubt hatte. Er starb mit
Hinterlassung zweier Söhne Ferdinand und K:lspal' 1543. Sein
Vetter Leonhard der Jiingere griff als einer der ersten Generäle
seiner Zeit tief in die 'l'iirkenkriege und in die Geschicke von
Tirol ein. Sein Name war in Ungarn dem .Erbfeinde ebenso
fiirchterlich als den Aufständischen in 'l'irol, die er zur Ordnung
4rachte. Er vermachte seinen Harnisch der Stadt Bozen, die ihn

') Bei dieser Gelegenheit sei erwähut, dass aneh von eiuer Verw:!.ndtsehaft
der Hohenzollern und der römischen Colonnas gesprochen wird. Papst Martin V.,

(selbst ein Colonna, sehl'eibt in einem Briefe vom 28. 5. 1424 an den König von
"Polen Ladislaus V.: "Wie wil' von unsern Vorfahren vernommen, welche die
'Tradition ihrer Vorfahren wiederholten, haben unser römisches Haus Colonn.
. ,md das, wie es heisst, gleichfalls römische der jetzigen Markgrafen von Branden­
burg gleichen Ursprung", Pietl'o deli:!. Uolonm soll nach seiner Feyde mit Papst.
PasehaJis H. Italien verlassen, sieh als Ghibelline Dach Dentsel1L nd gewandt
und die Bnrg Zoh'e in Scl1wal1en erbaut baben, Doeb werden die Grafen von
Zolre schon 1061 genannt, während Pietro noeh 1108 in der Umgeblmg Horns

"vorkonunt. Renmont, Beiträge zur iL lienisehen Gesellielote. V, 404 ff.
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zu den Frohnleicbnamsspielen benutzte t) und starb 1545 ledig zu
. Wien. Sein Grabdenkmal ziert einen Pfeiler des St. Stefansdomes.

Melchiors Sohn Kaspar verpflanzte einen Zweig der Colonnas
aus Tirol nach Böhmen. Durch seine Heirat mit Gräfin Anna
Karolina von Schlick, Erbin der Herrschaft Engelsburg, kam er
nämlich 1575 in den Besitz dieser Herrschaft. Er wohnte auf uer
Engelsburg, deren Rninen m1tn heut noch auf einem Basaltkegel
oberhalb des Städtchens Engelhaus etwa 2 Meilen von Karlsbad
an der Strasse nach Prag sehen kann. Aus seiner Ehe mit Anna
Karolina gingen 2 Söhne, I.eonhard und Friedricb Wilhelm, und
3 'l'öchtl'r: Sidonie, Elisabeth und Katharina, hervor. Nach seinem
'l'ode verwaltete die Wittwe die Herrschaft, bis 159! der ältere Sohn
I.eonhard die Güter übernahm. Derselbe wird k. böhmischer Rat
und Bel'!' auf Engelsburg, Giesshübel, Buchau und Schönau genannt.

Während der böhmischen Unruhen stand er mit dem Grafen
von 'l'hurn an der Spitze der AufständiRchen. Als in der Landtags­
sitzung der böhmischen Stände zu Prag am 6. 6. 1617 Graf'l'hurn
bei der Frage, ob Erzherzog Ferdinand als König von Böhmen
"angenommen" werden sollte, gegen die Substituierung der "Wahl"
durch "Annahme" und die Ausschliessnng der Nebenländer von der
Wahl protestierte, gab er von allen Mitgliedern des Herrenstandes
allein seine Stimme im Sinne 'l'hurns ab. 2)

Am 23. 5. 1618 legte er auf dem Prager Schlosse mit Hand
an die kaiserlichen Statthalter Martinitz und Slawata an, um sie
'aus dem Fenster zu stürzen. Vorher hatte er den Oberstburg­
grafen Adam von Sternberg, der die aufgeregten Stände unter
Thränen von diesem Schritt zuriickhalten wollte, am Arme gefasst
und ihm befohlen, sich ZU entfernen, wenn er nicht das Schicksal
mit deh Verurteilten teilen wolle.

Bei der nunmehr erfolgenden Errichtung einer provisorischen
Regierung wurde 'l'hul"ll zum Generalleutnant, Colonl11t zum Feld­
marschall ernannt; nach Gindely ein grosseI' Fehler, da keiner von
beiden sich einer theoretischen oder praktischen militäl'ischen
Durchbildung wie der kaiserliche General Gra!' Buquoi erfreute.

Die Mähren wollten den Frieden mit dem Kaiset. vermitteln
unu ordneten eine Vermittlungsdeputation unter Füh1'1UJg des Kar!
von Zierotin an die Böhmen ab, Thurn empfing sie mit scheelen

') Weber, BOZEln 3BS.
') Gindely, Geschichte des 3Qjährigen Krieges. I, 21, 40, 45, 124, 146, IB9.
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Blickeu, und C<.louna schreibt am 20. !J. aus Kuttenberg an den
Markgrali'n von Br>mdenhurg verächtlich von .,den Friedensmachern
aus Mähren". ')

Als bald ual'auf der Markgraf mit den schlesischen Hilfstruppen
in die Grafschaft Glatz einrückte, um den Böhmen zu Hilfe zu
kommen, ,tUf Befehl des Brieger Herzogs aber zurückkehrte.
weil es dazu der Genehmigung aller schlesischen Stände bedürfe,
bat ihn Colonna von Kutteuberg aus, ihn nicht im Stiche zu lassen.
Dass mau auf dem Fürstentage erst beraten wolle, wie es mit dem
Volke geh"lten werden solle, seien Subtilitäten; der Markgraf
möge seinen Kriegszug fortsetzen und ihnen heispringen, das werde
Gott bclolmen und damit deutschen Worten und Zusagen Genüge
gescbehen")

Bei der am 26. 8. 1619 stattfindenden Wahl eines böhmischen
Königs an Stelle Ferdinands gah er, nachdem er lange genug die
Dehatte hingezogen, als erster seine Stimme dem Kurfürsten von
Sa.chsen. Die grosse Mehrheit entschil'd sich jedoch für Friedrich
\'on der Pfalz.

nen Zug gegen Wien machte er als zweiter Befehlsbabel' mit
und geriet bei Tahor in nicht geringe Verlegenheit durch die
'Veigerung seiner 'l'ruppen, weiter zu ziehen, wenn ihnen eine
geringerc als die erwartete Abschlagszahlung geleistet wiirde.
Die Truppen kündigten den Generälen den Gehorsam, und es
dauerte zwei Tage, ehe sie deu Bitteu der Gencräle Imd ihrer
iibrigell Anführer nachgaben, das dargebotene Geld annahmen und
zum Gehorsam zurückkehrteIl. Colonua und General Hohelllobe
mussteu ,tber hoch und teuer schwören, dass binnen 8 Tageu der
Hest ues Geldes nachfolgen werde.

Colonna fiel mit 600 Böhmen in einem Hinterh1tlt der Kroaten
IHU 12. April 1620 bei Siuzendorf'. Seine Leiche wurde nach dem
Dorfe SolnHls nahe bei .Engelsburg gebracht und dort in der von
seinem Va.ter erbauten Kirche beigesetzt. In der Familiengruft,
deren Stein das ColonmtWappell, eine Säule, zicrt, ruhen ausset'
illffi seine Eltern und seine erste und zweite Gemahlin Ursula
Katha.rina geb. Freiin Krajir von Kraygk (t 1613) und Elisabeth
geh. von Lohkowitz (1' 1(;19). Im Jahre 1795 wurden die Gebeine
derselben in einen hölzernen Kasten gethan Imd die zinnernen

') Pahn, Das Verhalten der sehlesisehenl'iil'sten und Stiinde im 1. Jahre der
böhmischen Unml1cn. ZeitschI'. des Vereins fiil' Geseb. u. Altert. Schlesiens V, 284.

') Palm, Das Verhalten u. s. w. . . 272.
2
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Särge zu Orgelpfeifen umgearheitet. ') Die Kinder Leonhards,
2 Söhne und 2 'l'öcbter, gingen der väterlichen Güter verlustig,
da der Vater zugleich mit seinem Bruder Friedrich Wilhelm als
Rehell erklärt und die Einziehung der Güter dm'ch deu Kaiser
erfolgt war. Graf Czernin erwarb Engelsburg, Buchau, Schönau
uud Giesshübel für 96992 Schock Groschen.

Durch Leonhards Sohn Caspar wurde die Familie Colonna nach
Oberschlesien verpflanzt, wo sie durch Erbschaft und Kauf in deu
Besitz ansehnlicher Territorien - hauptsächlich der Herrschaften
Gross-Strehlitz, Tost und Tworog - gelangte und namentlich seit
ihrer Erhebung in den Grafenstand zu den ersten Familieu des
Landes zählte.

Gegenstand der folgenden Darstellung ist nun die Geschichte
der Colonnas, Freiherrn von Fels, Zllllächst als Besitzer odel'
Verwalter der Herrschaft Gross-Strehlitz, die ununterbrochen
und am längsten, von 1651--1807, in ihrem Besitz war, danu als
Besitzer von Tost und 'l'worog. Diejenigen Colonnas, welche ausseI'
Gross-Strehlitz uoch Tost oder Tworog oder beides hesasseu,
werden mtter Gross-Strehlitz behandelt.

Zweite5 Kapitel.
Die Reichsgrafen Colonna als Besitzer odel' Verwalter

der Herrschaft Gross -StrehIitz.

1. Caspar Graf Colonna.
1651 - c, 1660.

Ca spar Colonna wurde im Jahre 1594 als Sohn des Freiherru
Leonhard Colonna, und seiner ersten Gemahlin Ursula geb. Freiin
Kl'ajir von Kraygk geboren und im protestantischen Bekeuntnis
erzogen. Wie sein Vater stand er auf Seiten der Gegnel' des
Kaisers. Er heteiligte sich am 8. November 1620 als Parteigänger
des Winterkönigs Friedrich V. an der Schlacht a;:n weissen Berge
bei Prag, dnrch welche Friedrich die Krone verlor. Vom Kaiser
als Rebell iu die Acht erklärt, floh Caspar zum Herzog Christi an

. von Brieg und Wohlau, bei dem er freundliche Aufnahme f,md,
Die freuudschaftlichen Beziehungen, die er mit dem Brieger Herzogs.
hause anknüpfte, dauerten auch spätcr fort. Herzog Georg VOll
]3rieg llcnn t ihn 1659 in eiuem Briefe .!tsollders gutter Freund",

') Nach I\eiehel,

t 11

uud auch Herzog Christian von Liegnitz, Brieg und Wohlau be­
zeichnet sich 1 (;60 in einem Schreiben als "des Herrn Grafen jeder
Zeit glItter und geneigter Freundt". Im KÖlliglichen Staats archiv
zu Brc,lau wird noch ein von Colonna am 29.12. 1658 ausgefertigtes
Schreiben aufbewahrt, in dem er dem Herzog Georg von Brieg
"zu abermahliger newer Jahrsrevolution aus trew gehorsambster
tevotion" seine Gratulatioll darbringt.

16::!2 vermählte sich Caspar, der um diese Zeit "Freiherr ,on
Vels, Herr auf Schenkenberg, Engelsburg, Hartenstein, Buchauund
Schönau und des fürstlichen Stifts Brixen Erbkämmerer tituliert
wird, mit Anna Sigunna Gräfin Liebsteinsky von Kolowrat, durch
die er später in den Besitz der Herrschaft 'l'ost-Peiskretscham
gelangte. In den dreissigel' Jahren finden wir ihn auf Seiten der
Schweden als Obrist eines Regiments zu Ross und Fuss Der Palm­
h'lllm" nennt ihn "der königlichen Majestät in Schw den u d des
eyangelischen Bundes in Deutschland bestellten Obrist".

Als 11m 9. August 16;\;) zwischen den sächsisch-schwedisch­
brandenburgischen Befehlshabern und einigen schlesischen Ständen
ein Vertrag abgeschlossen wurde, in welchem letztere erklärten,
zum Schutze ihrer Religionsfreiheit den Schutz des Kurfürsten von
Sachsen und seiner Verbündeten dankbar annehmen zu wollen, da
erschien zum Abschluss dieser "Konjunktion" als Abgesandter ,on
Seiten der Schweden Obrist Freiherr Cololllm von Fels mit einer
vom Gralen 'fhurn ausgefertigten Legitimation. Als dann -1634
die vom schwedischen Reichskanzler auf Betreiben der schlesischen
Gesandtell geschickte Armee Banners in Schlesien einrückte, um
dcn Kaiserlichen endgiltig Schlesien zu entreissen, und gleichzeitig
die Sachsen unter Arnim nach dem bei Lindenbusch über die
Kaiserlichen erfochtenen Siege auf Breslau loszogen llnd an die
Breslauer grosse Forderungen stellten, war wieder Obrist Colonmt
mit dem Dichter Martin Opitz zusammen als schwedischer Gesandter
in Breslau thätig und forderte nicht nur Unterstützung des
schwedischen Heeres durch die schlesischen Stände, sondern auch
im Notfalle Schutz unter den Wällen Brt'slaus.

Nach Banners Abzuge blieb ein Teil der Schweden unter dem
Kommando Colonnas im Sagauschen und Freistädtischen zurück.
Er schloss ] 634 mit den schlesischen Ständen einen Vertrag wegen
der Verpflegung seiner Trnppen uud besetzte 1635 die Breslauer
Dominselund Bl'ieg. Die schlesischen Stände hatten die Besatznngen
zu unterhalten. Als nun Colon na von den Stäuden tlufgefordel.t

'2*
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wurde, wenigstens dasschwedischeReiterregiment aus dem FürstentulU
Sagan abmarschieren zu lassen, verweigerte er es, bis dasselbe
seinen rückständigen Sold würde ausgezahlt erhalten haLen. Andrer­
seits liess er sich, um den freien Abzug seiner Truppeu bei etwaigem
Friedensschluss besorgt, von den StälIden versprechen, dass sie
ihm denselben auswirken wÜrden.

1635 kam zwischen dem Kaiser und Kursachsen der Prager
Friede zn stande, welcher die evangelischen Stände Schlesins
isolierte. Die Ständeversammlung forderte die Stadt Breslau auf, die
auf' der Sandinsel stehenden schwedischen 'l'ruppen aJJzuwerben,
Obwohl die Zünfte und Zechen dazu ihre Einwilligung gaben, kam
die Anwerbung doeh nicht zu stande. Am 15. Juli zogen die
sächsischen Truppen unter den gröbsten Exzessen ab, Die Schweden
verlielim sich teils, teils zogen sie unter Colonna nach TrachenLerg.
das sie gegen die Kaiserlichen verteidigten, aber schon :uu 17. Juli
übergaben. ') Die kriegerische und diplomatische Thätigkeit
Colonnas im Dienste der Schweden hatte damit ihr .Ende erreicht.

163i finden wir ihn iIJ der Mark Brandeuhurg, wo er am 16. März
von Sigmund von Dobeneck auf KleiIJ-Tl'omnau, WeIbe, KlöstercheII,
Wachsmuth das Gut Klein-'l'romnau( f'ür 42000 po]n, Gulden kaufte.

In demselben Jahre starb Hans Georg von l'/.edern, Freiherr
zu Friedland und Riesenberg, auf 'l'ost IDJd Peiskl'etscham, Herr
von Gross -Strehlitz, ohne 'l'estament. Sein reicher Besitz ging
auf seine einzige Schwester Margareta über, die mit Jaroslaw von
Kolowrat-Liebsteinsky vermählt gewesen war und seit dessen Tode
- um 1626 -. auf dem Schlosse Gross-Streh]itz lebte. Bei ihrem
im Mai 1638 erfolgten Tode hinterliess sie zwei 'l'öchter, von
denen die eine, Margareta, Gemahlin des Kaiserlichen Kämmerers
Siegfl'ied von Promnitz, Freiherrll auf Pless Imd Erbherrn auf'
Falkenberg, die Hcnschaft Gross-Strehlitz erbte, während Anna
Sidonia, Gemahlin des Caspar Colonua, die Herrschaft Tost-Peis.
kretscham erhielt, wozu 'l'worog und Sehwieben gehörte. Jeden­
falls bewog die l'eiche Erbschaft, die seine Gemahlin machte, nnseren
Caspar Colonna, heim Kaiser Verzeihung nachzusuchen. Kaiser
Ferdinand Hr. entsprach seiner Bitte und erteilte ihm am 29. Oktober
IG38 einen mit seiner Unterschrift versehenen Pardonbrief für alle

') Palm" Die Conjunktion der Herzöge von Liegnitz, Brieg lind Öl., sowie
der StOldt und des Fiirstentums Breslan mit dem Kudiirsten von Sachsen uud
Brandenburg lmd der Krone Schweden in den Jahren 1633-35." Zeitschrift .
des Vereins für Gesehiehte und Altertum Schlesiens, Band ILI, Ueft 2.
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in den g'egen ihn und das Erzhaus Österreich "feindlich angeführten
Kriegs-Armaden" und sonst in Wort und Werk begangenen Ver­
letzlllJgen der Treue.')

Bald darauf machten sich Bestrebungen geltend, seiner
Gemahlin das reiche Erhe zu entwinden nnd es dem Fiskus
znzueignen. Der oberschlesische Hoffiskal Daniel von Venediger
hegab sich im .Januar 1639 nach Zyrowa, um dort mit
dem Landeshauptmann Melchior Ferdinaud Graf Gaschin wegen
der Teilnahme der Anna Sidonia Colonna an der Rebellion Rück­
sprache zu nehmen. Sie suchten, wie der Bericht des Hofi'iskals
,'om ;J]. 1. 1(;39 sagt, die Subsidia zu erforschen, womit diese
ihren Ehemann vermittelst der Frau Mutter; der alten Frau von
Kolowrat, während des Aufstandes allerlei auxiJia ad armanduDl
maritullJ snppeditiret, und zugleich der alten Frauen selbsteigenes
factulJJ et delictum. Um dieses festzustellen, s01ltelJ der ehemalige
Rentscbreiher yon Strehlitz und Tost, Hieronymus von Görgens,
sowie ,mdere Beamte und Rats- und Gerichtspersonen ,'ernommen
werden. Venediger beantragte die schleunige Einleitung der
Untersuchung. Dip. alte Frau Ko]owrat nnd noch !Lehr deren beide
Töchter sollten wegen des Majestätsyerbrechcns vom Erbrecht
ausgeschlossen um! die ,tnsehnliche Herrschaft dem kaiserlichen
FislnlS zngeeigllet werden. Venediger schlug nochmals, da dem
Vernehmen nach Caspar Colonna sich an den kaiserlichen Hof zur
ErlangUllg der Verzeibung begehen habe, mög]ich te Eile vor,
"damit solches hoclmnsehnJiches Confisc:tÜonswerk recommendirt
und also ein grosses Vermögen dem Fiskus ö:tu!'bew:l.hrt werden
müge".2)

Der gute Hortisk:tl haLte seinen Antmg zu spät gesteJH;. Schon
ein Vierteljabr vorher war der P:trdonbrie!' ausgefertigt worden
und Amm Sidonia Colonna hehielt die Herrschaft 'l'ost-Peiskretsharu.
Die Verwaltung der Giiter überliess sie ihrem Gemahl. Dieser
verkanfte 16:38 das lHH'rschaftlicbe Vorwerk Kouiowki bei Peis­
kretscham den Biirgern dieser Stadt gegen eine jährliche Rente
von 184 'l'lwJeJ'lI und erliess ] 640 den Besitzern der sogenannten
QuartäeI er in der Peishetschamel' li'eldmark ein.en Teil der

!

l
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') Pel'gamentUl'kllllde in der g'l'äfl. Rel1ardseben Kanzlei Zll Gross-Streblitz.
Au sel1wal'z-g'elber Seil1ensclmur hängt das grosse kaiserliebe Siegel in rotern
Wachs.

') Weltzel, Das Jo'ii..l'stliebe Cistel'zieuserstift Himmelwitz, S. 67 n. ;;8.
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Robotten. l ) Besitzer der Herrschaft Tost-Peisk 'etscham ,w rde
Oolonn:t erst 1648, als er dieselbe seiner Gemahhn abkanfte..)

1641 und 1646 trafen Anna Sidonia Oolonna und ihr Gemahl
Bestimmungen bezüglich der Erbfolge. Am Tage des heil. Augustin
1ß41legten Balthasar von Zierotin, Herr auf .i'lIeseritsch, kaiserlicher
und des Erzherzogs Leopold Wilhelm Rat und Kämmerer, und
Jaroslaw Strzela von Oberwitz auf Steinau dem Landesbauptmann
Melchior Ferdinand von Gaschin eine "Übergabe" der Gräfin Anna
Sidonia Oolonna vor, in der sie bestimmte, dass, wenn ihr Gemahl
sie überlebte, dieser zwei Drittel, ihre Kinder ein Drittel, wenn
die Kinder aber alle vor ihr stürben, ihr Gemahl alles erben
sollte. An demseihen Tage erfolgte die Bestätigung.

Am Tage ues heil. Johannes Clu'}'sostomus !G46 setzte Oasp"r
Oolonna durch eine dem Landeshauptmann der Fürstentümer

Oppeln und Ratibor, Franz Reic sgraf zu  trass icz, als,. :.er­
treter des polnischen Königs \VladIslaw IV., ul,erreIchte "kraUtIge
Übergabe" seine Gemahlin Anna Sidonia für den Fall seines
Todes zur Erhin aller seiner Güter ein in der Erwartung, dass
sie den Kindern, wenn diese sich g'ehors,uu erzeigen, ans mütterlicher
Liebe nichts vorenthalten würde. Zu Vormündern der Erbin
waren bestellt: Wilbelrn Bees, Freiherr zu Oölln und Kätzerdorf
auf Krawarn nnd Jaroslaw Strzela von Oberwitz auf Dziwkowitz. 3 )

Um dieselbe Zeit erwm'h Oolonna mehrere Giiter, nämlich 164,;
Gut Klein-Pluschnitz und Peterkowitz für 5;300 '1'hlr., 1646 oder
vorher Gross- und Klein- Kottulin nebst Proboschowitz (Kauf
hestät. W48), S"rnow 1G47, Ellgotll bei Tost (bestät. 1648), Klein­
Patschin (bestät. 1650). 1648 erfolgte die Bestätigung des durch Alllla
Sidonia erfolgten K:lIlfes von Laband und Anteil Ozechowitz,
1664 die des K"ufes von Gross-P"tschin. Für letzteres zahlte
Oolonn:, 4500 Thaler. Nach einem Besitzverzeichnis der Herrschaft
Gross-Strehlitz kaufte er 1660 Slawitz. Reichel meint, erst Gustav
Oolonn" habe 1669 Slawitz und Niewodnik von Hel'l'n von Pa,viowsky
erst:rnden. Wahrscheinlich erfolgte die Bestätigung des Kautes
erst 1669. Wann Brunow erworben wurde, ist unbekannt. 1641 war
es bereits im Besitze der Oolonnas. .

In das Jahr 1651 fällt die Erwerbung der Herrschaft GI' os s­
Strehlitz, welche die Familie Colonna von allen Besitzungen iu

') Cl1rz:j,szez, Gesel1iel1te der Städte Peiskretseham nnd TOBt, S. 70 u. 71.
2) WeltzeI, Bimmelwitz, S. 59.
") Beide Urkunden in de.' gräfi. RenardscheD. Kanzlei zu Gl'oBs-Strel1litz.
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Oherschlcsien am längsten inne hatte, In seinem am 15. 12. 1650
zu Breslau errichteten Testamente setzte nämlich Siegfried Freiherr
von P,'omnitz, Herr anf Pless, Sorau, Triel,el und Naumburg,
Erhherr der Herrschaften Gross-Strehlitz, Falkenberg und K:rnters­
dort; Gustav Oolonna, Freiherrn zu Fels, den zweiten Sobn seines
Schwagers Oaspar, zum Erben der Herrschaft Gross-Strehlit:  ein,
die er selbst "on seiner Gemahlin testamentarisch geerbt hatte,
Die Herrsch:tft Falkenberg sollte an seinen Oheim Bernhard von
Zierotin, Herrn auf TilIowitz und Kujau, die Güter Kantersdorf unu
Neudorf an Christoph LeopoldSchaU'gotsch, Freiherrn zu Trachcnberg
auf Kynast nnd Greifenstein fallen, während Pless Fideikommiss
blieh. Der Erblasser starb, wie Oaspar Oolonna in der Einladung
zu den Exeflnien meldet, am 19. Dezemuer desselben Jahres
zwischen 1 und 2 der haluen Uhr v0l111ittags zu Breslau und
wurde in Pless beigesetzt. N ach der alll 2. 1. 1651 erfolgten
TestamentseröftilUng übernalnll Oaspar Oolonna die Verwaltung
der Herrschaft Gross - Strehlitz für seinen Sohn Gusta", der
damals in Italien studierte. und führte sie bis n:wh 1659.

Die Hauptstadt der Herrsehaft, Gross-Strehlitz, befand sich
damals in tr,mriger I.a.ge, d,t der ;3fliährige Krieg ihr arg' zugesetzt
hatte. Als Bürg'ermeister und Rat den Kaiser Ferdinand ]11. c. 1650
um Bewilligung eines neuen Jahrmarktes baten, führten sie zur
Begründung ihrer Bitte a11 , "wassermassell sie dm'ch die lang­
währige Kriegs Unruhe, erlittene Feuersln.nnst, Durchziig und
Ein'1uartirungen sowohl unserer als des Feindes Völker. wie
auch ii beraus g'l'osse Exaction und Erpressungen, grossen
Contrihutionen in eussersten R,uin und Notstand gerathen und
gesetzet worden wären". ')

Einige Jahl'e später wlll'de Lescl.l1litz, die zweite Stadt der
Herrsch:tft Gross-Strehlitz, von der Pest heimgesucht, die 16i)t)
vom St. Annafeste ( fi. .ruli) bis zum Ne'\iahr wütete uml 2(10
Personen dahinraft'te. Der Gottesdienst wnrde damals in der
Marienkirche ausserlw,1l. der Stadt abgehalten.

Indem Pardon briefe hatte der Kaiser die I< rwartung aus­
gesprochen, dass (Jololllm ",wh seiner Begnadig1111g sich seinem
Versprechen g'emiiss uem Kaiser "getreu, gehorsamh Il1ld gewertig"
erzeigen werde. Colonna hielt sein Wort. Er bewährte sich l,is
zu seinem Lebensende als des Kaisers trener Diener. Schon vor
1641 wal' er kaiserlicher Obl;St. 16;39 warb er in Preussen für

') Städtisehes Privilegienbuch im Stadtal'ehiv Gross-Stl'ehlitz.
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aeu Kaiser Truppen. Hi-J.8 erschl'int er als KOLTImand,mt von Oppcln
und stand um diese Jl:eit an der Spi tze der bewaffneten :;\[adlt in
den FÜrstentiimeru Oppeln-Ratibor. In AnerkeUllllng seiner Ver­
dienste ernannte ihn Kaiser Ferdinand Ur. ZUlU kaiserlichen Hat
und erhob ihn am :2. Aug'nst lIiÖß in den Heichsg'l'a!'enstaud. In
dem auf dem Schlosse zn Gross-Strehlitz ,mfbewahrten Ernennungs­
diplom mit dem grossen goldcnen Siegel des Kaisers wird ans­
driicklich bemerkt, dass der Kaiser ihm diese WÜrde erteilt hahc
in ,mbetr<tcbt seiner "fiirtrefflicben Qualitaeten, Geschicklichkeit,
Vernunfft und Erfahrenheit, der erspriesslichen Dienste, die unserc]]
Vorfahren am Reich und Erzhaus und nns selbst von den Colonnescrn,
seinen naben Anverwandten, zu Kriegs- und Friedenszeiten erwiesl>n,
aucb seiner Verdienste als Obrist mit darsezullg J,cihs
und Lebens erwiesen".

.l<Jr erhielt das Recbt, zu tournieren, lJÜrgerliche \Yappen zu Yer­
leihen mit Schild und Helm, U l"teil zu schöpfen und zn stl'afen,
VormÜnder und Kuratoren zu konfirmieren, Notarien und Richter
zu el'llelmen, sein Bild in Gold und SiII,el' zum Verteilen anfertigen
zu lassen, sieb ein Schloss zn bauen oder zu erkaufen, Vidilllnsse
lmd Transsulllpte anfertigen zu lassen, Er sollte sieh jeder bÜrger­
licben Hantierung und Kaufmannschaft enthalten, war frci VOll allen
Beschwerungen, wie Mant, Zoll, SehiJfsgeld, und konnte nicht beim
Hofgericht, sondern nur beim Kaiser verkl:tgt werden. Besonders
interessant ist es, d,tsS er als Reichsgl'af auch "der heil. Schrift,
Reebte, Arzney doetores, 1i.centiaten, aneh der freien Kiinste
magistros, haeeahtureos lmd poetas laureatos" kreieren nnd den
Kreiertcn "die gewolmlicbe doetorliche ziel' nnd Cleinot" erteilen
durfte. Der Kreiernng sollte ein durch wenigstens ;  Doktorcn
derselben Fakultät angestelltes Ihamen voraufgehen, Die vom
Reichsgrafen ernannten Doktoren sollten dieselben Rechte genicssen
wie die Doktoren der Universitäten Paris, BologD<t, P,tdu , Perugi't,
Pisa, Löwen, Wien, Tngolstadt, Pr ag , I eipzig, Wittenberg, WÜrz­
burg, Stmssburg, Hehnstadt, Rostock, Königsberg, Rinte111 und
,mderer Universitäten. Die Sporteln für die Ausstellung des Grafcn­
diploms beliefen sieh auf 5788 Gnlden 30 Krenzer. t )

') Das grälliehe Wappen der Colonna besehreibt Blazek in seinem Werke
"Ansgestorbener Adel der prenssisehen Provinz Sel1lesien" folgendermassen:
QlL'ldriert mit goldenem Herzschild , in welehem ein schwarzer, doppelköpfiger
Adler, zwischen dessen Köpfen eine Kaiseduone schwebt, 1. 11. 4, gespalten;
der änssere rote Teil zeigt die gekrönte silberne Sänle; der innere Teil ist geteilt:
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zeichnungen zu teil. So fiHn.te er im AufLrage dcs Kaisers
Leopohl J. am IU, !). 1(j(j.j. dcn J<'Ürstilischo[ Sebastian "on Hostoek,
dcn IJckillllltt>n Hegenel'atOl' dcs katholischen Lebens in Schlesien
nach llell StiirlUen 11er Kirchenspaltllng, in das Amt als Obcrl;mdes­
hallptlll1l1111 "Lln Sehlesien eill. Ein l,esondel'es lntere"se hat lliese
J infiil1l'1ltlg insoJcru, als Scbastian VOll Rostoek seit Bischof .fohalm
voll Sitsch (1600-1608) wieder 11el' el'stc geistliche Oberlandes­
hauptmann 11"11'. ') I3ci delll im Dezemuer J (j6:"i abgehaltenen
]i'i...'stentage fungierl;e Gr"r Colollna zusammenlllit Christoph Leopold
Graf von SehaJr otseh und dem Oberamti5l'<tt IIelTn ,'on Lefken
"I:; l,aisCl'licher Kommissar!)

Alleh >I1n polnischen Königshol'e erft'ente  ich Colonna hoher
Wertschätzung. Er besass die Gnnst Königs Sigi 'UllUd JII. unll
cl'hielt "on Wladislaw IV. die WUrde eines könig'lieh polnischen
Källuncrcl'", AI" let.zterel' lD4(j beabsichtigt,', die ihm yerpfä.u.
.letcn  'i'Ll'stenl.i"'ner Oppeln-Hatibor \'1111 den Schwed,'n lInd den
dasl>lilst einquartierten kaisel'liehen Soldaten zu befreien,  "Ullte
eL' (len Kämmerer und Ol'ersten Caspa.l' Cololln" mit einer dies­
hezi'Lgli"hen Instruktion m! die 8chlesisehen Stände.") i\Iit König
./ohann Kasimir verba.ml iuu persönliche l reuml chall., uml dessen
Uenl<l.hlin Lmlnvika !.J"ria el'llannte ihu ZUlU Oberdil'ektol' der ihr
vCl'pl'iillllt'ten Kall1lUerß'Ütel' in den FiirstentfulIcl'l1 Oppeln-R,tI,il,or.
I cl untcrst.anden ihm demnach dic LIcl'l'seh:tft Oppcln mit 8 Vor­
werken uml iihei. 40 g'tuZ oder teilweise zins- nnd dienstpfiiehtigen
Ortschaften und Ilie Herrseha1't Kosel mit (j Vorwerken und 15 Ort­
scl", I'tell. Bei der Vel'waltung diesel' Uiiter l,ewährte er sieh HIs

I

I

Obeu iu !'ilber drei sehwar<e Sehr:igI'eehtsualken, nnten in Rot der goldeue Deckel­
becher; 2) in Sehwar< ein reehts gekehrter goldener Löwe, g'okrönt und doppel­
sehweifig; 2) in 3 Pl,itze geteilt: Oben in Silber das rote Kreuz, in der AJitte in
Hilbe.1' die )'ote Ro.::c mul unten schwarz olmc Bild. FUnf gekrönte Helmc:
I. Der sehwal'ze Doppel"dler anf der Krone; Decken: Schwar<gulden; 11. Kleinod
Sehwarzgol,len; 111, anf der Krone der goldene Becher zwischen 2 I1örnel'll:
Vorn VI/n Rot jiber Weiss nnd hinten deo Stammwappens; Decken: von Gold
iiber Sehw",'< geteill; Decken: Sehwal'zgolden und rotsilhern; IV. auf der Krone
die MeIneine; De('ktm: RotsHbcrn; V. url' goldene Löw-e aus dcl' Krone wachsend;
Deekm: Rnt.ilbe1'll, (,"x cop. diplom,)

Dieses Wappen wlU'de im Diplome von 1656 verliehen, Vas Grafenstamls­
ucstiitignngsdiplmn fiil' Caspm' Colonna vum 8, 10. 1657 enth:ilt kein Wappen.

1) .JuDgnitz, Scbastian von l{ostock. 109.
2) I1enelins, Silesiogl'aphia, Cap. xÜ, 1158.
") Wellzel, Stallt und I1errscl1:1ft Rl1tibor. 2. Anll. 201.
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j,iichtiger Wirt. In einem 1ti7i) ved'asstell Gutachten Zlll' Erkbl'llllg
der .Einnahmerückgänge der kaiserlichen Domänen in Oher"ehlesien
werden seine Massnahmen denen eines späteren Oherregentcn
lohend g:egenüber gesteHt, Es lwisst da:

1) 'Vährend Graf Colonna,. der Administr,Jtor der I1errschart
(Oppeln) zur Zeit der polnischen Pfandschaft,neuen dem ahgeflösst!'n
auch das anderweits liegende Holz in den 'Väldern verk.ulft h,tJJ({,
gestatte der gegenwärtige Herr Oberregellt dies jetzt nicht, sondcrn
müsse dasselbe weiter liegen bleiben, weil die Unterth:meu sonst
li'isches Holz stehlen würden, was doch, wie der Refereut hit,­
zusetzt, durch die Wachsamkeit der Forstbeamten verhÜtet
werden könne.

2) Während Graf Colonn:t nm' deshalb Saatgetreide k,utl'te,
weil er das ihm zugewachsene zu höheren Preisen zu verbufen
vermocht habe, werde ersteres jetzt anch gekauft, ungeachtet
letzteres noch auf die höheren Preise zu warten habe, so dass
also zur Zeit mehr gekauft als verkauft würde, und solehe" im '" ert<{
von 11000 Fl. noch auf unLestimml;e Zeit hin dem Verderl.en
durch Ratten und Schwal,en anheim gegel,en sei.

,I) Während Graf Colomia nur gutes nnd junges Yieh ZUl'
Mast :tufgestellt nnd dasselbe noch mit Heu, Stroh und Siede Z1ll'
GenÜge versehen habe, so dass er es dann mit Vorteil verkaufen
konnte, sei dasselbe jetzt nur auf das Bl':mntweingespüle angewiesen
und könne d,tmit kaum sein Leben li'isten, wesbalb es ,tuch seiner
Geringfügigkeit wegen nicht versill,ert werden könne.')

Colonna war keineswegs bloss der Verwalter der dem poluischen
König hause verpfändeten GÜter in Oherschlesiell. Er W,tI. über­
haupt der Vertrauensmann der Königin von Polen nnd ihres
Gemahls in den oberschlesischen Fiirstentümern, nnd seill Imnfluss
daselbst wal' um so grösser, als cler K:tiser der polnischen Krone
1645 auch alle .J nrisdiktionen, Patronats rechte, fiskalische V orrechl,e.
Freiheiten etc. ü]Jertrag('n und sich nur die Regalien, Zölle;
Bierauflagen ulld Appellationen vorLehalten hatte. Sein Verh,i]tni"
zur polnischen Krone he treffen lol{,,''!mde 'l'hatsachen, die zum teil
aus den von der KÖnigiu und ihl'em Gemahl an Colonna gel'ichteten
Schreiben entnolllmen sind :2)

') B. v, Prittwitz, Kammerwil'tsehaften und deren Verwaltung. I 675-iuo,
ZeitBel1r, d, Vereins f. Gesel1, u, Altert. Sebles. XV, 302.

') Vas Gr1i.Bich Renardsehe Archiv in GroBs-i3trehlitz bewahrt noch mehrere
solel1el' Briefe mit eigenl1;indigel' Untersel1l'ift des Königs .Tolmnn Uasimir uml
der Mari" Ludovilm auf.
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1 GiiR priisentierte er auf grumt des ihm yon der KÖnigin zu­
est"ndenell P:ttronatBI,({(.IÜes fiir die Pfarrei Gross-Rosmierz den
.Matth,ius A["is 8kupien. :3 .Jahre vorher hatte ihm Köni.. Johann
(Ja imir eine eigenhändig' nl1terzeichnete Pl'äsentationsurk 1IJde fiir
die rfal'l'ei Gross.8trehlitz zugesauclt, iu welche Colonna den
Namell des VOll ihm zu lJ/'äsentierenden Geist[ichen eintragen sollte.

1(;,,8 erhielt er von ,T"h1tnn C"simir das Recbt, die Ratsstellen
zu Kosel und ,.P"lnisch Neust"l' " zu lJesetzen. EI' sollte das
Recht so gel,rauchen, wie es die bisherige OhSerV1UJZ namentlich
hinsichtlich der Religion mit sich bl'achte.

Im Jnli }Gi)9 er!ies  er von 'rost aus an den Magistrat \'",n
Neustadt den Befeh[, z\\'ei J{at"personen am 31. 7. u:teh Oppeln
"I>zusenden, um Hefehle der Königin von Polen entgegen zn nehmen.
Den Ahgeonlneten \\'nl'lle dort der Bescheid, die Königin habe
durdl Reskript yom (i. 7. bestimmt, dass die Ratsbestätigun u ' bei
ihm verbleibe nnd nur Katholiken zn Ratsämtern zngel sseu
\\'erdell sollten. ')

Am :3!1. 1. Hi(iO erteilte ihm die Königin \'on Danzig aus' den
Auftrag, lhlS Oppelner Landrecht wie hedailllmlich am ersten
i\[ont.'g na.ch Inyo""vit in ihrem Namen zu halten. EI' sollte auch
llen Ahgeordneten das ühliche Mahl geben, doch denen, welche
zum [ SHl'n nicht kämen, die Speisen nicht in die Stadt schicken.

Als die König'in erfnhr, dass man in Neustadt von der alten
Po[izeiol'dnullg und der yom Kaiser .l618 gegebenen Jnstruktioll
al,gewichen sei, IJefahl  ie ihrem Kämmerer Grafen Caspar Colonna
als ihl'em Delegierten zur Magistrats\Yahl in Neu tadt, eine gute
Ordnung einzurichten. Bei seiner Anwesenheit in Nensadt am
:39. ;). l(i{j} setzte der Graf' eine solche Ordnung in l(j Artikeln
auf'. Der Bilrgermeister soll das von ihm verwaltete StadtschreiiJer­
amt einer tauglichen Person als Syndikus Übergeben. J1Iagistr:tts­
aqjnnkten nnd Ansschuss dilrf'en nicht zwei .i\.mter zugleich haLen.
Der mit den l[agistratsmitgliedern verwandte Kornschreiber soll
auch nur ein Amt halJen und bei der Wirtschaft bleiben. Die
Unkosten bei Gastereien nnd Traktamenten sind zu beschränken.
Nur jene Reisen, welche das Wohl der Stadt betreffeu, sind auf
Rechnung der Stadt zu setzen. Stener und Kontribution sollen
nicht über die im Laude gegeiJenen J>nl,likationen hinausgehen. Da
die Kommune stattliches Einkommen hat, so sollen die Schulden
mehr abges tossen werdell. Die Ökonomie soll f1eissiger als bisher

') Welt"e], Neust:Lilt, S. 201.
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verwaltet nnd znr Wirtschaft, Wage etc. ein sachknndiger Ratmaun
als Inspektor bestellt werden. Mauern, Bri\cken und Pflaster sind
bauständig' zu erhalten. Den Schnlduern darf' kein Au/schul, g'e-'
währt werden. Die Teiche sind besser zu l,enutzeu, besonders die
Fische zn verkaufen, Beigeordnete und Ausschuss so]]en bei Ab­
nahme der Rechuung achtsamer sein. Ohne 'Vissen des ganzen
Magistrats soll kein Geld verausgabt \\'erden.

Die Stadtbehörde war übel' diese neue Urdnung uicht sonderJi...h
erbaut und sandte die Instruktion 0010nna8 an ,lie kaisel'liche Kammer
mit der Anfi'age, I)b dieselbe mit Willen der Kammei' ausgegangen sei.
Die Instruktion enthielte zwar gute Ökonomische Vorkehrungel1
uud Polizei ordnung , doch hätten sie ja vom Kaiser eine 1 nstrnktiou,
die sie jederzeit erfüllen wollten, Als kaiserliche I I'1Jllllterthanen
mÖchten sie nichts verfehlen.

Der oberschlesische K'tlullleriiskal ./ohann Ignaz Melzel' VOll
Friedeberg, von der KamnHH' znm Bericht aufg'efol'dert, erwiderte,
dic Oolonna'scbe Verordnung erscheine ihm gut lUHI den kaiser­
lichen Privilegien nicht entgegen zn sein Neusta.dt mÖge die Pnnkt.e
'mgehen, die seinen Gerechtigkeiten zu nahe zu treten scheinen.
Diesen,e bernhigencle Antwort wird \I-ohl (lie Kammer (1elll
Neustädter Magistrat gegeben haben,')

Am 25. 8. 16tH ernannte Lndovika :Maria den Stenzel Paczinsky
nach dem Tode des Adarn Koschembar zum Kammerpl'okurator
der Ffn.st....ntümer uud gab ihm auf, sich Rat und ßeistaud bei
ihrem Oberdirektor Oolonna zu holCll. Unter demselben Datum
teilte sie Oo]onna seine Ernennnng zu ihl'em Deputierten auf dem
I!'lll'stentage, Oberrecht etc, des Landes Schlesien mit.

Am 27. 10. lGGB benachrichtigte sie elen Grafen Oolonna, dass
sie aus gnädiger Fürsorge für ihre Filrstentümer Oppelu-Ratibol'
l'inen der tartarischen Sprache lnmdigeu Menschen dahill schicke,
der beim Einfalle der Türken gute Diemte leisten kÖnne, Derselbe
k1tm nach Ratibor, nahm d,welbst das Obristentum an und erhielt
bei der heil. T1tufe den Namen Andreas 'i'ürk,2) Als Zengen dei'
hl. Handlnng fungierten der L'lndeshauptmanu Franz Eusehins Graf
Oppersdorff, Johann von We]czek auf Duhensko und Anna J lisabeth
Gräfin Oppersdorff.

Am 4. 12. 1ß63 fordert die KÖnigin den Grafen Oolonna anf;
ihre Unterthanen auf den Oppnlnel' K:nnmel'giitcL'H dem General­

') Weltzel, Neustadt, S, 201 JI, ,_ '. .,
') Weltzel, Ratibor, LI. Auflage S.20ß.

21

"':lChtmeister Heister, dessen kaiserliches Regiment in den Fürsten­
t.i\mern Oppeln-RatihOl' Winterquartiere beziehen soll, zn empfehlen.
In demselben .Jahre ba.t der :Magistrat der Stadt Ratibor, unseren
Oolonna veranlassen zu wollen, dass ihr Hilfsarbeiter ZUlU Zweck
der Ausl,essernng der haufälligen Schanzen nm die Stadt zugeschickt
würdl'n, da die Zahl der Arbeiter nicht ausreichte. Nur so kÖnntel1
sie als treue Mänuer des Vaterlandes dem Feinde - den Tiirken ­
kräftigen Widerstand leisten.

Im DczemLel' 166.11,estätigt ibm die KÖnigin das Eintrefleu der
12 Stück Lein wand, die durch Vermittlung der Patres in Ozenstochau
in ibre Hände gelangt sei. Sie dankt ihm für die Erledignng ries
Auftrages nnd l'emerkt, dass der gegenwäl,tige Zustand des von
dCl' 'i'ürkenfurcl1t ergriffenen und mit Einquartierung so st'lrk be­
lasteten Landes ihr "nit; \\'enig zu gemüeth" gehe.

In ihrem letzten an ihn gcricbtetl'n Schreiben vom 20. 3. WUli.
lbs eiuige Tage vor Oolonnas Tode eintr:tl; bat sie ihn, ihr binnen
3-4 'Vochen vier J selilll1eu zu schicken, deren )filch "zu einei'

lj <:i .... { o'ewissen Artzney f'i\l' Eine hobe Person" gebraucht werde. Er
,\1 -:; g  olle sich dieseli.en ans der Lausitz oder, \1'0 sie sonst am nächsten
I
I Q:t Ilud l,esten zn IJekol1lmen seien, zn versehaffen suehen.

.,    ! Um seinen viell,wben Beziehungen am l olnischen KÖnigshofe

I    I zu geniigen, hielt Oo]onn1t il1 Warsch'lu einim eigeuen Agenten.   - INamens Johann Kern. Derselbe berichtete ihm neben geschäft­
lichen Ange]egenheiten gelegentlich auch "odiose und gefährliche
materien", die er nicht nach 'Varschau zu melden Littl't. In einem
Briefe von }ti(i5 nnterhält er den Gl'afen über einen Kometen, der
sich seit Anrang April d. J. 14 Tage lang mit langem Sch\\-eif,
gegen Osten, nach lIfosknu hiu, hatte sehen lassen, um 3 Uhr
nachts aufzugeben pflegte und viel gl'Össer ""tl', "sonderlich incorpore
und erschrÖcklicher alss der Nenliche".

Oolonna verwaltete sein Amt als Oberdirektor der oberschlesichen
Kammergüter znr grÖssten Zufriedenheit des polnischeu KÖnigs­

j - hauses. Die Königin stelHe ihm W65 das Zengnis ans, dass er
"wol und zn unseren sondern Vergnügen" sein Amt ausübe. Ihr
Gemahl hatte seine d,mkbare Gesinnung 7 Jahre vorher d'ldnrcb
l,ethätigt, d'lSS er dem Grafen jährlicb 80swieneimer Bänke Salz
aus dem Salzbel'gwerk Wieliczka bewilligte. Als dem Könige 1659
zu Ohren k1tlU, dass die Salzpension nicht geleistet würde, erliess
er an den Kammerrat und Arendator der kÖniglichen Salzgruben
in WieliczlGt, Julius FCl.dinaJld Fl'eiherrn vOll Jaroscbin, eine ge­
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salzene Epistel, in der er ihm anlg'ielJt, von nun an dem Oppelner
Landeshauptmann von Oppersdorfl' lmd dem Colonna. von Fels das
Salz zn liefern, widrigenfalls er solche Unterlassung "ex perseveranti:t
f'a.cti tur eine offenbahre Veracht- nnd schimpffung Unserer König!.
Hochheit aufnehmen und eyfern mÜsste".

Wie sein 1JerÜhmter Ahne Leonhard, Lalldeshauptmann an tIm'
Etsch, sein Schloss Prössels ansehnlich erweitert lind \'erschönert
hatte, so schuf Graf Caspar die Burg Tost zu einer glänzenden,
seiner Stellung entsprecj1enden Wohnung nrn.

Die Burg 'I.'ost, bereits 1222 urkundlich nachweisbar und 124H
von der Herzoginwitwe .Jlldith, um 1300 vorübergehend von
Herzog Boleslaus, dem spätereIl Graner EI'zLischof; nach 1409 von
Przemkos Sohne BaUm .md his 1484 von einem Herzog J>rzemko
bewobnt, war 1iJ70 abgebrannt und VOll l?reiherrn Hans Georg
von Redern notdürftig wieder hergestellt wm'den.') Caspar wohnte
hier schon 1üi39, dellll im Septemuer dieses .Jahres bedankt er sich
von 'roost" aus l)ei seinelu Behwager SiegIi'ied  -'reihel'l'n VOll
ProJ  itz :mf Gross -Strehlitz f,n' die Übersendung eilles lebenden
Hirsches, den er täg'lich zu besllchen verspricht. 13ereits vor l(j6 I
Legann er die 13urg gänzlich umzubauen und stellte sie in einem
solchen Glanze her, dass sie weit lind breit 13ewnnderung erregt'J.
Prälat Fibiger nennt sie in der SilesiogTaphi:t renovata "eine
prächtige 13nrg, eine Wohnung würdig eines Fürsten".

Die Stnckatmen, von dellen sich noch im Obergeschoss Reste
erhalten haben, besorgte der Italiener .Johaml Sereni. GrafCaspar
beurlanbte ihn Anfang November Hj(i! auf 13itten des Herzogs
von Brieg zu diesem, doch soll er im Mai 1662 nach 'I.'ost zurÜck­
kehren, um da seine Arbeit fortzusetzen. Im 'I.'odesjahre des
Grafen wurde das Hanptportal ernenert und erbielt die heut noch
sichtIJare O'egenüber der früheren Redseligkeit besonders stolz
klinO'end   i f;che" Inschrift: CASPAR COMES COLON NA. 16G6,b ,
nebst dem Wappen des 13<mherrn.

Mit V orlie1,e weilte Colonna in 'I.'ost, doch linden wir ihn
vorübergehend auch in Gross-Streblitz, Kosel und Oppeln. In die
heiden letztgenallllten Orte fÜhrte ibn sein Amt als Oberdirektor
der KammergiiteJ'. Ob er scbon in Oppeln jenes Halls 1,esessen'
bat, das 1734 auf der Pezold'scben Karte der Königlichen Stadt

1) Chrz szcz, Ge.el1icl1te dcr 'foster Bnrg und der Herrschaft Tost- Peis­
kretscl1am wiihreud des 16. Jal1rh., in der Zeitseltl'. d. Vcreins f. Geseh. u. Altert.
Behles, XXXV, 239 11, 40.'
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Oppeln als das Grällich Co]ouua'sche Freibaus b(' ,eichnet "i 'd llnd
an der vom Ringe uach dem .MÜhlgraben zu fuhrendeu ::;trasse

g'egeniiber dem Eingange zur lIiinoritenkircbe sta  ,I).ist un ewi.ss.
Colonnas Vermögeusverhältuisse W'lren sehr gunstJge, WJe seme

GiHerkäufe l>cweisen. Der ::3tadt Breslau lieh er lUn 1660 die
SnlllllJe von 7500 Thlr., sodann ein Kapital von 10,000 Thlr. schles.
Das Breslauer Stadt:tl'cbiv bewahrt noch eine Zinsquittung des
Gra/en mit seÜlem Siegel und seiuer schöuen dentlichen Unterschrift
vom 2 . D, 1661 auf; in welcher er beknndet, die eiI iährigen
Zinsen von den der Stadt geliebenen ;11.100 Dukaten erhalten zu
habell.

Die menschf3nfreundliche Gesinnnng des Grafen beknnden die
Thatsachen, dass er 1640 den Besitzern der sogen. Quart.äcker in
Peiskretscham einen Teil der lästigen Rabatten fiir immer erliess
und lUn 1660 der Pfarrkirche zn AlIeJ'beiligen in Himmelwitz zwei
BÜrden Eisen schenkte.

Colonnas Gemahlin Anna Signnna starb nach siebenunddreissig­
'jährio'er glücklicher Ehe im .Jahre Ifj59, wohl im April, d:, bereits
'am 3. Mai Herzog Georg von Brieg- ihm aus diesem Anlass sein
Beileid ausspricht. Sie wlll.de in einem mit 6 Engelsliguren und
einem Kruzifix geschmiickten 7.ilmsarge, den Meister .Jeremias
Wessky in 13rieg angefertigt hatte, in der Taster Pfarrkirche bei­
gesetzt.

Aus Ca pars Ehe Juit Alma Sigu!lna waren 3 Kinder heryor­
o' e O' ang 'en n'imlicb Geor o ' r,eonha.rd, der die militärische Lauf­b '0 . , .. b
b;thn wählte, Oberstlentnant im Regilllt'nt ::3pork wurde und als
Besitzer der von. seinem V'lter ererbten Ht'J'l'schaft Tworog 1684
zu Innsbruck star1" Gusta\', der Gross - Strehlitz von Siegfried
von Promnitz nnd Tost von seinem Vater erhte, nnd eine Tochter
.Johmma ElisalJeth. Letztere, lU:j  geboren, vermählte sich aID
fI.  . 1652 zu Tost mit Georg' Reimich von Redern auf Krappitz.
Dieser heInrndet alll Hochzeitstage auf Schloss Tost, dass er mit
seiner Gemablin Johauna l lisabeth ('ine l%eberedlllJg auf die
Herrschaft nnd das Gnt Krappitz geschlossen habe. C:lspar Colonna
und Gemahlin geben ihre 'I.'ochtel' dem Redenl znr Frau. Sie bringt
väterlieher- ullll miitterlicherseits 2000 Gnlden in die Ehe, Unter
demselben Datulll erklärt .JoimJllIa Jmisabetb mit ihreu Y ormiindern

Wilhelm Bess, FreihelTn auf Köln und Kratowitz und Poln.-Krawm:n
llm1 .Jaros1a w Strzela vou Oberwitz ,tuf Dziwkowitz, dass slC

1) Schräg gegenüber stand später das Geburtsl1ans Emin Pasc\1as.
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ihren Vater- 'und Mnttel'l;cil mlll'fangen ha.be. Sl'iitel' cl'bielt sie
nuch mehl'. ]hr Bruder Gustav zahlte ihl' im Namen scilles Vater
1(;60 von den ihr zukommenden 8000 Guhlen die SUlllme VOll
2400 Gulden aUS. ')

Dem .,Palmbaum" zufolge trat Ca:3par 16tii) znm katholisehen
Glauben über. Doeh sprechen die vom Kaiser ihm zu teil ge.
wordenen Ehrungen, sein Verhältnis zum pulnischen Königshansc
und dm' Umstand, d:tss er bereits UI1I 16fiO seine Söhne katholisch
erziehen lieas, fiir einen früheren Zeitpunl{t der Konversion, Seine
Gemahlin blieb protestantisch, ebenso seine Tochter.

Im Todesjahr seiner Gemahlin besuchte er Bad Landeck, da
seine Gesundheit ersehiittert wal'. Alleh 1660 weilte er daselhst.
Am :n. März 16nö ereilte in Oppeln der 'i'od den zweiundsiehzig'­
jährigen, hochverdienten Mann. Sei11e Leiehe wurde nach Tost
gebraeht und in der neuen Familieugrnft der katholischen Pfarr­
kirche beigesetzt. Der Sarg erhielt die trefiiomde Inschrift, "dass
er hier endlich Ruhe gefunden, nachdem er in dem wütenden Meere
der Welt dnrch ungestllme Stiirme und Wellen gl'schifft".

Die Königin von Polen, Lmlovilnt .Maria, sprach den Kindern
ihr a,ufi'ichtiges Beileid aus. D:tsselhe that ihr Gemahl. Johann
Casimir. In dem Verstorbenen, schreib!; er, hätten die Kinder ihreu
hesten 'i'rost, hohe Hänser, namentlich das polnische Königshans,
nnd das Gemeinwesen einen "getreuen, stattlichen und allerseits
hoch meritirten" rvl:um yerloreu, Da er aber in seinem l'ülllnlichen
Namen noch fortlehe und Söhue hin1;erlassen habe, die dem
schönen väterlichen Beispiele nuchzufolgen begehrten, so könne
Ulan "diese von Gott l,estimbte Abwexlnng" geduldiger ertragen.

2. Gustav Graf Colonna.
c. 1660-1686,

Der jiillgere der bei den Söhne Caspars, G u s t :t v, erblicktc
16:30 das Licht der Welt. Der Geburtsort ist unbekannt. Seine
Studien machte er ZUHlllllmen mit; seinem Brnuer Georg l eonhard :m
der Universität Siena. 1m Dezember 1650 begab er sich von d:t
mit seinem Gouvernenr Uosin nach Rom, wo er mit dem Fiirsteu
von LllUeburg uud :Il!tleren jungen Kavalieren in den ersten 'i'agel1
des :\Ion:tts Jaun:tr l(Jill von Papst .Innocenz Xl. in Audienz

') Alls den von Sehirndingsehen Smnrnlnngen, betreffend Personalien Colonna,
'i>tadtarel1iv Bresl"",,
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eml'f'lIlgen wnnIe nml  pätel' <Inch eine yon ihm am Lichtmesstage
geweihte Kerze erhielt. Imn in Rom unternoUJmener Versnch, um'ch
den Ka,rdinal Colonna auf grund des angeblichen Verwandtschafts­
yerhältnisses FamilienyerLindungen anzuknüpfen, scheint ohne Erfolg
g'eblieben zu Heiu, da später von solchen nichts verlautet. Nach
Vollendung ihrer Stndien kehrten die Brüder in die Heimat zurück.
Georg Leollhard erwählte, wie l,ereits friiher erwähnt, die mili­
tärische Laufbahn. Gustav ülJel'llalnu die ihm ,,"on Siegfried "on
Promnitz yerll1achte Herrschaft Gross-Strehlitz. Es geschah dies
\\'oh] 1fi()O, als er das drei sigste Lebl'nsjahr erreicht hatte, da
der Vater noch 1659 die Yerwaltung führte I1l1d er selbst 1661
sich mit Anna Margaret:t Freiin yon :3chellendorf, Frau auf Gal1lhlU,
vermählte. Seine Wohnung nahm er in dem Schlosse zu Gross­
I;rchlitz, welches Georg von Redern Ct 1598) wieder hergestellt
ha.ttc. Anf ein frennd ch<l.ftliche:3 Verhältnis zn den Bürgern von
Gross-Stt'ehlitz lässt der Umst:u.td schliessen, dass er einigemale
l':ttenstelle bei Kindel'll al1gesehener Bürger iibernahm. So fnngierte
er 11';(;3 zusammen mit dem l rzpriester von Panlin nud Anna von
Redol'll als Pute bei der 'l'auJe des Gustav .T nst, !fili4 mit dem
gen:nmten Erzprie ter unu den Edlen von Rodeck und ,'on Warlowsky
bei der 'i':mfe der Annu Margareta, Tochter des Bürgermeisters
Florentin vVeiser,

Am Peter- uml l':Ullst:..gc }(j();) schenkte GustUY, der sich in
dlJl' diesbezüglichen Urkunde als "Reichsgl'aJ;Herr :mfSchenkenuerg,
Eng'eIsbnrg, Hartel1steil1, Hchönuu, Bnchau, Erbherr auf Gruss­
StreLtlitz nnd Leschnitz" bezeichnet, dt'1ll Ad:ull Liber in Anerkennung'
seiner ihm nnd seiner Familie erwiesenen zwunzigjiilirigen Dienste
seinen vor dem Krakauer Stadtthor helegenen Kretscham. Er
konnte darin jedes beliebige Handwerk betreiben, sollte von allel'
Steuel' frei seiu, aber jährlich zu Michaelis einen Zins I'on Ö Th:tlern
zahlen. [ in.J ahr darauf bestätigte Gustav das Zunftpri,'ileg der
Schulllnacher und 16G6 die zu Lätare 1i\7fi von Georg von Redern
den 'i'öpfern I'on Gross -Strehlitz gegebenen Zunftartikel. In einem
ul'r ('lhen wird den !Ileistern streng verboten, Sonntag nachts mit
dem Brennen der Töpfe zn beginnen. Imn anderer Artikel wendet
sich gegen den 1I1,]:men Montag": ,,'V:tlln etwan bey einem Meister
das Gesimlel oder ein Gesell, wie sie den Brauch h:tLen, den
blauen Montag oder einen feyerigen 'i'ag von sich selbst machen
wolclte, der sull in der Töpferzeche mit ;; Groschen durch die
.mldisteu gestrafft werden. Und da ein Meister solches verschweigen
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möchte, so soll derselbe eben mit 3 Gro cben in die Laade ZIl erlegen
bestralft werden".l)

Nach dem 'I.'ode des V"ters wandte sich Gustav Iwbst seinem
Bruder Georg Leonh>trd an die Königin von Polen mit de!' Bitte,
die Oppelner und Koseler Kammergüter wie ehedem dem V"ter, so
auch ihnen p"chtweise zn üherlassen. Die Königin genehmigte
es und versicherte beide ihrl"s gnädigen Schutzes. Bereit  [66?)
war Gustav .,Seiner Königlichen Majestät in Polen nnd Schwedeu
Kämmerer" und 11 Jahre später erhielt er von König Jolmnncs
Sobieski eine' Verschreibung, derznfolge ihm jähdich 1  Bänke
Salz aus Wieliczk>, ver"bfolgt werden sollten.

.Auch die freundlichen Beziehungen zum Brieger Herzogshausc
hlieben bestehen. 1675 b"t ilm die Herzogin J..uise, ihr seineli
Maler Joh"nnes Jäger zu überlassen, damit dieser in dem Uhlauer
Schlosse die noch fehlenden Brustbilder pi"stischel' Prinzen male,
und .fügte den Wunsch bei, "dass dero 1!'raw Gemahlin Mayen Cm
und vorhaLende .Aderlass glÜcklich und zu beständiger Gesnudheit
aussschl>tgen möge". N"ch 3 Wochen erfolgte eine zusag'Clldc
.Antwort. Die frenndschaftlichen Beziehungen fimden auch ihren
Ausdruck in den aHjährlich wiederkl.hrenden Gr"tul>ttioneu znlll
WeiLnachtsfeste und Neuj"hr. 1676 wünscht Grllf' Gnst"v bei den
"herannahenden hochheyligen Weynachts-Ferien" der Herzogin Luise,
"dass Hw. DUl'chlaucht nicht >tHein diesse "lll'nckende hochheyJin'e
Zeith mit hechster VergnÜgnng' zubringen, sondern auch das dal'a Jl'
folgende Neue J"hr nebst vielen nnzehlbar nachkolnmeuden iu
vollkommenster GlÜckseligkeit hinterlegen lI1öchten".

In nicht geringe Verlegenheit versetzte den Gr"fen Gnstav llIlll
seinen Bruder ImId nach des Vaters Tode die betrÜgerischc Spekula tion
eines gewissen Menze!. Gr"f' Caspar !latte seinem Hofmcister und
Sekretär 'l'hullls hÜtz zur Ansführung wichtiger He. chärte m"nketts
mit seiner Unterschrift gegeben. Nach dem 'I.'ode des l'lunllschÜtz
ersuchte dessen Witwe einen seiner Bekannten, D"niel Alois Adolf;
die Papiere des Verstorbenen zu ordnen. Dieser Ütnd die Blanketts
und versetzte sie bei dem Juden M,trkus Menzel, der ihn spiiter
Überredete, eine Obligation von 50000 rtl. d"ranf zu schreiben.
Menzel prä entierte nun nach C"sp"rs Tode den 8ühnen diesen
Sc!luldschein zur Zahlung. Adolf verriet aber den Betrng, und
Menzel wurde zur Strafe in Rybnik dreimal gefoltert.") .Anch
Markus Män dle, "J udt vom Zieltz", wal' am Betrug'e l,eteiligt p;ewesen.

') Königl. Staats"reLiv Breslall, Ortsakten Gi'oss-Stl'ehlitz,
') N"eh F;eiehe  Stadt un  HCl'rsehaft Gross-Streh\it .
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.Am 21i. Augnst 1666 teilten die BrÜder die Herrschaft 'I.'üst
alH väterliches EI'I.gut unter. einander. Gusta v nahm Tost, Peis­
kre, tseh:un Laband, Kottnlin, Heorg Leonhard Tworog, Kotten,
1'otell1]>a., \Ve  ola. 8chwieben, Radun, \Vischnitz, Mikoluschka,
Schwinnowitz, Brinnek, 1'ohlolll, HaJlnnssek, Neudorf, Kieleczk,t.
Au sel'Llem erhielt jeder eine 'I.'a[el Silher. Gustav vereinigte sü
die lIerrsl'h,tften Gross-Strehlitz und 'I.'ost. Von jetzt "n nahm
er \\'ohl seineu \V olmsitz auf der Bnrg Tost, die er durch den
IJ{ reits erwähnten M,tler Johmlll Jäger mit Malereien schmÜcken
lies . .Anch die Hi7ti yon der Herzogin Lnise seiner Gemahlin
r.her andtlln ,,'I.'apezereyen" .lienten zur Verscllönerung des statt.
lichen Wohnsitzes.

Da Heorg- Leonhanl,  cin Bruder, im .Jahre 11>70 von dem ihm
zustehend eu halhen 'l'eil "unseres Hanses" in Bresl:tu spricht, hat
Husta,' d"lI1".Js schon jenes Haus znr Hälfte 1.esessen, das seine
Gemahlin nach seinem Tode 1.e\\'ohnte. ] s ist dies d"s Haus zur
!-!:ohlenen Kl'oue (l clw Ring-Ohlanerstr"sse), eine der hedeutendsten
ncuaiss:mech;mten BreslauR, an dem man ausser den Jahrp.s­
zahl"ll t:',:-J 1, 1 fdS noch die Inschrift lesen kann:

Das ll:tus steht in Gottes H'lJJdt,
Cznr gnldenell Krone ist es gnant. ')

\Vie vermögend Gmf Gust,,\- war, zeigen die Gutskänfe, die
Cl' in dCIl .I",hren W65-16S2 machte. Am St. Georgstage lGü5
kaufte CI' von dem k,tiserlich...n Schatzmeister und Kämmerer Fr:tI1z
Ohristoph Freiherrn von Hyserle, Herrn von Choda auf' Rosenberg
nnd Grodzisko, Gnt und Dorf Grodzisko, Dorf Kroschnitz, Dorf
Z:twada, Dor!' I3:tn:ttki, Boritsch lind Kadlnb mit Rittersitz und
dem P'ttrmmtsrecht über die Kirche in Grodzisko für 20300 Thlr.
lUld IOO Dnkaten Schlüsselg'eld, d,1oS des Verkäufers Gema.hlin
erhielt. Hyserle, ein Frennd der Himmelwitzer Mönche, h,ttte
diesen 1000 Schock Schindeln versprochen, war aber durch den
Tod verhindert worden, das Versprechen anszniühren. Als nUll
dei' Aht l(mS den Grafen Gnst;tv als nunmehrigen Besitzer \'on
Grodzisko um die Schindeln ersnchte, lehnte diesel' von Tost aus
das Gesllch ab.") 1679 erwarb Colonn" Dorf und Gut KeUsch
vom Landschreiber .Albrecht Leopold P"czillSky von Gross-1'"tschin
an!' Bitschin, KeUgch nud l'atischau für 10500 'rhir. rhein. und

Nach Reiehel') Lutsch, Kunstdenkmäler der Stadt ßreslau, S, 143-45.
kaufte Gustav <lieses Haus 1671 vom Herrll von Hellenfeld.

=) Weltzel, Himmelwitz, S. 71,
.4'"



!II

1:1

I

Ir.
,

I,

I

I

:,1

28

seinen Anteil am Gute Gross-Rudno. Auf dem Keltscher 'l'errain
hatte er schon frühm. Hämmer errichten lassen. ') Vom Stift
Himmelwitz kanfte er die hent znm Vorwerk Ksionslas gehörig'en
Ländereien nnd verpachtete sie an die Sncholohner Banern.") lu
das Jahr 1685 fällt die Erwerlmng des Gutes Klein-Rosmierz mit
Dorf Klein-Rosmierz, Kuznie, Jendrin, Oschietzka neust den.
Rittersitz und Vorwerk Koschütz von Anna Borzinsky geb.
von Rapatzky für 16DOO 1'hlr. Im Jahre 1(;82 erstand Cl' laut
Urkunde d. d. Schloss 'l'ost 9. 9. (uestätigt Ratil,Ol' W84) von
Jaroslaw von 8trzela und Oberwitz :tuf Steimtu ID1l1 Zeiselwitz für
6000 'l'hlr. schles. das Gut Dziwkowitz hei Gross-Stl'ehlitz nehst dem
uralten Rittersitz, ferner dem Walde Ohora, dem an der Land­
strasse (Gross-Strehlitz-'l'ost) gelegenen Vorwerk und ö Unter.
thanen neust Kindel'Il. Im Jahre 1361 hatte ein gewisser
Nikolaus nehst Gem>thlin Kath>trina dieses Gut Yon A1uert
Herzog von Oppeln und Herrn in Strehlitz, dem Hanlinus, und
dieser es 1H62 dem Michael GascllOwitz verkauft. 1570 ging' es
ans dem Besitz des Johann Nawoy von Dollna an Peter Strzela
vOIIOherwitz ilber, in dessen Familie es nun über 1l0Jabre verblich.')

Als P:ttron der Pfarrei l'eiskretscham präsentierte Gustav lüU
für dieseihe den l,isherig'en Pfarrer von Wyssoka Albert l!'rauz
Petricius. 1678 schloss er mit diesem einen Vergleich, wunacb
der Garbenzehnt von dem Dominialacker weiter entrichtet, dageg'en
die je (j Scheffel Korn uud Hafer von den 13auernäckern auf je
zwei Scbeffel ermäss'igt werden sollten. In Klein-Patschin regelte
er die kirchlichen Abgahen. 1076 bestätigte er die von seinem
Vater festgesetzte Abgabene11nässigung von den Quartäckern.

In einem wenig günstigen J.ichte erscheint Graf Gustav in dem
Visitationsberichte \'on 1679. Es wird da geklagt, d:tss er d(,w
Pfal'l'er Kowatius in Tost den Garuenzehnt entrissen, 14 dem
Pfarrer gehörige Schweine hatte schlachten lassen, auch seine
Rinder mit Beschlag belegt und sie nm' auf gl'Osse Bitten wieder
herausgegeben hatte.

Scbon seit 14 Jabren wollte el' dem Pfarrer weder den Zehnten
geben, noch die 24 'l'baler von dem gräft.ichen Dorfe Kottulin zinsen.
Die 5 Armen im Tostel' Spital fiibrten ein elendes Dasein, da
Colonna den schuldig'en Zins nicht zahlte und die V orstehcr des

1) Weltzel, Guttentag, S. n.
') Triest, Topograpl1iscbes Handbneh von Oberschlesien , S. 2G7.
') Urkunde der grüß. Rcual'useben Kanzlei.
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Spitals, wenn sie um die Zinsen bitten kamen, mit Schlägen statt
der Zinsen heimschickte.

In Gross-Patschin riss er die Schule an sich und gab sie einem
Häusler zur W oJmung.

Auch sein Bruder Georg Leonhard klagt über ihn in seinem
IGS2 errichteten Testamente. Er s>tgt: "Ferner meinem Herrn
Bruder, Grafen Gustav, weilen Er mir im Lel,en - Gott verzeih es
ihm - wie viele Leuthe davon wissen, sehr viel zuwider geth:m,
nmnaooe ich Ihm dennoch 400 rtl."

Im Jahre 1668 oder schon früher trat Graf Gustm' zum
Protestantismus übel'. Er hielt auf der Tostel' Bmg einen luthe­
rischen Prediger nnter dem 'l'itel eines Schlossheamten, der alle
Protestanten aus dem Schlosse und der Stadt zum Gottesdienste
zusammenrief, predigte und auch Katholiken, namentJich Schloss­
i>e!lienstete, zum Ahf'all brachte. Der alte Pfarrer Kowatius
wagte aus Furcht Yor dem Grafen gegen den Prediger nicht vor­
zugehen.') In Gross - Strehlitz hesetzte der Graf die }Jagistrats­
stellen meist mit Protestanten. Der Erzpriester und Pfarrer Georg
Christoph von Paulin beschwerte sicb darüuer beim Kaiser. Graf
Gusta" erklärte, "om Oheramt in Breslau znr Verantwortnng ge­
zogen, "dass die meisten Bi1rger ,'on Gross-Streblitz protestantisch
seien und er die Ratsstellen ohne Ansehen der Person bloss nach
den Qualitäten mit Protestanten und Katholiken besetze". Die
.Bürger hezengten ihm, dass niemand wegen seiner Religion verfolgt
werde. Die Entscheidung des Oberamts ging dahin, d>tss Seine
M3jestät dem Grafen Colonna zwar d:ts Recht, den Magisrat zu
konstituieren, bssen wolle, doch solle jedermann l,ei Vermeidung
unausbleiulicher Strafe gehalten sein, den SonntagsgottesdiellBt in
der k;,tholiscben Kircbe zu uesucben.

Im Jahre 1681 ging Graf Gustav mit Bobuslaw von Blacha als
Deputierter der evangelischen Stände Oberschlesiens nacb Wien,
um die Aufhebung des Gesetzes von 1661, wonach alle ev:mge­
lischen Pupillen von katholischen Vormündern crzogen werden
sollten, zu erbitten. Am 4. Juli erhielten sie aus dem kaiserlichen
Hoflager in Wienerisch-Neustadt die Antwort, dass der Kaiser
sich das Recht der Obervormundschaft nicbt heschränken lassen
könne, aber solche Anordnungen treffen werde, dass sich niem:tnd
werde beschweren können; iilnigens bleibe er seinen getreuen
Ständen wo blgewogen. 2 )

1) Cl1rz szez, Gesebiehte der Städte Peiskretsebam und Tost, S. 73, 76, 202, 203.
') Nach neiehel.
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bel' Ühertritt Gustavs zum Protestantismus veranlasste seinen
Bruder Georg Leonhard, der von seiner Gemahlin Alllla Maria keine
Kinder hatte und seine Herrschaft wieder in katholische Hande
gelangen lassen wollte, ihn von der ] r vfolg'e ansznschliessen und
seinen "Iieheu katholischen V etter", den Grafen Johaun Franz
Verdugo "in treu erkmmter I rwegung seines gut anfrichtig'Hll
Gemüths" zum Erven der Herrsch,tft Tworog' einzusetzen. Graf
Gustav und seine ehen falls von der Erbschaft ausg'esch losscue
Schwester protestierten dagegen, doch ohne Er1olg.

]G.81 errichtete Gnstav sein Testament. Er will in der 'l'oster
Kirche vegraben werden lmd legiert dCl:ienigen Kirche, in welcher
er wirklich hegraben wird, ;)00 Flor. Erben sollen zu gleichen
'l'eilen seine Söhne sein. DeI' älteste legt die '1'eile, die jiingeren
wählen. Die Gattin erhiLlt ein Leivg'eding, jede 'l'ochter vei ibrer
Verheiratung' 150(J(j Flor. rhein. Heiratsgut, Zu Vormündern der­
selben vestellt er seine Frau, seinen Schwager Georg Heinrich
Reichsgraf von Redern, Herrn auf Krappitz, Straduna, FriedersdorJ;
KÖI'uitz, Dobmu, Dobersdorf, eventnell dessen .Sohn Graf Erdmmm
von Rederu, Hans Adam von Damhrowski nnd J aschin auf 1.assowitz,
Jaschin, Skorlmu ete., Jaroslaw VOll Strzela auf Dziwkowitz, Steinau
und Zeiselwitz, Adam Wenzel von Jordan auf SchuJlcziitz. EI' setzt
seinem Bruder Georg Leonhard, seinel- Schwester Johanna Elisabeth
GriL/in Redern und deren Gemahl l egate aus. Den Hospitälern
zu 'l'ost und Gross-Strehlitz vermacht er;je 30(J 1!'lor" dem zu Peis­
kretscham 200 Flor. und dem zu Lesclmitz WO Flor. 1) 1(j86 scheiut
Gustav ein neues Testament gemacht zu haben.

Am 13.. Fel,rmtr 168G starb er im Alter von 50 Ja.hren auf der
Burg 'l'ost und fand in der herrschaftlichen Gruft der dortigen
Pfarrkirche an der Seite des Vaters seine Rnhestätte. Er hintel'­
liess 9 uumüudige Kinder. Die Söhne: Kar! Leonhal'd Samuel,
der Erbe der Herrschaft Gross.Strehlitz, Christoph Leopold, Erhe
der Herrschaft Tost, und MaximiIian wurden unter kaiserlicher
Obervormlllldschaft in Prag katholisch erzogen. Ma."imilian, ge­
boren den 8. 6. 1676, starb daselhst 1091 im Alter von 15 Jahreu.
Es ging also cler Wunsch nicht in Erfüllung, den die Freundiu
dt"s Colonnaschen Hauses, Herzogin Luise von Brieg, der GriLJin
.Margaret>t nach der Gehurt desselben üvermittelt hatte, Gott. möge
.sie "an diesem werthesten Sohne als einer rechten SiLule seines

H:tusses all es ersinnliche V ergnüg n g ücklich erlehen lassen".
1) V,. Scmrnding J PCl'sonaJieu Colonna.
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Oie hiuLel'hliel.enen 1'öchtel' Gustavs waren: Maria Luise Char­
lotte, geh. 1Grl!"), spätcr Gattin des Freiherrn 'Vellzel yon Saurma
anfLaskowitz, Marg:treta Leopoldine, geh. 1667, später G:tttill
des Grafen vou Tattenbach, Johanna Sidonie, geh. 1669, sp .ter
Gattin des Freiherl'll von mudowky, Anna Sigismunda Sophie,
gel,. 167], später Gemahlin cles Grafen von Harras, Agnes
EI eon ore, geJi.1672,' später Gemah1in des Herrn yon Peterswaldsky
und Gottliehe Mari>Lnna, geh. 1(8)!, später Gemahlin des Grafen
von KI11l1ll1Hu'g. Der älteste Sohu Caspar 'Volfgaug, getauft :uu
7. 1. 16(;;), nnd die älteste 'l'ochter Anna, getauft mu )!,J. 5. 166..1.,
\l{arCll deIli ,rateI' im rrode vor.allgegangen

3. Anna Margareta Gräfin Colonna.
1Ii8G - Hi9i1.

),

Nach dcm 'fode des Grafen Gustav übernahm seine Witwe
Anna l\Ltl'gareta, geb. lG3(i als Tochter des Freiherrn Wolfgang
von ScheUendorf, die Verwaltung der Herrschaften Gross-Strehlitz
nnd Tost,

Sie war eiue eifrige E'örderiu des Pl'otestantismus. Pfarrer Albert
Petricius VOll Peiskretscham beklagte sich, wie das Visitations­
protokoll von 1ti87 bm'ichtet, ') dass die Erhherrin GräJiu
Colonua neulich den Seuat ul!1geJormt, den katholischen Bi\rger­
meister vertrieben und eiuen Intherischeu eing'esetzt hatte. Auch
in Gross-Strehlitz hatte sie l,ald nach dem 'l'ode ihres Gemahls alle
Katholiken aus dem lVIag'istrat entferut uud Protest'tnten eingesetzt.

Am 28. Scptember ] (;95 teilten sich ihre Söhne Ka1'1 SalUuel
Leonhard und Christol'h Leopolu, die hisher unter katholischen
V ormündel'u, nämlich Geurg' Adam Graf Gaschin nnd AIl,ert .Leopold
Graf Teuczill g'estauden hatten, iu das Erbe des Vaters. Die
j\f[[tter zog' nach Bresl:tn, wo sie das ]Jalls zur goldenen Kralle
hewohnte. Hier stad, sie 80 Jahre und 13 'l'age alt am 21. ,Juli
1723 nnd wmde am 2,). Jnli il} eigener Gmf!. in der Pfarrkirche
St. Maria Magdalena veigesetzt. Aus Anlass ihres Todes ,-erfasste
anf ihren fl'i\her geänsserteu 'Vunsch der Rektor, Professor uml
13il>liothekar am lIIagdalenengymnasium Christian  tieJl' ein 'l'raner­
gedicht, Z[l dem nach seiuen 'Vorten eigentlich

"ein kluger Lohenstein mit seiner edlen Hand
zu höchst\'el'l1ientem Preiss den Grnnd-Riss solte legen".

I

I

J

') Cbl'z szez, Gepel1iel1te dCl' Städto Peiskl'etseJl;llD und Tost, S. S1.
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Er vergleicht darin illre Geduld mit des Felsens Beständil!'keit

und fährt fort:
"Du pflegtest deine Not dem Höchsten heimznstcUen,
Der öfters die Gedult durch mauchen rauhen Schlag',
So Söhn' und Eydam traf, so Enkel hingerissen,
So deinen Graf entseelt, sehr hart zu prüfen wisscn."l)

Die Ruhe, mit der sie dem Tode entgegensah, nötigt ihm Be­
wunderung ab:

"Man trifft wohl Helden an, die Yon der l,lassen SpUl'
Des nahen Untergangs sich als ein Rohr l,ewegen,
Auch diese sahest Du gantz unerschrocken an:
Du liessest Dir den Sarch selbst in dein Zimmer trugen,
Du sorgtest vor die Gruft bey noch gesunden 'i'agen."

Auch der Prorektor des Magdalenengymnasiums Gottlieb Wi]helm
Keller verfasste anlässlich der am 8. Augnst d. J. stattfindenden
feierlichen Funerationsexequien ein Tr:tuergedicht von 4 Folio­
seiten, das mit einer iiberschwenglichen Lobpreisung der Ver­
storbenen schliesst:

"Es steiget ihr Verdienst bis zu dem Sternenzelt,
Man zehlet sie mit Ruhm zu Hohen in der WeU.
Der Himmel lässt hieraus noch and'rc Äst' entstehcn,
So sol der Hohe St:tlnm Colonnens nicht yergehen!'

J3ei den Funerationsexequien gelangte ein auf g'J'nnd des yon
der Verstorbenen seIhst uusgewählten Leichentextes aus dem
::I. Briefe St. P,tuli au 'i'imothens Cap, IV, Vers 6,7, 8 komponiertes
'i'mnerkollzert zur AuJl'ührul1g. Im letzten 'i'eile desseihen iindet
sich folgenues Abschiedswort der Gräfin an ihre Anverw,t]lllten:

"Nunmehr gehabt Euch wohl,
Jhr meine Stand'- und Nahmens-Erben,
Ihr meine Liebsten auf der Welt!
Ich sag Euch Danck yor ulle GUllst und Liehe
Und biu gewiss, dass, da die Mutter f11.11t,
J uch dieses PJeilers Fall und dero Sterhen
Zwar inniglich betrübe,
Doch stirbt mein Gräflich Hiius
Mit mir nicht aus.
Und mein Euch ofl't ertheiIter  egen
Wird festen GrtlUU
Zum Wachsthum Enrer Häusel' legen.
Mein auch im 'i'ode treuer Mund
Fügt diesen Wunsch zum letzten Abschied l'ey,
Dass Euer Stamm IJeglückt, J 'ur Wohl Imendlich sey."

') Die drei Trauergedichte befinden sieh in der Breslauer Stadtbibliothek.
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4. Karl Samuel Leonhard Graf Colonna.
16g5-17:)2.

Kar! Samuel Leonhard, geboren :1Jll a. Dezember 1674 zu
'rost als Sohn des Grafen Gl1staY Uolonna und seiner Gemahlin
Margareta, teilte sich alll 28. Septeml,er 16!15 mit seinem einzigen,
damals nocll lebenden Bruder Uhristoph Leopold in das Erbe des
Vaters. g" erhielt die Herrschaft Gro s-Strehlitz mit KeUsch nnd
[)zi \l'Iwwitz, während dcr Bl'Hdcl'Tost-Peiskretschmn nebst Grodzisko.
Bamttki, Kl'oscllllitz, Boritscll, )',awaua, Gross- lind Klein-Rosmierz
übernahm. Zugleich wnrde festgesetzt, dass jeder die Hälfte von
32000 'i'hlrn. eIer Mutter als ihr eingebrachtes Vermögen verzinsen
nnd znr Hälf'te die Ansstattnng der Schwestern Übernehmen soUte.
lC97 vcrmählte sich Graf Karl Samnel mit Joh:uma Beatrice
I leonore, 'rochter des Generalieldmal'schaHJentnants Grafen Franz
'erdinand von nalIa , die lant der al1l 2. 11. 1697 zu Schloss
L:tden geschlossenen J%eberedung lOUUU Gulden in die Ehe hrachte.
Zwei Jahre darauf unternahm er, dem Beispiele ,lUderer oher­
scllle ischer Adligen, der Gaschin, Paczinsky, Hoditz, Larisch,
gichendorn; 'Y,mgersky, Verdngo, Celari, Sedlnitzky. folgend, eine
WaJll'ah,.t nach Dentsch- Piekar. Die Patres Jesuiten, welche
d,unals dort die Seelsorge ansübtcn, verzeichneten in ihrem sorg­
I'ältig gerührten l'agebnch, dass mn 12. 11. 1699 Graf Colonna
uehst Frau, Anyerwanc1ten ans Böhmen und einer beträchtlichen
Dienerschaft nach Piekar kam, aOll U, in der Kirche während der
von ihm bestellten Litanei beichtete und kommunizierte nnd vor
clcm Ahschiede nochmals das Gotteshaus besuchte. Als 1/01 sein
heil;<!,he dreijähriges Söhnlein Franz Karl sehr schwer erkr<!Jlkte,
machte er und seine Gattin ,las Geliibde, das Kind, wenn es die
ncsll1ulheit wiedererlangte, in die Gnadenkirche auf' dem St. Anmt­
berge Zll bring'cn und eine Kerze von der Schwere des Kindes
zn 01' lern, Als ,bsselbe dann ,tuch Imlu gesuud wurde. erfiillten
dic I ltern das Geliibde nnd machten die <!uf' die Fiirbitte der h1.
AIIIW, erlangte Gnade kund. 1)

'Vii.hrcml sein Vatcr und Grossvater in guten Verhältnissen
gelebt hal;tcn, musste Ur:Lf K:trl Smnnel mit Sorgen kämpfen. Die
schwer.:;te JJ;t t, die ihn drÜckte, war wohl die Ansstattung der
8chwesiem. Zahlte er doch 1714 seiner Schwester Gottliebe :tUein
;: noo Gnldml Ausstattnngsgelder. Dazu kam die Grösse der
kaiserlichen Ahgal,en uml die Armut der Unterthanen. 1725 gab

') Freund!. Mitteilnng des P. Pbilipp Reimami O. S. F. 5
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es in Leschnitz Imin Hans, das über ]25 Thlr. wert war. Das
Holz in den nngehenren Forsten, in denen noch Bären uud \Völfe
hausten,') hatte damals nur geringen Wert. Dersellle stieg erst,
als die Frischfeuer und Hochöfen in Malapane u, s. w. angelegt
wurden,

Trotz seiner OrdnungslieLe und Sorge f'fIr seine Güter kounte
der Graf kaum die Zinsen seiner Schulden hezahlen. Bs kam
1709 sogar so weit, dass seine Gemahlin eine Perlensehnur von
780 Stücken für 3H3 Thlr. und einen Diamantenschmuck versetzen
und einen Teil ihres Silbers gegen ,1000 Gulden verpfänden musst;e.
Später blieb der Graf seinen Töchtern die Ausstattl1lJgsgelder
im Betrage von 47069 FI. schuldig. Er trat ihnen dafür das Haus
zur goldeneu Krone in Breslau für 17000, sein Silber fnr 40(JO,
Wolle für 6000, Holz für ))000 Gulden ab, Mit 17069 Gulden
sollten Rie sich aus seinen Bisenhämmern bezahlt machen 2)

Colonna lebte meist in Gross-Stl'ehlitz, nur mit der Verwaltuug'
seiner Güter beschäftigt. 1710 Imute er chts Vorwerk Brzeziua
llinter Mokrolohnil.. Das halbe Gut Gonschiorowitz, das er ] 70()
von Frau von Smeslml, Johann Franz Ferdinand Sl11eskal uud
Karl Steph:tn Smeslml als Vormündern der Kinder des Heim'ich
IJudwig Smeskal von Domanowitz aufGonBchiorowitz ('ru' 7iJUO '1'hlt..
erworben hatte, verkaufte er 1724 au Aht Eugen LelJga von
Himmelwitz. Im Jahre vorher hatte el' zugleich mit seinen Ge­
schwistern nach dem Tode seiner Mutter das Uut Gandau Lei
Breslau geerbt. Die Erben verkauften' es f'iir ] 8000 '1'hll'. und
teilten den Erlös unter sich. 17:36 legte er südwestlich von Alt­
Zulkau am rechten Malapaneufer Neu-Zulkau an,") 1751 kaufte
er von Rittmeister von Heidekampf ein Haus in der Stadt - das
3. Haus an der nördlichen Ringseite von Osten her - für 1250Rthll'.
und lieBs darauf die Rechte des Hel'l'enhauses, nämlieh Befreiullg
von allen städtischen Abgaben und Lasten, übertragen. Da das­
selbe steuerfr'eien Ausschank hatte, so brachte es umn Grafen
bedeutenden Vorteil. Als er 1749 dem .Jnden Salomon oin Hans
in der Stadt vermietete, LeschIVerten sich die Bürger hieriiher

Lei der Oheramtsregiernng, da SalOmOlJ ihnen den ErwerL ver­
kÜinmern würde. Dem Pachtvertrage wurde auch wirklich die
Bestätigung 'Fersagt.

Um die Stitdt Gross-Strehlitz machte der Graf sich insofern
vel'dient, als er der gänzlichen Verwüstung des Stadtwaldes durch die
Biirger vorbeugte. Diese fuhren nach Belieben in den Wald und
entnahmen Holz, soviel sie woUten. Auf eine Beschwerde des
PolizeiLürgermeistet.s HausseI' bestimmte nun 1752 Colonna, dass
jeder BÜrger, der Holz brauchte, erst einen Zettel lösen sollte.
Auch durfte von jetzt ab kein Bauholz mehr zum Brennen ver­
wendet werden. Sonst war der Graf in der Stadt wenig belieLt.
lias beweist der Prozess, den die BÜrger 1711 gegen ihn beim
Kaiser anstrengten, Die hauptsächlichsten Klagepunkte waren
folgende:

1) Der Graf hat nilhe am Krakauer Stadtthore die WaIIhäuser
gehaut und in diesell,en Handwerker :lUfgenommen, die als ab­
gahenfreie I,eute dpn Bürgern den Erwerb entzip.hen. 2) Der
Graf lässt im ::;tadtwalde Eichen und anderes Holz für sich fallen
und eut.zieht deu Bürgern die Jagd. 3) '\-Vährend des polnischen
Krieges mussten täglich 8-,10 Mann an jedem Thore Wache
stehen. Vertreter wnrden nicht zugelassen. Ging ein Bürger
nach HilUS, um sich ein Stück Brot zu holen, so wurde er, wenn
der Gr:I.1' ihn traf, sog'leich auf dem Schlosse eingesperrt und so­
lang'e festgehalten, Lis er eiue Geldstrafe erlegt hatte. 4) Der
Gi'af verbot den Bü, I'gern seiIJCn Unterthanen Branntwein aus­
zuschänken und belegte die Übertreter dieses Verbots mit Geld­
strafe. 5) Der Graf ,erlangte dem Urbar gemäss einen Vorspann
von 4 Pferden. Die Bürger bitten, es hei der bestimmten Zahlung
fÜr diesen Dienst zu belassen, wurden hieranf in das Schloss be­
rnien und sÜmtlieh wie Hnllde in das Gefangnis getrieLen, die
Pferde aber mit Gewalt genommen. Statt dem Urbar gemäss
uis Oppeln und lÜappitz zn fahren, müssen mm die Bürger bis
Glatz, Neisse, '1'roppau die Pferde geben.

Der Erfolg diesel' Beschwerde, welche die Bürger direkt an
den Kaiser richteten, ist unbekannt.

Auch die Gunst ucr Leschnitzer hat der Gral' sich nicht erworben,
obwohl er ihnen beim Kaiser Leopold einen dritten Jahrmarkt
erwirkt hatte.') Er setzte nämlich (vor 1751) den Lesehnitzer
Magistrat ah, da derseILe keine Rechnung legte, und sandte 1749

j

') Graf Kar! Samuel schoss 1722 in ller Stalluug Pasche zwei Bi;mn. Auch
sonst waren iu Obersehlesiens Wäldern Bären damals nicht so selten. Propst
J...udwig in Czarnowauz erlegte 1715 im Brjnnitzer :Forst B jnnge Bären, J722
im Wre.eher Wallle eine Kapitalbärin mit 3 Jungeu, 1724 wieder einen Bären.
Zeitseht,. l1. Vereins f. Geseh, u. Altert. Sehles. Ir, 68 u, 69.

') Kael1 Reime\.

B) Triest, Topographisches Handlmeh von Oberschlesien, S. 282. ') Urknmle vom :I. 12. 1700. 5*
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ein in Gross-Strehlitz g'arnisonierendes IIusarenkommand(, zur Bxe­
Inltion nach Leschnitz ab, nm die Aversion der Lesehnitzer gegen
den herrschaftlichen Branntwein zu beseitigen, von dem sie 2(;
Eimer jährlich abzunehmen hatten. Von hochgespanntem Ehro'efiihl
der IJeinweber zu IJeschnitz legt ihre bei Colonna gegen "eineI]
Ksiensowiescher Bauern anhängig g'emachte Klage Zeugnis ab.
Dieser hatte sich erdreistet, öjJentlich zu sagen, "die Leschnitzer
IJeinweber seien überhanpt keine Zunft". t)

Aus der Zeit des polnischen Krieges ist ein Hravourstiick des
herrschaftlichen Verwalters in KeUsch zu vermerken. Als llämlich
] 7]2 nach einem Gefechte bei Krotoschin 200 pohJische Soldaten
IHwh Keltsch kamen, stellte er sich ihnen mit den gräl-Jicheu
Unterthauen entgegen, so dass sie unter Zurücklassung ihrer Pferde
die Flucht ergdffen. Damit nun dem Verdienst der Lohn nicht
fehle, wurde in dem zwischen dem Kastellan von Brest, Iwanski,
und dem Grafen Colonna abgeschlossenen V ertrag'e bestirumt, dass deI'
Verwalter von Keltsch, weil er die Soldaten angehnlten hatte, "/4
Jahre' eingesperrt undjeder, der ihm dahei geholfen, mit 100 Hieben
bestraft werden sollte! I Der Graf behielt die Pferde gegen Zahlun'g'
von 2000 'l'hlrn.

:Mit den Stadtpfarrern von Gross-Strehlitz st,md Colon]];, wie
mit der Bürgerschan in seinen heiden Städten auf gespanntem
Fusse. Pfarrer Kaniowitz, Doktor der Theologie und Philosophie
Erzpriester, Kanonikus von Oppeln, hatte ] 711 von der Ursu";
Kl l1lk eine Mühle nebst dazu gehörigen Ackerstücken gegen den
Willen des Grundherrn Colonna privatim erkauft, 4 Monate war
er im Besitz derselben, da liess der Graf ihm das Wasser ableiten
kam mit Bewaffneten zur Mühle, stiess den Müller hin ans und lies
ein Schloss vor die Mühle legen. Kauiowitz schlug selbst (b,s
Schloss a,b und nahm die Mühle wiedei' in Besitz. Nun liess dei'
Gral' das Getreide auf den ehemals Klllnkschen Feldern schneiden
und nahm es in 8equestration. . Der Pfaner, auf die Naclu'icht
hiervon in die äusserste Erregung versetzt, lief selbst auf den
Glockenturm, zog die Sturmgloeke und schrie laut: "Es geschieht
mir G:ewalt; ,bezeuge solches mit der Glocke." Die Biirg r eilten
herbeI und gmgen dann auf die Klunkschen Felder, \\'lu'den abC!.
von den  räfjichen Unterthanen mit der Drohung' empfaug'ell, sie
sollten sICh zuriickscheren, sonsten würde Colonn" ihnen die
II Barth Seibe" mit Sicheln abschneiden lassen. Der Graf reichte
ein£' Beschw erde beim geistlichen tmte g£'gen den Pfarrer ein,

') Nach Reiehel,
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und dieses entschied zu Gunsten des Grafen, nachdem es die Sache
dnrch eine Kommission hatte untersuchen lassen. K,mimvitz sollte
\'01' versmnmelter Gemeinde auf der Kanzel seine lIunbedachtsame
Ühereilung" widerrnl'en und Lei Colon 11 " mündlich oder schriftlich
Ahbitte leisten, aussl'rdem "bel' einen dl'ei\vöchentIichen Arrest
iu ()pl'eln nach Anweisung lles hisehöfiichen Kommiss,u's antreten.
Bein \'C)J'geschiitzte  Hecht anf die Miihle und Grundstücke solle
ihm resel'\'iert llleihcn; er könne seine Prä1;ensiones gegen Colonna
redtlich anzeigen uud fleduzieren. Kaniowitz heruhigte sich bei
diesen] Urteil nicht, sondern wandte sich an den Fiirsthischol',
dessen ElltscllCidung unbekannt ist.')

Später scheint sich sein Yel'Lältnis zum Grafeu b"sser gestaltet
zu haben, deun iu der Sitzung vom !i,!i. 17lü erteilt'.: das GfOJneral­
Vikariatamt nnr auf dl'ing:emles Bitten des Grafen Colonna die
Bl'Iauhnis, dass das Al1el'l,eiligste in der Pfarrkirche zn Gross­
Btrehlil;z Olm ersten HOlmtagl' jedes Monats ansgeset.zt werden diirfe,2)
De]' Graf haUe t,brigens im Sl'hlosse eine eigene Kapelle und
Illlterhielt einen ScblosslGlplan. Als solche" wird 17 2 und 172,;
lim' Minorit ,\Yilhelm Kittel gen,mllt. Eude 1708 oder Anfan!!: 1709
hat der Graf den ]"i'lrstbischol' Franz Ludwig: da er wegeu
dcr ElIl.timllmg der Pliil'l'kirche vom Schlosse nicht täglich dem
hl. Ol'liw hciwohnen könne, möge er ihm gestatten, dass die
hI. .Messe in einem hesonderen Zimmer des Schlosses vom Schloss­
kapbn gelesen werde, his die Schloss kapelle fm.tig sei; au Sonu­
lind Feiertagen wol1e er dem Gottesdienste in der Pfarrkirche
heiwolmen. Die Räte des Bischo!;, Leopold Graf von Frankenberg
uud Auton LothaI' Graf \Tm Hatzfehl erklärten sieh in dem Olm
:;!9. 1. 1709 ausgefert.igten Gutachten gegen die Gewährnng dieser
Bitte, da ja kein Gebot LIestehe, an den ,,' ochentagen deI' hl. Messe
],eizuwohnen, die Kapelle bel'eits gehaut werde und es doch nicht
:1ugäugig sei, ans Bequemlichkeit ein so gl"OSSeS Mysterium, vor
delll die himmliscben Geister zitterten, in einHIlI Privatzimuwr zu
feiern. Später, als in der Schlosskapelle Hi.ngst das hl. ?rIessopfer
dargebracht wurde, zog ihn das geistliche Amt zur Verantwortung,
weil er beschuldigt worden war, dass er an dem Ablass- und
Kirchweihfeste der Gross-Strehlitzer Pfarrkirche in der Kapelle
dem Indult zuwider die h1. Messe lesen lasse lind auch die Diener­
schaft derselbenueiwohne. 1721) bewilligte ihm Papst BenediktXIII.

I

') Staatsarchiv Breslau, Ol'tsakten Gl'Oss-Stl'eblitz.
.) Diözesanvlatt 1810, 325.
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ein altare portatile, anf dem er I'ei seinen Reisen durch Sehlesien,
Mähren, Ungarn, Deutschland überall, wo es keine Kirche gab,
durch jeden approbierten Priester das hI. Opfer darbringen lass('lJ
konnte. ')

Uberaus ungünstig gestaltete sich das Verhältnis Colonnas
zum Nachfolger des Kaniowitz, dem Erzpriester, Kanonikus des
Oppelner Kollegiatstifts und Archidiakon des Oppelner Archi­
diakonats Joachim von Strachwitz, der 1720 die Pfarrei Gross­
Strehlitz angetreten Imtte. Mit diesem lebte er in einem fast
dreissigjährigen Prozesskriege. Es handelte sich dabei um alte
Gerechtsame und EinkÜnfte der Pfarrei und des Hospitals, die
von den Amtsvorgängern des Strachwitz vernachläsoigt worden
waren, und die der Pfarrer, eingedenk des bei seiner Investitnr
abgelegten Eides, retten wollte, aber auch um persönlicbe
Forderungen des Erzpl'iesters. Der Gmf leistete hierbei äussersten
Widerstand, zumal da jede neue IJast ihm bei seinen nicht eben
gÜnstigen Vermögensverhältnissen doppelt driickend erschien. Der
Prozess wurde erst 1753 nach dem Tode des Gntfen lind des
Erzpriesters vollständig beendet. Es seien aus den c.  .() Streit­
punkten nur einige herausgehoben:

1) Der Graf w:tr dem Erzpriester, wie dieser 17,31 klagt, den
Beitrag zur Restaurierung der Pfarrkirche - 300 Tüll'. - uud
seit 12 Jahren die Offertorien, Neujahrskollekten, Stolgebühren
fiir zwei in Breslau getaufte Comtessen und für die Beerdigung
des jungen Grafen IJeopold schuldig geblieben. EI' bel,tlJd
sich' im Besitz elmger zur Pfarrwidmut gehörigen FeMel'
- Gorzowiska, Naplatek, Knieza, Brzezina - und wal' mit den
Altarzinsen aus Dollna, den Zinsen aus Mokrolohn:o, Sucholohna,
Leschnitz, den Missalien von Brzezina und dem von den Xionslaser
Feldern zu entrichtenden Dezem im Riickstande, Da Colonna
seinen Verpflichtungen nicbt nachkam, sollten jene Vorwerke
Sucbolobna, Mokrolohna, Brzezina sequestriert werden. Die damit
bealJftragten Kommissare Km'l Boguslaw von Schweinichen und
Johann Christoph von Holly fauden aber auf den Vorwerken
keinen einzigen Wirtschaftsbeamten vor und mussten desh:tlh
unverricbteter Sache nach Hause zuriickkehren. Desh:olb verfiigte
Franz Albrecht Graf Tenczin auf Bitschin unter dem 18, 2. 17,\2,
dass, da Colonna die Missalien und Geldzinsen trotz der
"drucksamlichen Ambts-Erinnerungen" niclJt zahle, am 9. 1). 1732

') Akten, betreff. die Stauiseher Kirel1e, G,'äß, Renm'dsehe Kanzlei.

.
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Dziwkowitz subhastiert und  n den Meistbietenden überlassen
wel'llen sollte. 17;39 I,l'itchten die kaiserlichen Kommissare Kar!
K: jetau von I-Iotowetz und /!'ranz .Erdmalln Tauber von Taubenfurth
einen Vergleich zwischen den Parteien zu stande. Der Erzpriester
setzte seine 1!'orderungen herab, Colonna vel'pllichtete sich, die
vereinbarte Summe zu zahlen und ausserdem bei heuriger Jagd­
eröffnung dem Erzpriester 2 Hirsche und ein Wildschwein zn
liefern, In einem späteren Urteil aus preussischer Zeit wurde
entschieden, dass Opfergang und Kollende den Charakter frei­
williger Gaben haben, der Graf also die vom Erzpriester geforderten
20 FI. fiir den Opfergang nnd 15 FI. fiir die Kollende nicht zu
zahlen brauche!!

2) Der Erzpriester nahm die Gerichtsbarkeit über das Just­
sche Gut, das schon 14:J1 als an dem nach Oppeln fiihrenden
Steinwege gelegen bezeichnet wird und auf dem Terrain des heu­
tigen Gerniisegartens lag, fÜr sich in Anspruch, da es an das
Pfarrdorf A(h mowitz grenze und dem Gross-Strehlitzer Pfarrer
8 Groschen, 2 Hiihner und eine Mandel .Eier zinse. Colonna
Ibgegen heh:mptete, das Gut stehe unter seiner Jurisdiktion.
Auch Just wollte das Recht des Pfarrers nicht anerkennen und
wurde - die nächste Veranlassung dazu ist unbekannt -- von
den Adamowitzer U nterthanen des Pfarrers ergriffen, auf das
Adamowitzer Vorwerk geschleppt und iiber Nacht iu einen
Schweinestall eingesperrt. Der .Erzpriester verklagte ihn darauf.
Das Königliche Amt der .Piirstentiimer Oppeln-Ratibor entschied,
der .El'zpriester sei in der Jurisdiktion des in Adamowitz gelegenen
Justschen Grundes zu schiitzen, da er aus dem Pfarrurbar, dem
Adamowitzer Zinsregister und anderen authentischen lnstrumenten
sein Recht erwiesen habe. Leider hatte sich der Erzpriester,
bevor die Angelegenheit gerichtlieh entschieden war, zu Hand­
lungen hinreissen lassen, die grosse Erbitterung gegen ihn hervor­
riefen und in ihren Folgen das Gliick einer ganzen Familie ver­
nichteten. Am D. Juli 1728 bezeugten die Biirger Georg Redigel',
'Wenzel Ender und Jakob Nagielski, sie hätten gesehen, wie die
Adamowitzer das Vieh auf dem Justschen Grunde hüteten; unweit
davon, auf Adamowitzer Gnmde, hätten unter einem Birnbaume
2 oder ,3 Ad:Lmowitzer B:tuern mit Priigeln gelegen. .Einer sei
mit einer Axt oder einem Priigel iiber den ,Justscheu Grund hin
und hergegangen. Der Schaffer von Neudorf, wobl ein Freund des
Just, habe das Vich totschiessen wollen, sei aber von Rediger dayoD,

I
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abgehalten worden durch die Bemerkung, dass die ,Turisdiktions­
angelegenheit ja noch nicht gerichtlieh entsehieden sei. Auf ihre
Frage, auf wessen Befehl sie das Vieh auf fremdem Grnnde
hüteten, hätten dieAdamowitzer geantwortet: IIAnffiefehl desPfarrers" .

Am 24. 7. 1728 beknndeten die Bürger Kade, Ga,wen(l:1.,
Halama, Visterwitz, Sehr, Spertz, Wiesner, Wagner, KnolI,
Balthasar und Martin Kutzi, Kerbel' und Tanner, dass Straelnl'itz
am 21. 7. d. J. dem Balthasar .Tust auf seinem Felde bei de!'
Barbarakirche 'Weizen und Hafer durch die Adamowitzer Unter­
thanen habe umackern lassen, Der Erzpriester woHte d:...h1l'<'h
sein Recht auf ehen ihm yon .Tust entl'l'emdeten Weg geltelHI machen.
Damals geschah es wohl, dass der Christoph, ein Sohn <les ,Jusi;,
in der Aufregung seine Flinte holte und den Bauern, der die reife
Saat unterpflügte, niederschoss. Der alte, blinde .Tust wnrde Ilnll
auf das Ratll>tus nach 1'ost, Oluistoph n'teh Gleiwitz ;thgefiilll'l;.
Ersterer erhielt vom Tos1m' M:1.gistrat llie Erlaubnis, l,ei einem
Bürger in der Stadt, Georg' Badura, die Tage seim'!' JJafl: znzu­
bringen, und wnrde von diesem ] ] .T ahre lang' bis zu seinem 'rode
verpflegt. Baduras Sohn Georg, Husar in dem Soldanisehen Hngi­
ment, schenkte sogar 1746 nach dem Tode seineI' ] lt(.1'Il den Vei'ann­
ten ] rben des .Tust :1.l1es, was diese ihm fiir rlie VeqJ!'legung illl'cs
Vaters, seines Bediennngsmägdleins und fiir seine 'Beerdignng
schuldeten. Christoph wurde von dem Blutgericht in GJeiwitz
zum Tode verurteilt, yon der Appellationsinstanz inrlessell [['ni­
gesprochen. Leider wal' sein Geist bis anf lichte Aug'enblickn
nmnachtet.

Ohristoph und sein Brnder verpachteten das vom Vater el'el'l>te
Gut, da sie, allel' Mittel bel'au1>t, dasselbe nicht l,ewirtsehaften
konnteu, an das OppelnCl.' .Tesnitenkolleg, dem schon Neudorf gc­
hörte. Der Erzpriester erkanute diese Pacbt;ung nicht au, da
Obl'istoph als sein Leil,eigener nicht seine Genehmigung- nach­
gesucht habe, und so lag denn  las Gut 20 .1:thre lang wns1;,
niemandem zum Nutzen. 1748 entschied das ol,erschlesische Oloel'­
amt, der Graf habe unter Androhung fiskalischer Ahndung den
Erzpriester fernerhin im ruhigen Besitz und Exerzitium der .Turie,
diktion über das Justscbe Gut zu belassen. Nach Reichel ist
schliesslich die Jurisdiktion dem Grafen zugesprocheu worden.

,3) Als der Erzpriester einen seiner Unterthanen,l\fichael Sac]mik,
wegen eines Verbrechens gefesselt ,tuf sein Pupill:Lrgut Ozieschowa
überfÜhren liess, i'tberfiel der gräfliche Beamte Jnhann Padiem den

-----­
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Transport auf der Strasse, schlug' dem Gefangenen die Eisen los
und setzte ihn in Freiheit. Der Graf erklärt.e bei seiner Ver­
nehmung' Padiera habe ohne seinen Auftrag gehandelt, und wurde
deshalb freigesprochen.

4) Der Erzpriester 'beanspruchte freies Holz aus dem Oscbieker
Walde. Das Königlicbe Oheramt erkannte ibm aueh 1748 das
Holzungs- und Hutungsrecht, sowie die Befugnis, in den Oschieker
Wälderu Eicheln zu lesen, zu, dagegen sollte dem Kläger die bean­
spruchte Jag'dgerechtig-keit daselbst bis zur BeibringlllJg besserer
Beweisgründe abg'esprochen sein, Nach Reichel wurde dem Erz­
priester spätcr das Holzungsrecht in den genanutnn Waldungen ab­
g'esprochen, da (lasselbc seit Menschengedenken nicht bestanden habe.

fi) Die Hel',rsch:tft hatte seit undenklichen Zeiten mehrere
Bpitalwiesen, dic hinter dem 'V alle auf St. Barbar:t zu auf dem
'1'errain des sogel1. kleinen Parkes l:lgen, in Pacht. Fi'tl' die
sogen, g'l'osse 'Viese gab sie den armen Lenten im Spital Jn Quart
.Butter, ,n  Lail,el Brot, 52 Schaffel Tischbiel' und wöchentlich
G Qnart HeÜlegr:U1pe; fÜr die Olschowskische Wiese sollte sie
1 rtI. 24 Slbgr., l'iir die .J'1.\vorskische Wiese 4 l't1. jährlich zahlen.
hatte aber I,is dato nichts gegeben. Der Erzpriestei' ,-erlangte
nun fjir die gl'Osse 'Viese einen höheren Zins, fiir die 2 kleineren
Wiesen die Zinsriickst,iude seit 41 .Jahren. Der Grnf erklärte sich
J 7,\8 bereit, die beiden kleineren 'Viesen dem Spital ahzntreten
uml anch. den ri'tckständig'en Zins zu zahlen, heziiglich der grossen
Wiese sollte es beim alten bleiben. 1751 wurde entschieden,
da Straehwitz das Dominium iiber die von ihm fi'tr das Spital in
Anspruch genolUmene grosse Wiese nicht nachweiEen könne, solle
Oolonna diesell,e weiter besitzen. zugleich aber auch die Viktualien
weiter entrichten. Auch die beiden anderen Wiesen sollten
nach dem Urteil von 175;3 dem Grafen gegen weitere Zahlimg
verl,leiben. Da übrigens die Viktualien oft in schlechter Qualität
geliefert wurden, einigten sich 17ii..J. Gral' Nm'bert Oolonua uud
(las Hospital dahin, dass fernerhin für dns .Tahr 28 1'hlr. ent­
richtet werden sollten,

(5) Fiir die Kapl:tuswohnung im Spital forderte der' Erzpriester
von Oolonn't 4 Thlr. Der Graf meinte, der Kaplan habe in der
Pfarrei zu wohnen. Das Urteil lautete dahin, dass die Insassen
des Kircbspiels den Betrag zu zahlen hätten.

7) An der nordöstlichen Eeke des heutigen Neurings hatte
der Schlossbauptm:tlln N:tgie18ki eine Willle angelegt und mit
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Erlaubnis der Herrschaft alls dem Gross-Vorwerker Teiche das
Wasser dahin geleitet. Dasselbe floss von der :Mühle in den Wall­
graben und von da in einen Wassertümpel, die Skornitza, ab, von
dem die Adamowitzer Pfarrmühlen gespeist wurden. Als nun der

. Graf die Wasserleitung kassierte, klagte der Erzpriester. 1738
gab auch das Oberamt dem Grafen auf, den Wasserlauf unverzüglich
wiederherzustellen ; 1751 sprach jedoch das Oberappellationsgericht
dem I rzpriester das Rt>cht auf Benutzung des Wasserlaufes ab,
da die Herrschaft ehedem nur dem Schlosshauptmann Nagielski
diese Vergünstigung gewährt habe.

Es rnÜHsen in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts recht
unerquickliche Verhältnisse in Gross-Strehlitz geherrscht haben!
Der Grundherr und der Pfarrer lagen miteinander in Streit, die
Herrschaft mit der Stadt und letztere wieder mit dem Pfarrer.
N aturgemäss hatten die Prozesse viel persönliche l rbitterUlw
im Gefolge, und das ist namentlich für das Verhältnis zwische
Pfarrcr und Parochianen recht nachteilig gewesen, Es war doch
eine rccht bedenkliche Erscheinung, dass Parochianen gcgen ihren
Pfarrer Zeugnis al,legten und der Grundherr im Verein mit dem
:Magistrat die Absetzung des Pfarrers lIetri eil , :Muss man 1II1n
auch das von der IJeidenschaft diktierte Vorgehen des Pfarrers
gegen Just (cfr. Umackerung der Saat) durchaus verurteilen so
wird doch bei der Beurteilung der Persönlichkeit des Pf:tI rers
auch der Umstand i  Betracht zn ziehen sein, dass das 'l'otenbuch
der Pfa1'l'ei seinem sonstigen seelsorglichen Wirken Anel'lrenlltmg
zollt, sowie dass sein Bischof ihn 1748 auf den so verantwortungs­
vollen Posten eines Archidiakons für das Oppelner Archidiakonat
berief.

Am 2. 7. 1716 starb Colonnas Gemahlin Johanna Beatrice
Eleonore, mit der er in fast zwanzigjähriger, nicht glücklicher
Ehe gelebt hatte. Der Graf ging im August 1718 eine
neue Ehe ein mit l\fada Katharina Grä1in Gaschin, Tochter
des Wirk1. Geheimen Rats, Kämmerers und IJandeshauptmanns
Georg Adam Franz Reichsgraf VOll Gaschhl. Nach den am 16. 5.
1718 auf Schloss N eukirch geschlossenen Ehepakten erhält die
Braut 4000 Gulden aus dem väterlichen und mütterlichen Ver­
mögen, während der Bräutigam ein Gegenvermächtnis von. 12000

Gu den k DStituiert, wofiir sie eine Hypothek auf die Güter Salesche,
KSlensowlesch und das Städtchen Leschnitz als IJeibgeding solano'e
hilben soll, als sie den Namen "Colonna" führt. Während dies r
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Zeit sollen ihr auch, weil auf diesen Gütern keine standesgemässe
Wohnung sich befindpt, 500 Gulden aus dem Rentamte zu Gross­
Strehlitz ausgez,thlt werden. D,tbei soll sie dem IJandesbr,mch
gemäss mit den besten standesmässigen Wagen lind wohlangeschirrten
6 guten Karossepferden samt Kutscher, 2 Lakaien und einem
"Kammermenschen" aus des Herrn Gemahls Hinterlassenschaft ver­
sehen werden. Später erhielt sie noch 10000 Thh-. mütterliches
Erbteil von ihren Brüdern, freilich erst nach einem dieserhalb
angestrengten Prozesse, ausgezahlt. Auch diese zweite Ehe Colonnas,
die 33.1 ahre dauerte, war unglücklich und zw1tr durch seine Schuld.
Wie hart der Vater mit allen seinen Kindern verfahren sei, davon
legt einer seiner Schwiegersöhne Zeugnis ab.

Graf Karl Samuel bekleidete wie sein Gl'Ossvater Caspar
öffentliche .Ämter. 1700 heisst er "Kanzler der Fürstentümer
Oppeln-Ratibor", 1710 "TC. K. Kämmerer, IJandrichter und Ausschnss­
assessor der Herzogtiimer Oppeln- Ratibor". 1726" Landesältester" .

Im Jahre 1741 rückten die Prenssen in Oberschlesien ein. In
Gross-Strehlitz hielten sie sich zunächst 7 Wochen auf, vom Kloster
Himmelwitz mussten binnen 24 Stunden :!O Bettstellen nebst Betten
nach der St,tdt geschafft werden. ColOlma war nach Czenstochall
geflohen, wo er noch a.ndere oberschlesische :Magnaten, wie den
Grafen Gaschin, Sobe"k, Teuczin, Fru.nz Joseph F,'eiherrn von Larisch
a.uf Stubendorf, den Oberamtskanzler Sebastian Felix Freiherrn
von Retteln und Schwanenberg, ausserdem den Abt Ludwig von
Hitllmelwitz traf. ') Später kehrte er nach Gross-Strehlitz zurÜck,
hat sich aber das Vertrauen Friedrichs des Grossen nie erworben.

Um 1750 i'tbertrug GrafSamuel I.eonh,trd wegen Altersschwäche
seinelll Sohne N orbert die Verwaltung der He1'l'schaft Gross-Strehli tz.

Bereits 1736 hatte ein bedenkliches Leiden den Grafen auf das
Krankenlager geworfen. NOl'bert wal', eingedenk der grossen
Verehrung, welche sein Vater gegen die hl. Anna hegte, 'nach
dem St. Aunaberge geeilt und hatte "on den Patres das hL Opfer für
den Scllwerkranken darbringen lasseu; dieser genas dm'auf.
.Endlich forderte das Alter den Tribut von dem 78jährigen Greise.
Am 6. Juni 1752 starb er, mit den h1. Sterbesakramenten versehen,
auf seinem Schlosse in Gross.Strehlitz und wurde schon am 8. in
der herrschaftlichen Gruft der Laurentiuspfarrkirche' beigesetzt.
Die Stanischer hatte er sich durch ein IJegat von 2000 Gulden
für die in Stanisch zu erbauende Kirche zum Danke verpflichtet.

Weltzel, Rimmelwit7., S, 110.

]
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Vier. Monate später, am 1. Oktober, folgte ihm seine zweite Gemahlin
im Tode nach. Sie starb auf der Reise zu ihrer TochteI' der ver­
ehelichten Gräfin Hrzan, 5 Meilen von Dresden. Der Mai des
folgenden Jahres raft'te auch den ] rzpriester und Archidiakon
Joachim von Strachwitz dahin; er wurde am 25. d. M. in deL'
Pfarrkirche beigesetzt. So ruhen delill die beiden }Iänner, die sich
fast drei Dezennien hindurch hekämpft hatteu, durch (les Tode
Macht geeint, jetzt friedlich nebeneinander, der Graf in der
Colonuagruft uuter der IIedwigskapelle, dei' Archidiakon daneben
in der Gruft unter dem Hoch:Lltar.

Die Kinder des Grafen aU  seiner ersten Bhe wnren: 1) Franz
Kar!, geb. 21. 12. 1699. Er erw;tl.b später Tost. 2) :fohanna
Margareta Karolina, getauft 7. 2.1701. B)Leol'0ldBogusl:tw,
getauft am 7, 11. 1702 "OID Erzpriester Kaniowitz. Paten waren:
Landeshauptmann Georg Graf von Gaschill und LallllHskanzlel'
Albert Graf von Tenczin. Leopold schlug diH ll1ilitärisehe J aufbahu
Hin. 1727 liHh sHin Vater von seiner zWHiten Gemahlin Maria,
Katharina ..000 Guldml zum Kauf einer Kompagnie f'iir seinml
Sohn Leopold. Als RittmeistHr im Regiment CaralI,t weilte er
1728 währHud der FeierlichkeitHll der Krönung des Kai ers zllln
Kön:ge von Böhmen in Prag und stitrzte hier, wohl hei einem
Wettreiten, unglücklich vom Pferde. Zum Tode krank kehrte er
in das väterliche Schloss zurück. Unfassbar wal' ihm der Gedanke,
dass sein junges, IJlühendes Leben schon endigen sollte, nnd nicht
hörte er auf die ernste Mahnnng seines Seelsorgers, seine Rechnung
mit dem Himmel zu machen. So empfing er erst, als er SChOll
in den letzten Zügen lag, die heil. Ölung und die Generalabsolution.
AlU 24. 8. 1728 beg'leiteten die sch wergepriiften l ltern, die erst
4 Monate vorher ihre Tochter Maria Katharina begr,tben hatten. die
Leiche des geliebten Sohnes zur Gruft in der katholischenPfarrki;'che.
4) Maria .Anua, getauft 22. 5. 1703, heiratete 172U den Philipp
Joseph Reichsgraf von Gallas, Herzog von Lucera, K. K. Kämmerer,
Wirkl. Geheimen Rat, Oberstlandhofmeister von Böhmen, und starb
am 6. 4, 1759 zu Prag. 5) Karolina Josepha .Anna. Bei
ihrer Taufe am 5. 4. 1705 waren arme I eute aus dem Spital
Paten. 1726 heiratete sie Kar! Josef Reichsgraf von Desfours zu
Mont und Athienville. 6) Norhert, geboren 2. 11. 170H. Er
erbte  ie Herrschaft Gross-Strehlitz. 7) Theresia Margareta
FranzIska, getauft 30. 7.1709, heiratete 1731 Ferdinand Jakob
KokorzowetzvonKokorzowa. 8)Al oi sin M argar etaEmeren tiana,

getauft 11. 6. 1714, 'heiratete 17-.1.6 .Johann Cbristoph Freiberl'll
von Clam auf .Tettewitz, k. k. Oberst, und starb 1. Ö. 1782 als Stern­
kreuzdame. 9) Margareta .Anna Josepha, getauft 10.9. 1715,
heiratete 1747 den Thomas Franz .Joseph Freiherrn von Reiswitz
und Kandrzin.

Ans der zweiten Ehe des Grafen stammte Maria Gottlie b e,
geboren 21. 0. 1719. Als Maria Isahella verwitwete Gräfin von
Gaschin 1722 in schwerer Krankheit ihr Testament machte, be­
dacbte sie auch ihre :1jährige Enkelin "Fräulein GottliebeI" mit
einem Legat. In dem 'I'est,uuent verordnet die Gräfin Gaschin n. a"
dass der Stallmeister ihrer Schwiegermutter in Nenkirch, Korczowski,
mtCh ihrem Tode ihr Herz aus dem Leiehn:un herausnehmen und
ihr Sohn IJudwig' dasselbe nebst dem Heiligtum, das sie stets au
ibrem Herzen getragen, alsbald in das Kloster Kitzing senden
solle zur Bezeugung der innigen Liebe, welche  ie gegen ihre dort
ruhende Schwester und das Kloster gehegt. E  soll dort neben
ihrer SchwesteL' ruhen, 17n7 heiratete Gottliebe Gräfin Colonna
den Grafen Max Valentin IIrzan von Hm'ras, Königl. Polnisehen
Wirkl. Geh. Rat und Oberfalkenmeister, und lebte 1764 als Witwe
iu Dresden und l'rag. Maria K atharina ,J ohanua N epomucena
Älltonia Comtesse Colollna, die am 5. 5. 1728 in der herrschaft­
lichen Gruft der Gross. Strehlitzer l'farrkirche begraben wurde,
st'tJtlllit wohl auch aus der zweiten Ehe des Gmfen, da sie den
Namcn der zweiten Gemahlin Oolonuas ffIhrte.

5. Norbert Graf Colonna.

1752-17(;1.

Dcr ji1ngstl' der drei Söhne des Grafe.n Karl Sallluel Leollhard
und  einer ersten Gemahlin ,Tohanna Deatrice wurde am 2. Novem­
ber 1706 in Pr:tg geboren und erhielt in der heil. Taufe, der
n:tch der Sitte jener Zeit drei Bettler als Zeugen beiwohnten, die
Namen N 01' bert Wenzel. Nach Absolvierung der Hllm:miora in
Bresl:tu widmete er sicb in Prag und l\Iarburg dem Studium der
Rechte und arbeitete dann secbs l\fon:tte am Reichskammergerichte
in WetzlaI'.

Um sehlen Gesichtskreis zu erweitern, IIntern:thm er, wie es
bei den jungen Adligen' Brauch war 1 Reisen in fremde I änder,
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lebte aber so verRchwenderiseh, dass sein Vater, der ja das Geld
auch nicht im Überfluss hatte, von ihm nichts mehr wissen wollte.
In Frankreich musste er durch einen Grafen Salm aus einer recht
fatalen Geldverlegenheit hefreit werden, In die Heimat zurück­
g-ekehrt, ersuchte er 172fi, erst 19 Jahre alt, den Kaiser um eine
AssessorsteIle )Jei det. LaDlleshauptmannschaft von Schlesien oder
um eine SupernumerOlrstelle bei der Regierung von IJiegnitz.
1737 war er Rat nnd Verwalter des Landeskanzelariats Ratibor.
1739 erhielt er als kaiserlicher Rat und Amtsassessor der FÜrsten­
tümer Oppeln-Ratibor den .Auftrag, die Streitigkeiten der Gemeinde
Schönau im Kreise LeobRchLltz mit dem Prälaten von Lenbns wegen
der 'l'homnitzer ",lcker zu untersuchen,')

Am 23, 11. 1743 vermählte er sich mit Sidonie geb. Gräfin
Serenyi auf Schloss Hotischau, die ihm einen Brautschatz von
6000 FI. zufiihrte. Die Ehe blieh kinderlos.

Als Friedrich H. Schlesien erobert hatte, stellte sich Graf
Norbert auf seine Seite und fand Yerwendung im preussischen
Staatsdienst. Bei der 1744 el'f'olgten Einrichtung der Oheramts­
regiel'lUlg in Oppeln, welcher KarlJoseph Erdlll<Uln Graf von Henkel­
Donnersmarck, bisheriger r,andeshauptmanu der FürstentÜmer
Oppeln-RatilJor, als erster und Justus Volrad Baron von Bode
ein Altpreusse, als zweiter Präsident vorn'esetzt wurden erhielte n '

b ,
Graf Norbert und Herr von Larisch nach .Erprobung ihrer Be­
fähigung dnrch eine ProhereJation ihre Ernennung zu könig'lich
preussischen Ollerallltsregierungsrätcn,2) Durch Kahillettsordre vom
16. 2. 1746 entliess ihn Friedrich aus dem Dienste und befahl dem
v. Arnim "ein ander Subjectum ausseI' keine Oberschlesier" an
OOIOllil3S Stelle vorzuschlagen?) 1753 heanspruchte Oolonna
931 FI. Gehalt, die er als ehemaliger Rat bei der Oppelner Re­
gierung noch zu fordern katte.

Um 1750 Ühernahm Norhert, wie hereits erwähnt, die Ver­
waltnng der Herrschaft Gross-Strehlitz von seinem altersschwaehen
Vater. Welchen Respekt die BÜrgerschaft von Gross - Strehlitz
VOl' ihrem kÜnftigen Grundherrn hatte, erhellt aus einem Berieht
des oberschlesischen Ortskommissars, Kriegsrats Wasner. Diesel'
klagt 1749, dass der Magistrat von Gross-Strehlitz den Erhher1'll

') Nach Reiehel.
2) Grünl1agen, Schlesien {mter }'l'iedr. d. Gr" I, 362 uml Weltzel, Geschichte

von COBel, 11, Aufl., S. 262.
') Staatsarel1iv Brcslau, KabinettBol'dreB Friedriel1s des GroBBen.

der Stadt, Grafen NorlJert Oolonna, gleiehsam als seinen Souverän
ansieht, ihn als aufgehende Sonne anbetet und den Kommissar der
Hegierung hinter dem RÜcken verlacht. ')

Nach des Vaters 'rode erklärten sich am 28. 7. 1752 die heiden
Brüder Franz Karl, kaiserlicher Rat in Prag, und Norbert als
Intestaterben. In denl Erhrezess I'om 21;. 10. 1752 wurde die
I-Ierrsehaft Gross-Strehlitz im Werte "on 17fiüOO FI. angenommen.
N orhert iibernahm dieselbe mit einer Schuldenlast von 71000 FI.
und zahlte seinem älteren Bruder F.'<UIZ Karl fi8000 FI. aus. Die
Holzliefcrung fÜr den Stanischer Kirch- und Pfarrhaushau iiher­
nahmen ::-;ie gemeinsama

N,tCh der Bnerdignng des Vaters gerieten die Brüder in Zwist
mit ihrer Stiefmutter. Sie beschuldigten sie, während der Krank­
heit ihres Gemahls dessen Gelder llei Beite geschafft zn haben,
da sie währencl diesel' Zeit die Schliissel zur Kasse gehabt hatte.
Die Stiel'mutter "erlangte nun von den Erhen ihr eingebrachtes
VerlIlögen uud wandte sich au den König, der durch den Minister
"on Oocce.ii die Ohermntsregieruug anwies, die .Angelegenheit
schnell zu erledigen. Den Brüdern bereitete die Auszahlung der
Sticl'mutter grus se Verlegenheit. Sie liehen sich Geld von Karl
.Joseph Ritter von Roseuth,tl und stellten aln 20. 8. 1752 eine
Schuldurkunde aus, laut der sie ihre Herrschaft dem Rosenthai
"erpfämleten. Am 2:;. 8, kam ein Vergleich mit aer Stiefmutter
zustande. Sie "erp/lichtclen sich, ihr (;;\;100 .PI. Ehegelder und
riickständige Zinsen zu zahlen. l iuig'e ',"ochen d,traul', nachdem
sie 20000 FI. empfangen, ging sie wit aem Tode ah, und der
Rest des Geldes 1iel nun ihrer 'I'uehter, der verehelichten Grälin
Hrz<Ln, zu.

NOI'hert Ühernahm die Het'l'schaft Gross-Strehlitz unter un­
günstigen Verhältnissen. Nieht genug, dass er, wie er selbst klagt,
seine .l3esitzullgen in schlechtem Zustande übernommen h,ttte, es
drückten ihn ,tuch die Zahlungen an seine Geschwister und .He
Zinsen der Überllommenen Schulden, una "on Seiten der Regierung
wurden ,m ihn kaußl erfiillbare Porderungen gestellt. So "erlangte
1753 die Kriegs- und Domänenkammer \'On ihm eiuen Steuer­
rückstand von 11 li'38 'l'hlrn., welchen die Herrscbaft noch seit der
österreichischell Zeit hel' schuldete. Nllr durch ein Immediatgesuch
heim Könige konnte NOl'bert eine 'l'erminzahlung der Steuer­rückstände erwirken. 2 ) .-­

') Griinlmgeu, Sel1lcsien uuter Frie,lriel1 ,1 GI'., I, 350.
2) Nael1 Reiel1el.
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Fi;r die Städte Gross - Strehlitz und 'Lesclmitz musste Colonna
die Steuern allein zahlen. Im siebenjährigen Kriege wuchsen die
Abgaben, welche die flerrschal't Gross- trehlitz zu leisten batte.
1759 sollte der Gross-Strehlitzer Kreis 165 Centner Mehl, 738
Scheffel Hafer, 5i)4 Centner Heu lmd ;J7  choek Stroh in das
1Iagazin nach '1'roppau liefern und in demselben ,Tahre auf Befehl
des kommandierenden Generals de la Motte Fou'jlle .:000 vier­
spämÜge Fuhren znr flerbeischaffung ....on Holz nach Kosel leisten,
während der kleine Kreis kaum 700 Fnhren anf einmal aufzulJl'ingen
im stande war und obnedies schon Pl'oviantfnhren zu leisten hatte '.)
Die Herrschaft Gross - Strehlitz war IJei diesen Lasten in erster
Linie beteiligt.

Im .Tahre vorher sollte die Nachbarherrschaft 'rost nicht weniger
als 1482 ScheHel H.oggen, 031 Schelfel Gerste, 1920 t\chelld Hafer,
80 Schelfel Weizen, 200 Centner Heu nnd 'lO Schock StI'Oh im
Werte von' 10062 Thlrl]. liefern, wofür \'on den Steuem 3726 Thlr.
abgel'echnet werden sollten. nie Naturalien konnten beim besten
Willen nicht geliefert werden, da bei Tost alles verarmt nnd von
den verh1lJgten Getreidesorten lJiehts vorhamlen war. Der Kom­
mandant von Cosel, Generalm'\im' Cbristoph Friedrich von Lattm.r;
liess trotzdem dem Gral'en Norhert als Vormund des minorenlJen
Besitzers von 'I'ost, des Philipp CoIOlJlJa, den Befehl zukommelJ,
sir;h in Cosel zum Arrest einzulinden. Nnr der Vermittlung des
Herzogs 'Eugen von WÜrttemberg, Generalkollllllanc1anten VOll
Oberschlesien, wm- es zu danken, dass die Arrestation unterblieh. 2 )

Recht lästig war dem Grafen ,mcb ,lie ....orn König in 'bestcr
Absicht angeordnete Anlegnng von Garnbleichen anf seinen Gi'ltem.
Im Apri117:i8 erschien in Gross.Strehlitz der könig!. Zollko1.l1111issar
I.öwenstein, der die hiesige Gegend auf ihre '1'auglichkeit zur An­
leglLlJg von Garnhleichen prÜfen und (Ien Grafen zur Einrichtung
solcher veranlassen sollte. Er machte auch in der Nähe des
Gross-V orwerker Teiches einen trockenen, fUr eine Bleiche von
;JOO Scbock Garn tauglichen Pln.tz auslindig, dem dureh Rühren
dns Wasser aus dem besagten 'reiche zugeführt werden konnte.
Das Wasser des Teiches nennt er klar und sauber .und eines det'
besten Bleichwasser im rJande. Auch in KeUsch faml er zwei
Plätze in der Nähe der Malapane £fit. Bleichzwecke geeig1lCt. Der
Graf sträub te sich anfangs gegen d}e Anlegung eiuer Bleiche, weil

') Weltze1, Cosel, 11. Autl" 366.
') Nael1 Reiehel. '

dadurch seiner VorwerksmUhle das Wasser entzogen wUrde, eddärte
sich aber schliesslich bereit, auf den Wunsch des Königs einzugehen,
wenn nur die Kaufmannschaft oder das CommercienkollegiUlIl die
Liefernng des nötigen Garnes garantierte, 1m folgenden FrUhjahre
entschuldigte sich Oolonna beim Zollkommissar, dass er die Bleiche,
obwohl das nötige Holz schon angefahren sei, noch nicht eingerichtet
hahe. Das PuhlikuUl und die Sommersaat nähmen die Arbeiter
in Anspruch; a.ueh könne er in hiesiger Gegend kein Garn erh'llten. l)

Bedenkt man, welche Anfol'llerungen an die Herrschaft gestellt
wurden, so findet man es nur zu erklärlich, d'ISS Oolonn>1 sich oft
in Geldverlegenheit befand, Er empfing Darh>hen vom Erbprinzen
Karl zu Carolath und Graf zu Schöneich, seiner Stiefsclnvester, der
verehelichten GI'äl1n IIt-z,m, den Prälaten Moritz von Strachwitz
und Karl MOl.itz von Fwukenberg zu Bres, hlll 1754 veranlasste
Stadtpfarrer Franz Georg von Strachwitz zu Gross-SlL'ehlitz den
Grafen, fÜr die von ihm geliehenen flospitalgelder eine Hypothek
auf das Gut Dziwkowitz zu bestellen,

Den Herrschaftsbesitz yermehrte Oolouna, indem er 175;J von
der Fntu von Schulzendorf' das Gut Deschowitz für 14000 Tblr.
nnd 275 Thlr. Sehliisselgeld kaufte. Anf den Giitern lastete ein
].eschnitzer Holznngs- und HUtungsservitnt und die Verpflichtung,
jährlich ,) M'Ll'k an die Oppelner 1Iinoriten abzuliefern. Dagegen
verkaufte er 17,)4 seine .1 BauerngUter in Suchau an Franz Albrecht
Grafen von Tenczin und Gross-Patsehin :tufSchilllischow für 13;t  Thlr.
8 Groschen,

175,\ übermthm er die Vorl.Uuudschaft übel' den jungen Grafen
J<'ntllZ Wilhelm, Sohn des Grafen Leopold Verdugo auf Tworog,
und seine Nichte Karoline, einzigeTochter seinerSchwester Jllargareta
Freiin v. Reiswitz anf Dirawa. K"roline ist die spätere Baronin
V(11l Gastheimh, der nach dem Tode des letzteu l.Uännliehen Sprossen
der Colonnas die Herrschaft Gross-Strehlitz zufiel. Nach dem Tode
seines Bruders Franz Karl im Jahre 1756 wllrde er Vormund der
heiden hinterlassenen Kindcl' desselben, Philipp und Maria Anna.

Gra!' N orbCl't wal' dem katholischen Glauben treu ergeben.
Fh' hielt einen eigenen Schlosskaplan und trat am 11. August 17i'i4,
als Pfarrer v. 8trachwitz in Gross-Strehlitz die St. Barbara­
hrnderschnt'l: einf'iihl'te, derselben mit seiner Gemahlin bei. Das
Brndorschal'tsbuch nennt ihn den hochvel'dienten Rektor der
Bruderschaft und verzeichnet seinen und seiner Gemahlin Todestag.

'} Staat."rehiv B,e.lau, Ortsakten GroBs-Stl'ehlitz.
Ii
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Wesentlichen Anteil hat er an der BegriindlllJg des Pfil,rrsystems
Gross-Stanisch. Er suchte Lei König Friedrich 11. IUll die Er­
laubnis nach, das von soinem Vater, dem Grafen Samuel, ausgesetzte
Legat von 2000 Fl. zum Stanischer Kirchlmu verwenden zu Iliiden.
Der König erteilte durch Kabinettsord)'() d, d. Potsdam 11. 11. 17[).1,
"ganz gern" die Genellmignng dazu, doch sollte die Oppelnel' R.e­
gierung die Sache' erst gehörig untersncheu, Colnnua baute nun
in Gross-Stanisch in unmittelLarer Vcrbindnng mit dem Jagdschlosse
eine Kapelle und setzte beim Generalvikariatamt durch, dass "in
Kaplan daseIl1st angestellt wurde, Der Pf,uTer von Szczedrzik,
:Michael Giza, in dessen Parochie Stanisch hlg, trat laut einer am
17, 5. 1754 zu Oppeln abgegebenen Erklärung fiir seine Person
dem Stanischer Geistlichen einen Teil seiner Einkiinfte aL. 00­
lonna erklärte sich hereit, aus eigenen Mitteln den Geistlichen
zu unterhalten, wenn ein späterer P falTer von Szczedrzik sich
weigern sollte, demselben etwas zu geben, Am 15. 12. ] 7fifi gab
die Kriegs- und Domänenkammer ihrer Verwunderung darÜbcr
.Ausdruck, dass ohne ihr Wissen Vereinbarungen getroili,n word(Jn
seien, und am fi. 3. 171\6 erhielt Colonna einen scharfen Verweis, weil
er ohne allerhöchste Erlaubnis einen Kaplan in Stanisch angestellt
habe. Es wurde ihm aufgegeben, sich der Kriegs- und Domänen.
kammer in Person zu stellen und einen Revers allszufertigen, demzufolge
der Kirchbau in Stanisch und die .Anste]]ung' eiues Geistliehen
daselbst dem landesherrlichen Patronate iiber Gross- und Klein­
Stanisch nicht den geringsten Eintrag' thun diirfe und Colonna
sowie die Stanischer nach wie vor zu den Kirchen- und Schullasten
von Szczedrzik verpflichtet seien. Dem Pfarrer und den Kircllen­
bedienten daselbst dÜrfe nicht das geringste entzogen werden,
ColOlma habe den Geistlichen in Staniseh selbst zu salarieren und
die zu erLauende Kirche ohne Zuziehuug der Stanischer Pal'ochianeu
zu unterhalten, Unter demselben Datum erging ein scharfes
Schreiben an das Generalvikariatamt des Inhalts, dass alle
bisherigen Vereinbarungen bezÜglich der Stanischel' Kirchen­
angelegenheit lJis zur Einholung der königlichen R.nsohition nul1
wld nichtig sein soUten. ')

178] erhielt Colonna vom infulierten Prälaten Johann Joseph
von Falkenstein in Ober - Glogau eine iR Breslau authenti ierto
Kreuzpartikel. 1754 trug er zur Anschaffung einer neuen Kirchen­
orgel in Ke ltsch 100 PI. bei. Noch in seinem 'l'est:tment gedachte

') Staniseher Kil'ehballakten r GräfI. Renardsehe Kanzlei.
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er des von ihm gestil'teten Gotteshauses in Stanisch, indem er
30n rt1. zn einem neuell Kirehban legierte.

Jm Jahre 1760 wnrde Colonua als Staatsgefangener nach der
Fe tung Brl<'g gelJra.cht, Die Veranlassnng dazu Lot nach ReicheIs
Chronik folgender Vorfall, dei' sich in der Tradition der Gross­
Strehlitzer forterhalten hat. In Gross-Strehlitz befand sich eine
schwache Abteilnng' Üstel'reieher. Während die Offiziere nebst
dem Gl'af,'n Norhert COIOllll:t hei dem I I'zpriester Franz Georg
von Strachwitz, dem Nachfolger des I rzpriesters Joachim v, Strach­
witz. sich die Zeit durch Spiel \'ertrieLpu. sprengten plötzlich
preussische Hnsareu in die Stadt lIud nahmen die Besatzung ge­
rangen. Eiuige Sdliisse zeigteIl ueu Offizieren auf der Pfarrei,
was yorgillg. Da uUl'ch die Stadt Rettung nicht mehl' möglich
wal', so öffnete der 1 l'zpl'iestel' eille kleine Pforte. welehe in dem
Pfarrhofe dlll'ch die Stadtmauer gebrochen war. und die Offiziere
eutk:llllen, DeI' KÖllig ed'uhr durch lIen Kriegs- uml Steuerrat
Egel' in .Brieg uiesen Vorfall, und an einem Febru:tl'tage im
.Jah,'e 1760 ers('hien ein Husaren-Kommando in Gross-Strehlitz,
wel('hes uen Gmfen und d"n J rzpriester nach Brieg brachte.
(.etzterer star), noch in d'JmsellJen .Jahre, .iedenfalI  in Brieg. Der
Graf hat am 11. ]!'ehru:tr von Brieg ans und dann lloch wiederholt
den !llinistel' I'. SchlaLl'endod' nm Beschleunigung der Untersuchung,
uud zw:tr bnge ohne Erfulg, Der Minister antwortete unter dem
;1.;; ] 7(;0: "Ewr Hochgebohren \\'erdell nur Le1iehen Sich zu
i!Lerzeugen, dass, wenn in uero Sache noch nichts geschehen,
solches seine Raison h:theu miisse, nnd uass, wenn solche gehoben,
die Untersuchung ohne Anst:lIIu vor sich gehen werde. Wobey
eS mir denn :tllemahl lieber seyn wir<!, Dieselbe unschuldig als
schuldig zu wissen. Dieses ist, \\'as ich E\\'r I-Iochgebohren ein
für allemahl Zll antworten mit' die l%re gebe mit ergebenstem
Ersuchelllllich und Sich nicht weiter mit Post-täglichen Erinnerungen
zu fatiguircHl, sOlldern das l nde der Untersuchung geruhig
abzuwarten."')

'Venn auch die Haft aur der Festmlg nicht gerade streng war ­
di e Gese l1sch,tI't, in der er sich bel,uld, vCI'zehrte täglich ihre
8-12 Quart Ungarwein, die Colonna als nobler  I:lIJn allein be­
zablte -, so ft.hlte doch die goldene Freiheit, Auch mochte ihll
der 7;ustaud seiner Giiter während seiner Abwesenheit mit Sorge
ed'iillell, N ur mit !lIühe erhielt er Ilie Erlaubllis,  eine erkrankte

') Grän. Henardsehe Kanzlei. 6*
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Gemahlin in Rirawa zu iJesuehen. Am  6. März 1761 schrip.h er
an den König: Seit 13 Monaten sei er gefangen, ohne zu wissen,
wodureh er Sr. Majestät missfallen habe, EI' bäte daher um die
Gnade, dass sein Betragen streng unterslIcht würde, damit seine
Unschuld 'an deu T<1g käme und er die .I!'reiheit erlangte. Als
keine Antwort erfolgte, wandte er sich an den Miuistcr
v. Schlabrendorf und bat um Beschleunigung' der Untersuehung.
Derselbe gab dieseihe Antwort wie d,ts erste Mal und l'iigte noch
hinzu, dass Se. Majestät mit der 'l'reue der Oberschlesier seIlI'
unzufi'ieden sei.

Ende April wurde Oolonna endlich entla. sen, angeblich weil
sich herausgestellt hatte, dass die wegen Steue,'uefl'audation gegen
ihn angebrachte Delllmtiation falsch gewesen sei. L,tnge sollte
er indessen die Freiheit nicht mehl' geniessen. Sein Gesundheits­
zustand, der ihn schon früher genötigt hatte, die Bäder
von \'andeck zu gebrauchen, wal' derart, dass er am 6. Mai zu
Brieg vor dem Testamentskommissar Wenzel Heinrich von GalV­
lowsky mündlich seinen letzten Willen kundgah. Univers,tlerbin
wird seine Gemahlin Sidonie. Für den Fall ihres Todes wird
seiu Neffe Philipp substituiert, Erhin soll die zwei Kinder seinfJs
verstorhenen Bruders Franz K'Lrl, nämlich Philipp uud Maria Am]",
erziehen. Zum Vormund der Kinder bestellt er den Graren Fr'mz
.Toseph Oolonmt-Fels auf Tworog. Die Erbin soll auf ihre Kosten
die Kirche in Stallisch el'baUell. Diesem Gotteshause vermacht er
iiberdies 300 rt1., die das Dominium mit 6 Prozent zu verzinseu
hat. Ausserdem setzt er Legate aus seiner Nichte Mal'ia Anna
Oomtesse Oolonna, seinem Sekretär Thom'ts von Löwen krou, dem
Wirtsch,tftshauptmann Martin Terk, dem RentschreiLer Padiera.
Den Forstmeister RaaLe, den ihm sein Bruder Franz Karl auf dem
Totenbette empfohlen hat, empfiehlt er auch seiner Gemahlin.')

Graf Norl,ert verschied am Tage, nachdem er seinen letzten
Willen ktmdgethan hatte, aU! fi. Mai 17(il zu Brieg' und wlll'de alU
9. in der Kapllzinerkirche daseiLst beigesetzt, In dem Begl'äbnis­
buch der St. Hedwigskil'che zu Brieg ist IJeill1 Monat Mai 17(;].
vermerkt: Den 9ten Mai 1761 NorLertus Oomes de Oolonna ",pud
Oapucinos. Solutis juribus, 56 annos.

In der Gross-Strehlitzel' Pfarrkirche sind für ihn ein Anni­
versar'ium am 6. Mai und 12 stille heilig'e 1Iessen fundiert,

') Sta(jtarehiv BreB1au: Personalieu Colonna,
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6. Sidonie Gri!!fin Oolonna.

17(j\.

Nach dem Tode cles Grafen Norbert übernahm die Herrschaft
Gross-Strehlitz seine Gemahlin Sidonie. geboren 1712 als Tochter
tles Grafen Anton AlIlatlls Serenyi de Kisz-Sereny auf Hotischau,
1I11,e Schwester wal' ,Tosepha, die erste Gem'thlin des Heinrich
Fel'ditland Grafen von Opperdorf, die 1762 stm:U.

Gräfin Sidonie üherlebte ihren Gemahl nicht lange. Am 19.
8. 1767 machte sie vor Fl':tnz Kar! von \Vrochem, königlich
prenssischcm J ustizr,tt des Toster Departements, ihr Testament,
in welchem sip. der letztwillig<'II Bestimmung ihres verstOl'benen
Gatten zufolg'e ihreu Neffen Philipp zum Universalel'ben einsetzte.
Palis er minorenn stürl,e, sollte seine Schwester 1Iaria Anna in
seine Rechte eintreten Sie Leclachte mit Legaten ihren Schwager
Heilll'ich ,-on Oppersdorf nehst Ga.ttin und deren zwei Kinder
.Joseph und Pranziska, den einzigen Sohn ihres Bruders, Karl von
Serenyi, ihre Schwägerin M,u'i:t Alma verwitwete Gräfiu Oolonu:l.
Frl. von Holly, ih.'e Niehte Frl. Charlotte Baronesse von Reiswit;'
\lud Thomas von Löwenk!'on. Die Pfarrkirche in Gross-Strehlitz
erhält  i')() FI., Ihr deren Zinsen alljährlich in der Allerseelenoktav
an den Nachmittagen vor ausgesetztem Hochwürdigsten eine
Lit;anei !Ur die armen Seelen gesungen wCI'den soll. Die l'i'ari'er
von Gross-Strehlitz, Salesche, KeUsch, Dollna erhalten zu einer
immerwährenden Fundation je 100 FI., damit jeden j\;Ionat einm'tl
aas hI. Messopfer für oie Stifterin g'efeiert werde. Die Franziskaner­
klöster zu Annaberg, Gleiwitz, Beuthen und Ober-Glogau, sowie
das Dominikanerklostel' in Oppeln werden mit je 100 Thlr.. das
Oisterzienserkloster in Hilllmelwitz mit 200 Thlr, bedacht, wofür
hl. Messen gelesen werden sollen. Zur Ausstaffierung eines Altars
in Himlllelwitz schenkt sie 500 FI. An die Hansarmeu in Gross.
Strehlitz sollen sofort 100 FI. verteilt werden. Am Schluss ihres
'l'estaments spricht sie den Wuusch aus, in der Gross-Strehlitzer
Gruft heigesetzt zu werden.

Am 20. September 1761 folgte die Gräfin ihrem Gatten in die
Ewigkeit nach und Ümc1 ihrem Wunseh g'emäss in der herrschaft­
lichen Grnft der Gross-Strehlil,zel' PfarrkiL'cilC ihre letzte Ruhestätte.
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7. Philipp Graf Colonna.
17tH -18u7.

A, Kin d h (! i t 11 n d S t u die n j " h I' e,

In dem grossartigen. heut in Trümmern liegenden Tostcr Schlosse.
das, wie lInser gefeierter oberschlesischer Dichter Joseph VOl;
Eiehendorff als Augenzeuge heriehtet, mit seinen vielen Türmen,
Erkern und Schiessseharten ein ganz feudales mittelalterliehes
Gepräge hatte und von einem steilen, waldbewaehsf'nen Berg
finsterschweigend auf das kleine Städtehen Tost herablJ!iekte
wurde am 4. April 1755 der letzte der sehlesisehen Colonna
geboren. ') In der vom Pfarrer Lud wig Berger vollzogenen h1.
Taufe, der drei Tostel' Hospitaliten als Zeugen beiwohnten, erhielt
er die Namen Philipp, NorlJert, Kaspar, Karl, Johann, Joseph.
Seine Eltern waren Fl'ltDZ Karl Gra[ Colonna, k. k, AppellationsJ.:.t,
und Maria Anna geb, Freiin von Radetzky. Der Vater starb
schon neun Monate nach der Geburt des Sohnes, am 7. Januar 1756,
und hinterliess die Familie in der drüekendsten Not. Die Ver­
hältnisse gestalteten sieh erst günstiger, als Philipp von seiner
Tante Sidonie zum Erben der gros sen Herrschaft Gross-Strehlitz
eingesetzt wal', die in ihren ungeheuren 'Waldungen einen wahrhaft
goldenen, noch ungehobenen Schatz besass. Im November 171H
wurde von der Obemmtsregierung in Brieg der Besitztitel auf
seinen Namen beriehtigt.

Die Vormundsehaft über den Knaben führte seine Mutter und
Franz von Harrassowski. Letzterer, geboren am In. 4. 172i)
und bereits 1756 ein Freund des Gmfen Norbert, wurde General­
administrator der Hel'l'sehafkn Tost nnd Gross-Strehlitz. Er war
ein :M t\Jn von scharfem Verstande, praktischer El"fahl"Ung, unermüd­
licher Arbeitskraft und ziemlieher Bildung. Seinem Mündel in
wahrhaft väterliche!' Liebe zugetban, stellte er seine Talente ganz
in den Dienst desselben. Es trat hier, wie Friedrieh der Grosse
selbst anerkannte, der seltene Fall ein, dass ein Pupille während
der Vormundsehaft zu Vermögen kam. Philipp vergalt die treue
FÜl'sorge seines Vormundes mit aufrichtiger Gegenliebe. In einem
Briefe, den er als 14jähriger Knabe von Reiehenherg, wo Cl' zum
Besueh bei seiner Tante Aloysia Gräfin Clam weilte, an Harmssowski

') QncUe für die Geschichte dieses Uolonna ist hauptsächlich dcr Bl'ieflveehscl
zwischen Philipp ColonJla nnd Harrassowski, Gräß. HenardBehe Kanzlei.
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riehtete, s<lgte er: "In der Ahwesenheit erkenne ieh immer mehr
uud mehl', wie viel ich verliere, wenn ich den Umgang meines
liebsten Vaters vermisse. Ich befolge die väterliehen Ermahnungen
lind würde eher im Angesieht als in Abwesenheit fehlen. Ich
will meinem liebsten Vaterle die Reputation, mit der ieh Strehlitz
,-erlasselJ, wiedet. ht-ingen." Für seine Administration bezoO'
Ihrl'aswwski einen .Jahresgehalt von 500 Fl., der 1765 auf da
Doppe1te erhöht wurde, und freies Futter fiir 4 Pferde. Die Geld­
,-erlegeIlheit der Familie Colonna beseitigte Harrnssowski 1759
dnreh den Verkauf der Hel'l'sehaft Tost an den Grafen Friedrieh
Wilhelm v. posadowsky für li'J40no Fl.')

Die Gräfin Mutter Marin Anna nahm ihren Witwensitz im
Gross-Strehlitzer Sehlosse, wo sie jährlieh 2000 Th:tler und alle
Lebensmittel von der VeJ'wa1tnng erhielt, Sie gab ihrem Sohne
die ersten I,ehl'stllllden. Später ühernahm ein vom Prager Erz­
bischof Joh:ulIl Kayser empfohlener iriseher Weltgeistlieher,
;\Iauritins O'Connel, den Unterricht. Dieser gab ihm u. :t'.
lateinische, fhmzösisclIC und englisehe Stunden und gewann bald
das Herz seines t:dentvollen Zöglings, den er gelegentlieh seinen
Telm.n:wh nannte. ()'Connel nahm nach seinem 'Veggange von
Gross-Strehlitz einen I rzieherposten in Böhmen an und wurde vom
Kaiser wegen seiner Gelehrsamkeit zum Mitgliede der Akademie
der 'Vissenschaften ern tIlnt. Noch oft erinnerte er sich später in
Liebe s('ines einstigen SchüICl's, der aueh seinerseits seinem braven
Mentor ein gutes Andenken hewahrte. Als dreizehDjähriger Knabe
wohnte Pl1ilipp nebst dem Gross.Strehlitzer Landrat Baron v, Amold
und dem Grafen Franz Albreeht v. Tenezin als Gast der Profess
des Cisterziensers Joseph Gotsehe aus Ziilz in Himn;elwitz bei.

Am -21. 2 1770 wurde in der Gross-Strehlitzer Schlosskapelle
seine einzige Sehwester J\Iarin Anna (geb. 175iJ) dem Reichsgrafen
Lazarus Henekel von Donnersmarek, freien Standesherrn zu Beuthen
auf Siemianowitz, angetraut. Sie weilte auch nach ihrer Ver­
heiratung oft bei ihrer Mutter in Gross-Strehlitz. Hier erblickten
aueh ihr Sohn LazaJ'lls Joseph Adam im Jahre 1770 Illld ihre
Toehter Marianna 'J'heresia Barbam 1772 das Licht der Welt.
Der Sohn starb sehon am ;05.5, 1771, die Toehter am 17. 12, 1772.
Am 14. ".1 773 folgte die junge Gräfin ihren Kindern im Tode nach.

') La1ll1- lind Hypothekenbuch der Fürstentümer Oppeln-Ratibor, Staats­
arehiv Brcslall. Demnach ist die Notiz bei .Cl1rz:tszez, Gesebiehte der Städte
Peiskretseham und Tost, S. 105, als sei Graf Kottnlinsky der Verkiinfer gewesenzu berichtigen. 1
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. ' Im Oktober 1774 bezog Oolonna, J!) Jnhr nlt, die Universität
Halle, um hier die Reehte zn studieren und sieh iu der deutsehen
Sprache zu vervollkommnen. Bald ul1ch seiner Anlnmft daselbst snchte
er den Reehts]ehrer Pl'Ofessor Nettelhladt nul; der ihm mitteilte, dass
er schon in der Mitte seiner V orlesullgen stehe, nuer bereit sei,
ihm sein Kol1eg privatissime bis Ostern für UOO fnmzösisebe Thaler
vorzutragen. Ausser dem juristisehen Kolleg hörte er Physik bei
Geheimrat Segner, den el' wegen seiner Gelehrsnmkeit nicht genug
zu loben weiss, Reiehsgesehichte bei Professor Thnnmann, der die
]<"renndliehkeit hatte, mit ihm während seiner Krankheit die ,'er­
säumten Kollegien auf der Stube nachzuholen, Auch einen Zeichen­
knrsus in der Zivilbaukunst nahm er mit. Die Stunde von 8-9
früh war Reitübungen nuf der Reituahn, die Stunde von 2-,
nachmittags Feehtübnngen auf seiner Stube, der Abend dem
Studium der italienisehen Spraehe gewidmet.

Vom studentisehen Treiben hielt er sich fern. Er beklagt in
einem Briefe an HarrllBsowski, wie schwer es sei, nnter so vielen
"Tisehfreunden" einen wahren ]<"reund zu finden, dankt dem Schicksal,
dass es ihm in Harrassowski eimm aufriehtigen ]<'reund uesehert
und nennt wahre Freundschaft einen Sehatz, den die meisten Mensehcn
erst zu schätzen wissen, wenn sie ihn verloren haben. Die 'Weih­
nachtsferien benutzte Oolonna zu einem Ausfluge in das Pürstentum
Anhalt-Dessau, um dem FÜrsten seine Aufwartung zu maeheu,
:tber auch um zu lernen. Er reiste mit ofiimen Augen und ver­
schmähte es nicht, mit den Bauern sich itber die ökonomischeu
und sozialen Verhältnisse des L:tndes zu unterhalten. Seine Wahr­
nehmungen berichtete er getreulich dem väter liehen Freunde in
uer Heimat.

Gleieh bei seinem Eiutritte iu dieses kleine, aber glliekliche
Land vern:thm er aus dem Munde der Landsleute d:ts Lob des
FÜrsten, den sie ihl'en Vater und Wohlthäter nannten. Der Aeker­
bau befand sich im bliihendsten Zustande, ebenso die Viehzueht.
Die Abgaben waren so gering, dass man sieh wunderte, wie ein
so glänzender Hof. taat unterhalten werden konnte. In den letzten
Misswachsjahren hatte der ]<"ilrst seinen ganzen Getreidebesi,md
unter die Unterthanen verteilt nnd ihnen, als sie das Getreide
znrÜekerstatien wollten, gesagt, es wäre reiehlieh bezahlt, naehdem
er ihnen hätte helfen können. Der junge K:tyalier wurde vom
F'ürsten auf das frenndliehste aufgenommen. Er wohnte einer
auhatz bei, wo er 4 Ebern in Gegenwnrt der Fftrstin "upnFang gnb".

1
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Die Forsten des Fiirsten mit ihrem Reiehtum an Sehwarz- und
Rotwild imponierten ibm sehr. Einmal sah er, als er mit dem
Filrsten ausritt, 178 "gekrönte" Hirsebe ZUS:lmmen.

Der Aufenthalt in Halle sagte Oolonna nieht zn, da der Dampf
der Snlzsiedereien seh,e Lungen belästigte, ihm öfters Gesichts­
gesebwulst und "Flüsse" zuzog und ihu zwang, tagelang (las Zimmer
zu hitten. Er siedelte deshalb Ostern 1775 naeh Göttingen Über
und mietete hier bei Professor Klaproth eine Wohnung für jähr­
lich 70 rtl. Vorher folgte er noeh einer Einladnng des Dessauer
Fiil'stenpaares zu einem Bpsnehe in Vel'litz, dem Lieblingsauji-mthalte
<les J<"itrsten, wo diesel' "a]s ein Mylord die sanften V ergnÜgungell
seiner eng]isehen Gärten" genoss. In Göttingen gefiel es Oolonnn
ansgezeichnet. Die Universität besass yorziigliche Kräfte, nieht
nur in der Jurisprudenz, sondern aueh in der Kunst und den
schönen W"issenseh:tften, fitt. welehe er ein besonderes Interesse
hatte. Den damaligen blÜhenden Zustand diesel' Hoehsehule
char:tkterisicrt Oolonna dnl'eh den Ausspruch des berÜhmten Kar­
dinals QlIenini, er möchte g'el'n Professor in Göttingen seiu. Die
Bib]iothek d:tselhst, für welehe der König von England einen jähr­
lichen Fond von 6(HJO Thalern bestimmt hatte, Wal' eine der be­
deutemIsten und wohl au>gewäbltesten. Colonn:t weilte hier täglich
von ,,-Ei Uhr n:whmittags und lernte unter Anleitung des grossen
Altertumsforsehers !-leyne das Sehöne eines L,wkoon in aller
St,irke empfinden. Sein Stundenplan im Sommerselllester 177:'
setzte sieh folgendel'lllnssen zusammen: 8-9 Astronomie privatissime
bei dem gelebrten Kästner auf dem OhservntorillUl, 9-10 Natur­
l'eeht bei Prolessor 'I.'edel', 10-11 Institutionen bei Professor Böbmer,
2-;\ Englisch bei ProfessOI' Pepin, H--l Wiederholung der Insti­
tutionen bei dem Sohne des Professors Böhmer, 5-(; AltertÜmer :wf
der Bibliothek bei dem berÜhmten Herne. Die Kollegien bezahlte
er als Adliger doppelt und in Gold. Seine Ausgaben betrugen
inner11alb zweier 1\Ionate 765 'I.'hlr.

'Während seines Studiums in Göttingen lief in Gross.Strehlitz
eine :wonyme Denunzi,ttion gegen ihn ein, in der Harl'assowski
lmd die Gräfin-Mntter gewarnt wU\'den, seinen Ang:tben ftber
seine Lebensweise Glauben beizumessen. Am 6. September 177ii
reehtfertigte sich Oolonn:t in einem an seinen Vormund geriehteten
Schreiben: "Ieh Ulltersuehte mit der strengsten Unparteiliehkeit
mein Leben seit jenem Augenblicke, WO Sie mieh in Brieg - beim
Abschiede - mit Thränen benetzten, und fa.nd, dnss die Straf­
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wiirdigkeit meines Benehmens bestand auf meinen Reisen in Au­
sehung alles Merkwiirdigen, anfangend in Breslau, in Besnchung
der Gelehrten und Kiinstler, in Begierde, das an sich so loekende
Hofleben zu priifen - dureh das ich mehr abgeneigt als angereizt
wurde '-, stets die besten Gesellschaften zu hesuchen und mich
so zu betragen. als wäre ieh stets vor Ihren Augen; in Halle und
hier täglich 3 Kollegien fi'iih, 2 nachmittags zu hören, ohne die
Abendstunden mitz\ll'eehnen, die zn Spmchstudien beniitzt werden.
Wenn dies ausschweifend leLen, seÜ) Geld in Spiel lind schäud
lieher Gesellsehaft durehLl'ingen heisst, so unterwerfe ieh mich
:tllen hitteren V orwiirfen. Die Vel'kiirzung meiner Ehre und des
mir stets erhaltenen guten Rufes eines soliden Betragens krünken
mich bis in das äusserste und veranlassen mich, ein Zeugnis ,"om
Prorektor auszuhittpu, um Sie zu llberzeugen, wie sehr ieh meinen
festgesetzten Plan in Erfiillung bringe. Meiner zärtlichsten Mutter
bitte mit aller Vorsieht diesen Umstand vorzutragen, weil hloss
der Gedanke der Möglichkeit, d,tss sie dem Ungliick ausgesetzt
wärc 7 einem einzigen ungeratenen Sohne da::; Dasein geg'eben zu
haben, sie in die Üusserste Betriibnis versetzen wiil'de . . ," lu
einem diesem Briefe beigelegten Schreiben vom 6. 9. 1775 erklärten
Prorektor und Professoren der König!. Grossl.rit:tllllisehen uml
Churfiirstlieh Brmmsehweigisch-Liinebul'gisehen GeOl'g Augustus­
Universität, dass sie dem  Wunsche Colonnas naeh einem Zeugnisse
des Fleisses und 'Wohlverhaltens um so lieber naehkommen, "je
kundbarer sowohl der von dem Herrn Gra!'en allhier bey Besuchung'
der öffentlichen und besonderen Lehr-Stunden llnd in Al.sieht der
mit ausnehmender Applikation l.etriebenen p,'ivat,Studien unerllliidet
bezeigte Fleiss als auch desselben st:tndesmässiger und zum nach­
ahmungswiirdigen Muster dienender Wandel, imgleiehen desselben
klügliehe Vermeydung unnöthiger Ausgaben uns belmnnt geworrlel1."
Harrassowski war iiber die Verdäehtigung seines lieuen Miindels
reeht ungehalten. In seiner Antwort auf Colonnas Brief schreiht
er: "Es fehlet nur die Bekanntwerdung des "Freundes", um ihn
naeh der Länge nnd Breite au1' den 'l'ambomarbeitreiffen zu spannen
und mit allen vorräthigen Vadeln zu zeuchnen."

Da zu jener Zeit preussischen Studierenden der Besnch einer
ausländisehen Universität, z. B. Oöttingens, verboten war, so behielt
Colonna in Halle zum Scheine eine W ohuung bei und hörte daselbst
auch - z. B. naeh Neujahr 1776 - Vorlesungen bei Segner und
Thunm:um. Der preussisehe Minister von Zedlitz kam aber hinter
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die Sache. Au!' Spezialbefehl des Königs fragte er die Oberamts­
regierung zu Brieg an, wer clem Colonna die Erlaubnis, in Göttingen
zu studieren, gegeben ha.he, nnd erklärte dem Herrn v.Hal'1'assowski,
er würde sjeh zwar sehr (reuen, für den Sohn des Hauses, wo er
soviel Freundschaft genossen, eine AusnalIme machen zu können, doeh
müsse er befehlen, dass ColoDna nach Halle znrückkehre. Durch
Vermittlung des Ministers Gra!'en \'. Ho)'m gelang es sehliesslich,
für ColOlma Verzeihung und die Erlauhnis zum ferneren Besuch
Göttingens zu erwirken.

Wie ehedem im Sächsischen, so stndierte Colonna an eh im
Hannöverschen und in der Nachbarsehaft auf seinen in eigenem
Wagen unternommenen Ausflügen I and und Lente. Der gemeinelIann
imH,mnöversehen Wal' wohlhabend, derAckerLau,der naeh englisehem
System betrieben ,,"urde, urachte hei cler Vortreffliehkeit des Bodens
reiche Frucht, aueh die Viehzueht hef,tnd sich in gutem Zustande.
Die Landstände genossen d'lS V orreeht, nur die Abgaben zn zahlen,
welehe sie seihst mit Stimmenmebrheit hewiIligt hatten. Sanft
und milde wIÜ.den die Hannoveraner durch eine Civilregierung
heherrscht. Desto mebr seufzten die henachbarten Hessen unter
dem .foehc einer despotisehen lvrilitärverr'tssnng. Die zu groBse
Zahl der wohl gemusl;erten 'l'ruppen, die Verschwendungssucht
des Landgrafen, .lie niederträchtige I<'avoritenhel'l'schan am Hofe
waren der Ruin des Landes, welches das Prädikat "d:l.s nnglllek.
liehste diesseits der Imbe" vet'diente, In den grössten Palästen
wohnten die ersten Notleidenden. Der Boden war sandig, nur
hie und da !'and sich kalleI' Lehm. Die armen Leute w,u'en ­
inlolge der letzten .Missel'llten - in grösster Verzweiflung und
ihre eiuzige Linderung best'tnd clarin, dass sie im geheimen mit
thränendem Auge den I1nrchrciscnden ihre Not klagen konnten.

'Veihnachten 177!i kam (1olonna, n:tchdem er seinen
!'iirstlichen Frennd in Dessau besueht hatte, das erstemal mtch
Be1'lin. Iu Potsdam wurde er \'ierm:l.l von den Wachen aus­
geforscht. Seine unterwegs sorgfältig iiLerlegten und mit znversieht­
lieher J\riene el't.eilten Ant.worten be!'riedigten endlieh "die schwarzen
Sehnurrbärj;e", und er bes:l.h dOlS ueue Palais und Sanssouci. In
Berlin s:th er in der Porzellan['abrik das erstemal Friedrieh den
GI'oEsen, besiehtigte u. a. die Dorotheenkirche sowie die neue St. Hed­
wigski]'che und machte die Bekalll1tsehaft des Philosophen Moses
Mendelssolm. Nach einem noehmaligen kmzen Besuche in Dessau
reiste er nach I:I:tlle, wo er sich die im Januar versällluten Stunden
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von den Professoren Segner und Thunmann in den Abendstunden
nachgeben liess. Am zweiten Osterfeiertage 177(j unternahm er
von Oöttingen aus eine Reise nach dem Harz, befuhr daselhst
Silber-, Kupfer- und Sehwefelhcrgwerke und nahm die dazu ge­
hörigen Hoehöfen, Schmelzhiitten, Hämmer und Was ermasehinen
in Augenschein. Die hier gewonnenen Kenntnisse im Hüttenwesen
sind ihm später bei der Anlegung der Hoehöfen in Sl;ani ch und
Colonnowslm sehr zu .statten gekommen.

Am :30. April 1776 ersuehte der junge Oral' die Obera.mts­
regierung zu Brieg, da er das 21. Lebensjahl' erreieht habe, die
V ormundsehaft in eine Curatel:. zu verwandeln, die vormundsehaft­
lichen Recllllungen alJzuschliessen unI! die Barsehaft den "mehr
:.ls väter liehen Händen" des I-I:trrassowski zu Überla.ssen, bis er
seine Studien vollendet haben wÜrde. Dureh Urkunde vom gleichen
Datum bestimmte er seiner Mutter ,)000 Fl. rhein. und geuehmigte
alle Handlungen seines bisherigen Vormundes,

Mit Reeht betont Colonna in seinem an die Brieger Uberamts­
regierung geriehteten Schreiben die wahrhaft väl;el'liehe Gesinnnng
H:.rra.ssowskis. Diesel' hatte während der Zeit seiner V orlllund­
sch:.ft nieht nur einmal l'rohen derselben :.bgelegt. Dureh kluge
Bewirtseh:.ftuug der Giiter war die Herrseha.rt schuldeufl'ei gem:wht
worden, 'indem Harrassowsl,i eine Hypothek über iJ9700 'l'hlr.
bezahlte, die Graf Norbert 1752 seinem Bruder Franz Karl ge­
geben, damit diesel' Tost erkaufen könnte. Und mit welchen
Schwierigkeiten hatte H:1J:rassowski nicht zu kämpfen! Die Re­
gierung Friedriehs d, Gr. stellte, von dem Wunsehe beseelt, Ober­
sehlesien kulturell zu heben, den Herrsehaften Aufgaben, die nur
mit beträchtlichen Opfern gelöst werden konnten und anch dann
noeh vielfach ihren Zweck verfehlten, So erhielt H:.rl'ltssowski 1764
den Befehl, :tuf' den herrscllaf'tliehen Gütern Bleiehen anzulegen.
Er erwiderte, dass die hiesige Gegend sich dazu nieht eigne,
da das Wasser der Malapane und der anderen J!"lüsse gelb sei
und die Einwohner das Bleiehen nicht verstünden; ein Urteil, dem

. sich auch 1766 der Königl. Zollkommissar Hartmann anschloss.
Das .Ministerium aber sandte deutsehe Bleicher als Kolonisten
her, und so entstanden die Bleichen zu KarmCl'au und Lazisk.
Ebenso kam die Anweisung, in Gross-Strehlitz eine Strumpf- und
'l'uchfabrik, bei Zulkan eine Stahlfabrik, bei Brzinitzlm eine Glas­
hütte aJ1zulegen. Alles dies blieb unausgeführt, da es anFahrikanten
fehlte. Aneh die Einfiihrung der Seidenzueht in hiesiger Oegend
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hewähl'te sieh nieht. 1788 musste Graf HO}"ll das Stift Himmel­
witz vom Seidenbau dispensiereu, da die ]\{aulbeerplantage hier
nieht gedieh. 171iG erschien ein königl. Kommissar in Gross­
Strehlitz, um Torn:..gel' aufzll uehen. EI' wurde abberufen, da
Harrassowski der Regiernnl!; vorstellte, hier IJl'auehe niemand Tori;
da der H olzrei<;htnlll noch so gl'OSS, die Windbriiche noch so UlJ­
durchdringlich seien, dass die \V olfshunde nicht im stande wären.
die Wölfe aus denselben herauszntreiben. SpäteI', als die Wälder
in folge der auli;1;rel'endeu I-liittenindustl'ie sich lichteten, liess
Harrassowski Tod' gl'a.l)eu. Als der Befehl kam 7 die Dominien
sollten die unbesetztcn Banernstellen besetzen, widrigenfalls sie
für jede nnbesetzte Bauernstelle 1000 Thlr., für jede Gärtnerstelle
: ()O Thlr. zahlen sollten, beeilte er sieh nicht gerade, diesel' Weisung'
ll:LChzukommen, da von Seiten der Herrschaft nicht nur das Ge.
häl1lle zu reparieren, sondern auch das ganze .Inyentar anzuscha!ii-m
wal'. ni.. J!'olge davon waren un:lIlgl'nelune AuseiDollldersetzungen
mit delll Landrat von Arnold.

177\1 hatte Harrassowski mit dem Fiskus einen Prozess wegen
tIPI' Stallung Sporne, auf deren Terrain jetzt die Kolonie Karmer:m
steht, 'l1Iszufecltten. Die Gl'Imzen zwisehen dem kÖniglichen und
Colonnaschen Redel'e waren im IJ:tllfe der Zeit unkenntlieh ge­
worden, .Im .Jahre J 775 kam eine Einignng zn stande, derzufolg-e
1 () Stellen dem Fiskus. 10 Colonn:l gehören sollten, Einen Pl'Ozess
wegcn des Niwker Zinses verlor Harrassowski, obgleieh der Zins
im Urhar der Herrschaf1; Gl'Oss-Stl'ehlitz eingctragen \\'aI.. Die
Gemeinde Niwke hatte nämlich das Urbar \'on 1,,81 damals nicht
ansdriieklich anerkannt!

j

B. Die g r 0 S :5 e R cis c.
Es wal' bei dcm Adel Sitte, dass dcr junge Kavalier

naeh beeudigten 8tndien eine grössere Reise unternahm, nm fremde
Länder und .Menschen kennen zu lernen und so seinen geistigen
Horizont zu erweitcrn. Auch Colonna folgte dem Zuge dcr Zeit,
Bei seiner gliihenden negeisternng !Ur das kl:JSsisehe Altertum
war es nnn ganz natiirlich, dass er \'01' allem Sehnsucht darl1:lOh
empfand, Italiens klassischen noden kennen zu lernen, Durch das
Studium der italienischen Spr:LChe nnd seine klassischen Studieu
hatte er sich auf das beste für diese Reise yorbereittJt. Leider
musste er auf den Genuss, mit seinem hoehverehrtpn Lehrer und
Freunde Heyne das Kapitul und Herkqlaneuill zu schauen und mit
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ihm iu der Bet.rachtuug der K un talteJ'tlimer Italiens zu schwelgen,
verzichten.

Naebdem er in Fl'ankf'llI,t die ihm vun Harra suwski gesandten
Dukaten in I ouisdors umgesetzt hatte, trat er die Reise nach dem
Süden an. In SclHdThausen suchte er unter dem Vorwande, dass
er mit einigen Gelehrten eiue Geschichte Schwabens herauszugeben
beabsiehtige, Zutritt in das Stadtarehiv zn erlangen. ] n Wirk­
lichkeit wollte er dort etwaige Dokumente f,ber seine ,mgebliche
Abstammung von J\iIaurizio Colonna und Eleonore Gräfin von
1IIörsperg aus(indig machen, mu w auf die Herrschaft Bondorf
Ansprueh erheben zu können, Die E,'laulmis wurde ihm indessen
versagt. Dann ging' es in die  ch weiz, WO er in Begleitung' des
Professors Fuesli in den Kantonen Ben1, Sch w yz, Uri, Unter­
waIden die Wunder der Hochalpen  ah, EI' machte seine Touren
teils zu J!"uss, teils, d,t eine Post dort noch nieht etabliert war, in
PriYatl'uhren, die gerade damals -. in der Erntezeit - recht
kostspielig waren. Der beriihmte Haller und Dr. Schnppaeh in
Bern, deren Bekanntsclwft er machte, I'ieten ihm, wegen der gros sen
Hitze erst Eude August mich Italien abzureiscn. Die bis dahin
noch iil,rig bleibel,de Zeit füllte er mit einem Besuche vun Gen J;
Lausanne und IJyon aus,

Anf'ang::4eptCluber war er in.M.ailandund Il1lternahlll von da
eine kleine Lustreise nach dem Lago Maggiore und Lago di
C OUlO, deren tiefblaue Fm'he und \\,undCl'bare L'lge ihn entziickten.
Er meint, dass die vorteilloalte Lage der Borromäisehen Inseln nebst
dem kiinstlichen Bau der hängenden (}lirten, den Gl'Otten, den
'Wäldern von Lorbeerbäumen, (Jcdem, Cypressen und ()l'angehiiumen
vielleicht den Stotl' gegeben halH)Jl zur Beschreibung der Insel der
Kalypsu nnd der Gärtun der Armida in Tassos befreitem Jerusalem.
Am ComCl'see beol,achtete er ] bbe und Flut; eine Brscheinung,
deren schun Plinius im ..L Bnche seiner Briefe gedenkt. Am
2fJ, September setzte er seine Heis" i'iber Pavia, wo die grosse
Karthause, und l' iacen Z'L, wo die bronzenen Kolossalstatuen der
Jfel'zöge }'arnese seine llewunderung erregten, nach Florenz ilwt.
Hiet' wurde er alsbald von dem liebenswiirdigen Chevalier Mann
dem Grossherzog uud seinet. Gemahlin ,'org'estellt uud erhiclt
Zutritt in die Cercles des hil l' wolmenden englisehen und italicnischen
Adels, dur Ouwper, Tilney. Alb:my, Corsini, Colloredo nnd
PalllIolliui. Nebeu deu Kunstwerken der schönen Arnostadt fesselte
ihn das lustige Treiben de  der Adventszeit vorangehenden kleinen
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RarncYitls, der eine gl'O:-3:5C l\leuge ' on Frei"uden herheigezogen h ltte.
N,wh einCln Besnche in Pisa, Livol'no, Lukka reiste er nach
Bologna, \\'0 er mit Laum Bassi, Profes orin der PLysik, belG1J1nt
wurde. Diese machte ilm auf' den b( kannten Vulkan zu Pietra Mala
an dem Wege nach Floreuz auf'rnerksam, "welcher ein beständiges
Fener auf' einem hohen Berge ist." Colonna begab  ieh dahin
und stellte dasclbst Beobachtungen an,

Der 2(1. November 177ü wal' der Tag, an dem seine auf das
böehste gesteigerte Sehnsucht, di e ewige Stadt zu betreten, gestillt
wurde. Durch die POl'ta dei ]101'010 fuh,' er in Rom ein und nahm
mlf der Piazza d'Espagna Quartier. Am folgenden Tage liess er
sich durch Oberst .Eb 'wood dem Herzog von moucester, Bruder
dcs Königs von England, vorstellen, der ihm tägliehen f'reien Zutritt
in seinen l'ahst anbot, Denselben Abend ersehien er an der
Seite des Herzogs in der Assemblee bei dem Fürsten Seiarr'L­
Co I OIl1J:1., wu er Gegenstand allgemeinel' Aufmerksamkeit wurde.
Der ,dte J!"iirst bezeigte seine Freude darllber, "den letzten Sprossen
seines Han es in Deutschhllld" in dem jungen Graf'en zu sehen:
CI' habe ihm sehon seln'eihen wollen. um!<',"nilienurlmnden mit ihm zu
wechseln unll so die Venv'"l1ltschaft mit den deutschen COIOlllJaS,
die vielleieht den wahren Stamm Colcllma ausmachten, klar zu
stellen. Diese I t'kläl'ung 'schmeichelte ullserm Graf'en Philipp
nicht ,,'enig'. Bs envachte in ihm der G'Hbnke, sein Anrecht
auf diese angebliehe 'Viil'lle seinOl' V ul'f'"hrell geltellll zu machen
und sieh in Italien als J!'i'irsl; rchal,ilitieren zu l"ssen, Er ersuchte
d"hel' Harrassowski, ihm den grossl'n SI;ammbaum, das in weisses
Pergament gebundene J<"lIuilicnlmch mit dCIl Kupfern und sonstige
lJ':unilienurkunden zu i'lI,erseudell. gr kam indessen ZUI' Ueber­
zeuglm[.;', u:tSS allf Ol'und des ihm ,.ol'liegCl aen geHlealogischen
Material  seine Abstammung' H1Il den römischen Colonuas nicht
nachweisbat' \Val', nUll liess die Sache auf  ich beruhen, In der
F'olg'ezeit hatte el' eine Audienz bei Pins VI., besah die Kunst.
sehätze der {'will'en Htadt ullIl uutel'nabm AnsJliigc 1Iach Tivo I i,
Fl'asc:lti, Albano unll Tcrui; auch interessierte el' sich für die
Bodenknltur aln VelinlI.

Ende 1776 teilte ibm lJ"rl''' sO'\'ski mit, dass die lhäfiu- rutter
von einer ijlJel'g'l'ossen J3allgigkeit uaeh ihm gequält werde, die
sich in MelancllUlie zu yerwande]n sebeine, Es erseheint ganz
natürlich, das  die Mutter sieh darnach sehnte, deu geliebten Sohn
nach mehr als z \\'eijähriger Alnvcsenheit in die Arme zu sehliessen.
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Noeh war jn, die Wunde nicht vern:Lrbt, die ihr der  rod ihrer
einzigen '1'ocl1ter Anna gesel1lagen, Auch glaubte sie, häulig vou
Blutsturz belitllen, ihr Ende ll:Jhe uevorstehend. Am Anfange des
folgenden ,Jahres zeigte ihm fI:trrassowski an, uass der Minister
seine Heimkel1l' dringend wiinscl1e. Colomm nnterurach aber seine
Reise, deren letztes Ziel .England war, nieht, znnHtl ua die N aeh­
richten ü\!er das Belilluen der Mutter immer gÜnstiger lauteten.

ImFeln'ual'1777 weilteColulIna in Neal'eL In POlllpeji sah
er mit grossem Interesse die Anfänge der AusgTahnngen. Während
uer I{,trwoehe w,tr er wieder iIJ Rom, wo die erhebenuen kireh­
lichen ]<"eierliehkeiten auf sein empfängliel1es GemÜt grossen Ein­
druck machten, Er sagt, dass aHein der Augenuliek, wo der
Papst von der Logg'ia der Peterskirche herab iiher sein anf dem
schönsten Platze Europas versammeltes Volk die H:md erl1ehe und
Stadt und I rdkreis seg'ne, eine Reise nach Rum wert sei. Andrer­
seits wal' er in Italien fiir uie Zwecke dcr Freimaurerei thätig.
In einem an seine Mutj;er geriehtetell Briefe erzählt er yon einem
Besuche in Ankunn, nnd I,orettoj er hat also wohlÜ1JCr Ankon"
die Rückreise angetreten.

Im Mai 1777 wohnte Cololllm in Venedil-\' <1er Vermählnng ues
Dogen mit dem adriatischen Meere bei und heg'alJ sieh von da
iiber Veron" lI:1ch Bozen, wo Felix Freiherr Colonn:l, der letzte
Besitzer des Lehens Völs aus dem Stallune Colonna, in Unwissen­
heit und Il:tlb blödsinnig in kinderluser Ehe leute, Dieser, 48 Jahre
alt, glaubte von den römischen ColollnaB abzustammen, wofür er
jedoeh keine urkundlichen Beweise, sundern nUr die Familientraditiou
geltend machen konnte. Nach seinern Tode, meinte er, würue das
Lehen Vö]s, das ihm ;J-4000 FI. jährlich einbrncl1te, au den
Kaiser zurückfallen; er holle indess. nach dem '1'ode des Grafen
Franz Karl Josel'h Colonna, uoch mit Gottes Hilfe das Majorat
'1'worog in Schlesien zu erhalten. Graf Philipp gah sich ihm nicht
zu erkennen, da die Familienurlnmueu, die er bt'i ihm vermutete,
nicht zu liru]en waren, reiste nun, das <1rittemal den Pu Üher­
schreitenu, nach Genua, und schifTte sich hier nach Tuulon ein.
Von hier ging er nach Marseille. Nach sechstagil\'el' \Vasserreise
auf' dem Knnal di Midi, einem 'Verke des grossen (Jolue,'t, landete
er in l'oulouse und traf Mitte August in Bordeaux ein, Der An­
IJliek des Bafens mit den vieletl vor Anker liegenden K:wJI:thrtei­
schiften entzüekte ihn. Täglich kamen auf englisehen Prisen
amerikanische Arlllateurs an, die von den Franzosen mit Begeisterung

Clnpfan1-?;cll wurden. ] imHal z. B. ' crehrt.en die ratriuten Yun
l;o,'<1,,:l.IIx dOIll l\II'. Fitou, einem Genera] WashingIons, 800 lil;,schen
nnn beslcn L'ttUIlI', ]n BUl'ueaux besuchte uer Gr"r aueh d:ts Grab
d"s l,eknnnten fl'anzijsiselren :\fol'alphilosophen Montaigne.

Den "'intel' \'e,.]mwhte (JolOlma in P ari . Hier interessierte
ihn be:;undOl's die Gesellschaft l'iir Aekerh:tu, an ueren Spitze
d:ullals Mir:tlJe:tu, der Freund ihres vel'dienstyoJlen Protektors
'l'ul'l\'ot, st:UJll. Die Mitglieder der8elben wurden \'On den frh'olen
"beine - Athenern" als "ökonoll1i che Sekte" spöttisch l1ehatldelt,
lI'n.8, ",ie Culunna meint, 11111' beweist, uass Athen eitles Aristides
lInwiinlig wal' und ]<'r:mkreich einen TlIL'got nicht zu schätzeu wusste.

1111 }Iäl'z 1778 tl':tf el' in London ein. Die in Italien mit dem
cnglischen Auel .mgeknüpften Vert,indllngen k,tmen ihm hier sehr
zn ,tatten, Man iiberhaufte ihn mit Freundschaftsl1ezellgungen,
so dn.ss CI' skh iu diesem Lau<1e mehr wie ein lI<tturalisierter
l nglällller als \de ein Fr('mder \'orkam. DeL' Herzog vun Gloneester
l'iihl'te ihn in eine l'arlalllentssitznug. Mit ihm zusammen wohnte
er :tlleh der Be"l'digung des grossen William Pitt bei, die in der
IV estminster:tutei statt!:md, jener hel'iihmten Kat.hedmle, in welcher
nehen den englischen Köuigen ein Nell'ton, Loke, Pope, l\Iilton,
Bhakespeal'e ihre DenknÜilel' hahen. Aneh uei den  Iajestäten
",unle er eing'efiihrt nnd !l.lgte einer Einladung uerselben zn dem
am Vorauende des kiiuigliehen Geuurtstages yeranstalteten Balle.
I' cl'lllittelbt eines Empfchlungsschreihens seines herzoglichen Frenndes
wohnte er anf deI' Rhede yon Spi thead an Bord des ehedem <1en
L"I',,"zosen :tbgenolllll1enen K rie;;,ssdritTes Foudroyant einer vor dem
König'e statUimlenucn Rev,re ÜJ.wr :J;) Linienschille bei. Der König
\\'llL'de von jedem <1eI' i>chiJfe luit 2 L Kanonenschilssen empfangen.
Dieses militärische Schauspiel machte auf den Grafeu einen Imaus­
lösehlichen Eilldl'uck. AlU 'L'agc uaranl' uefnhl der König' 11 Linien­
schiJTen, sich reiseli' rtig 7.n machen nut! damit die französische
1"lotte von 'l'uulon aufzusuchen,  achdeltl Volonna die Sehens­
wÜrdigkeitcn deI' 'J'bCluRest,,,lt inAngenschein genolUmen, uesnchte er
eil'li, e [,:mtlsitzo engLische!' Lords, z. B. Wilton, Storheau, Sa)"n,
Leiztel'e:5, llem Herzog \"on NOL't.hnmllel'laud. g'ehÖl"ig, iu:poniertc
ihm Lc onde1"::;. I (' llellut es "wiinlig eines SalOlUoll des Nordcll H.
"Alles, w:os gul;cu Gesch11laek in den Ruinen des Altertums entzückt,
ist ,b anf die schicklichste Art angehracht. Die Logg'ien des
Raphael IUlll die I nttleekuug'en ans \I",'kn l:menlll nahm m'tn hanpt­
sächlich zu :.\Iodells an." VOll de,' ViII" 1'0l'es s:tgt el., uass ihre
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schöne Lage a11 der 'rhemse (md <1ie A1lJlf!hUlliehkeil. ries Gartens
fähig war, die poetische Adel' eines Pope in 1Va]]ung zn lIl'illgt'n.
] inen lIeBonder"n Genuss bereitete ihm 'LUf seineIl Touren <1ie
Begleitung Fowlllays, der das schönste nnd vollständigste Kahinett
allel' Statuen lIesass, nnd des lIerühmte11 Hancarville, eiues Freundes
Vi'inkehmn1l1s, der eine Besehreil.mng der IIamiltonscheu SaIlIlIIltmg
etruskischer Va"en herausgegehen hatte.

Von den Städten Eughtuds gefiel ihm am hestet! Bath. Den
dOl,tigen Cil'kns nnd das Kreisamt nellnt er Gehäude: welche ""'U
im aUen Athml mit vielem Iutercsse allgeseLen hal"-'11 Wlll'dc. Die
Stadt wUl'de namentlieh im FI'Ühling uud Dezemller wegeu ihl'Cr
warmen Bädm' aufgesncht. Er erneuerte hier die Bekanntschaft
mit Sringal, dem Präsidenten deI' könig'lichen Akademie dei' Wisseu­
seh,tften, auf dessen Einladung er i11 London zwei öfTcnLlichcu
Sitzungen dcrselllen beigewohnt hatte.

Geleg{,ntlieh eineI' Reise nach Y 0 I' k, wo Cl' sich Übel' den
englischen Aekcruau orientieren wollto, wUl'de CI' ".uf d 1II Schlosse
deI' ] ady Flemming Zll Bar woo d ,'on dem elll\,lischen Natiou,o.I­
scllUupfim (national eathar:tl fluxions) hefallen, Die Kr:tnkheit
äusserte sich hei ihm in BrustbekleUltDlJlJgell, AI;emlosigkeit Ulld
grosseI' Mattigkeit nml nahm einen recht hösartigen Charakter :111.
Vierzehn 'l'age bng sclnvehte Cl' zwi:;chen Tod I1n<1 I cben, Die
Herrin des Hanses und sein tt-euCl' Kammerdiener Charle  "r ei s
pflegten ihn mit grÖsster Aufopferung; ihnen glauhte cl' seine
Rettuug aus der Lellensg'efahr danken zu miissen. AI  sein
Zustand sieh etwas besserte, liess er sich nach York üherlTtlu'en.
Der Arzt, welcher ihn anfangs behandelte, hiess VI'. Hunter. Sein
gelehrtes Haupt w'tr mit einer gl'ossen Periicke IJeueckt, In <1m"
Hand trng' er eineu zierlicheu Rohrstock. An seinen Fiissen <'1'­
glänztpn goldene Schnallen. Mit Bezug hierauf schrieb der Patient
schelmisch an Harrassowski: "Die hiesigen Askulapen hassen das
Silber so, dass' 'sie sogar goldene Sclll1hschna.l!en tragen, stets l'iir
eine Visite 1 Guinee verlangen und öfters dreimal d<,s Tag'es deli
Patienten mit ihren Fmgen und Pubf'iihlen gar sehr belästigen".
Er fl'eute sieh auch schon des Tages seiner AIJl"eise ans ] nglaud,
der ihn von den "äskuhtpischen goldenen Visiteu" befreien wird.
Aher Harrassowski antwortete: ,.Ieh möchte dem Äskulap mit den
goldenen Schuhschnallen auch die Rchuhsohlcn vel'golthm, wenn Cl'
dich geslUul macht." Anfang Oktolle.. wohnte Colonn:t ;} e!1gl. ll-Ieilen
von London in einer schön gelegenen, von reiner l uft umgeIJeneu

Villa, in Little Chel e:L Gel'll wäre er jetzt in die liehcHeimat
zlll'i'lckgela'hrt. aher Dr. ElIiot legte sein Veto eiu: Cl' meinte,
tlie Sc1mecluIl; des Vl1terlal1lles wiirde ihn töten. Derselbe riet
ihm <1 ahm', nach  'ranl,,'eich zn gehelI. Üher l ange"'eile hatte
iibrigens Colonna während seiner Krankheit nicht zu klagen. EI'
wurde von  eineu  'renn<1eu förmlich Überlaufen und sagt selbst,
sein Lm1dh;tlls gleiche nwhr einem Assembleesalon als einer
Kranken olitude.

"rähreI1l1 Colonna fcrn "on der Heimat weilte, nnterhielt er
mit J-lelTn ,'. fTarr:tsso\\'ski eineH lel,hafLeu Briefwechsel. I r g,tI,
seitlem vätel'liehcn Frennde Nl1chrieht iihel' sein Belinden, seine
Studien, Reis('erlelmisse, schilderte L;nlll und Lente der Yon ihm
hel'eisten Läuder und fragte ihn, was er zu seineu iiber <1ie
Land wirtschaft gemachten .Beollachtungen s'lge. Harrassowski
",i ",] CI' berichtete ihm iiber tlen Gesundheitsznst,md der geliebten
UnUm', heant\\'IIrtete "eine ökonomischen Frag'en nnd hielt ihn
hctrelIs der Nenigkeiten ans der Heimat 'Iuf dem laufeuden, So
erfahL'en wir m:tuehe für Uberschh;sien g'anz interessante
Sadwn: 177'" wal' das Städtehen K 'I, t se hel' dureh ein nachts
au ,lrei Sldlen heran knmmelJl]es Feuer iu Asche gelegt worden,
w(,bei der lIbjor Holtey mit seiner Familie nlll' das naekte I ehell
rettete. - VIII die elbe jl;eit wmde die Gegend \llll GI' 0 S s­
H t reh I i tz von eincr gl"OSSCll ÜhcJ"::Ic.'hwemmnng; heimgesucht. Die
11 ;;.mnwr  talldeu 17 T,tge still, uml d,m. Pfarrer von Slawentzitz
el'tl"IIlkt>u ,'iOl'Kiihc imStalle.- 1777 wur<1e der I'räsidentTsehirsky
""[' dem Ul,eramt "om Schl;)ge getrofTeu.- Am 27. Juli 1777 wiHete
il1 Uherschlesien ein ['orchtllar"I', von Hag'Clwetter begleiteter Orkan.
Al'g' heimgesncht 'Vlu'del1 die el' t Yor kUl'zem wiedei' anlg'ehante Sta<1t
Katscher, Altkosel, Sl"welltzitz, .J,tl'ischau, Kottuliu,
N ogowczi tz, Patse.h i ", I'luschnitz, L 11 b I initz uud namentlich
das Unsel'lll Colol1l1;), gehÖrige Keltsch lIud Sandowitz. ]n Ujes t
stiirzte ein Teil des ::;chlosses zus:unmen, nnd die alte Gl'äfiu
Sobek wäl'(' vou einer Mauer erschl,tgeu worden, wenn sie nicht
g;CI'adc "VIII K.an:lpee anl'gcstandcll und in ein andercs Zimmer
gegal1geu wäre. ])01" 01'1. Ke Hsch ""li' iunel'hall, :!o ?\linuten dlll'ch
<.las verheerende 1':1 el11eu t in eillt'u 'frflllnnerhaul<JII ,'erwandelt.
Nur eiu einziges .H,l.l1s blieb stehen. [)'IS Vorwerk, an welchem
f'iiu[' .Jahl'e lang gelJaut worden war, blg bis ,tUf den Schafst.all in
'l'l'iimmel'lI, ebenso <1i{, Kil'che, P['tl'l'ei, )[ahl- uud Bret.tmlthle,
I'otta clwsiederei salllt .NelLllorf, tier Salldowitwr Eisenhammer,
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die Scbeuern im Vorwerk unu !);J UUH1.ikalbI'Hil;zuugcu, Hel' :lII(lert­
halb Meilen I:Ing'e uud drei Meilen breite EichCllw:dcl - damhmr,\'
las - war dnrch das wütende Element total zer,dlluettert lIud
niedergeworfen, Au,serdern la,gen in anderen Wäluel'lJ ,'ie]e t:msenu
Stämme gebrocben zu Boden. Im Dorfe wal' der Sdllltt von 1,.10
Gebänden abzuränmen. Der Sch:tden der Herrsehal't belief siel,
auf 108000 rtl. Als Herr v. Harrassowski und der vorl;renJiche
Lanurat v. Korkwitz die Ung-li'teksstätte besucht;en, ve"g-ossen s-ic,
beim Anblieke des Jammers heiss(' 'l'hl'änen, deren sich anch, wie
Herr v. Ihrmssowski sagt, ein steinernes Herz uicht hättc Cl'­
wehren können. Anfaug Juni 1778 waren in KeUsch alle Be.
8it,:.mngcn :msser sechs, die g'erade gebaut wurden. wieder IlCl'g'eHteIlt.
Die Kirche ed:mgte wider Erwarten keine Laude,kol1ekte unll
erwartete nach Cnlonnas Heimkehr dessen "gl'Osse %nthat". ­
11n HCI'bst 1777 verlor der "alte Redern" il1 D 0 b l'1l U das ganze
Vorwerk samt der Ernte d1lL'cb ein am Kirmestage ausgebrocheues
Feuer, Die Redernschen Beamten sollen a1.l1 folgenuen Tage 110eh
so Letl'unken g'eweseu sein, dass sie yon deIn sogar in Uros -Stl'ehlitz
gesehellen Feuer niebts wnssten. - Im Frübjahr 1778 In'aeh in den
Dombrowker Forsten ein gros ses Fener aus, welches auch die
Keltseher Wälder el'gl'in; obwohl die hraven KeUsche,' zwei T:lge
lang d"s l euer al,zuwehren sich bemÜhten. Die Herrsclmf1; verlor
378 Klal'temHolz.- Zu derselben Zeit wurde in Oherschlesien nott zu
dem "Kartoffelkriege" geri'lstet. Aus Gross-Strehlitz wurden 3D d('"
stärksten jnngen Leute ausg'ehohen; HlU 29. 3. sollten sich noeh
67 gesteHen. Im April sollten Ci2 Artilleriepferde a!'g'eben, Zum
'l'r"nsport der Getreidc. uud Four:lgcliel'erungell und der l':ll1ismleu
aus dem Forst Laziska brauchte dic fIel'l'sellal't his I.JO(} Fuhreu.
OJJWohl HarraBsmvski nicht W!IS"te, wie er unter uiesen Umständen
die l,evorstehende SunJUlPrs"':lt wÜrde besteHeIl können, kI:.gte er
nicbt, denn "die \Vohlfarth des g:tntzeu muss stets dem
p:trtieulari vorgezogen und in weit grösseren Bedaeht
genolUmen werden". - A1II 0. :\iiirz 177U passierten die zum
Kongress naeh Teschen reisenden Ges:lndten von Preussen, Rnss.
laud, Baycl'n, Sachsen, Zl\reihl'ücken Z y r 0 wa. Ji]s waren zu
diesem Zwecke 70 Pferde l1"ch ZyrolVa bestellt lI'orden,

Ende 1778 reiste Colollna in J<Jtappen VOll tiigliel.l zwei deutschen
Meilen n"ch Paris, wO ihn der heriihmte 1)1.'. 'l'l'Ouellin in He­
h:mdlunA' nahm. Diesel' verbot ibm den Gehl':tuch jede,. Al'ZlIei,
yerordnete ihm dagegen den Gebrmteh der vermiedli, empfahl ihm als
Nahrung Hnhn mit Reis unu gab ibm auf; täglich eine Stunde auf den
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elyseischeu Fehlern ollcl' elen .Boulev;u'els sp"ziereJl zu reiten. Um
,li  mit seiner Nerven,;chwäche verlJ\lllllene Hypochondrie zu über­
winden lIne! nenen LelJClIsmut zu bekommen, sollte er Gesellschaft
:lul;;ueheu. ])ipsem Rate fulgend, m"chte cl' der  Iarquise DeftOlIId
Reine AlIl\nll'tlll1g, einer 7()jährig', n: hlinden, A'( i8tYoHell DaDle,
in derl'll Hanse alles, was Anspruch auf Verstand, Gelehrsamkeit
lind hohe Geburt machte, yerk(,b, I'te Colonna lernte in der bei ihr
zll'eimal wöchentlich ,'eran,taltetenAssemblee uen Flirstpn Be:tU\'e:w
lind die Umfeu Droglie un(1 lI'Argental keunen und schloss mit diesen
ein<'n FI'eunc1sch:tI'tsbnnd. lJnreh ;\r:lr(luise Defi'and wllrde er :luch mit
ihrem J!'renl.llle Nneker hekanut, nnd J,raehte iu seine.' Gesellschaf't
"iIwn Ahend zn. Die Bek:lIllltsch:!Jt mit dem :\'Jarquis Girardin
l'l r:l1llasste ihn ZII eiuel.l.l BesLlche auI' dessen bezallbemdem Land­
ute I rmenonville, wo auf der entziickenden Pappelinsel die Ul'lJe
", s nichl; "'nge vnrhe,', aru  . Juli 1778, ,'erstorlJenen Rousseall
"IIlIte; an dieser verweilte er als Verehre I' dcr Ideen uieses I1I:lUnes
IIlitA.lHlaeht. Schloss l rmennn,'ille ,.ergleichl. Colonu:L mit Ross­
w:dd, jenem in der nÜihrischeu Eukl:L,'e   l\Ieilen Yon Neustadt; (),-s.
('IIU'(Wl1t g:eleg-enun S(",hlo fo;e, 'n IdlCs nehst delll P;u"ke der genialt"
(),-al' lJoclitz, eili F.'eund F,'iedriehs d, G,'., uutel' Aufwendung ,'on
e, ,\ MillionClI }j'1. zu einelll wahren "'uUllerorte ull1gest:LUet hatte,
Alwh .im Mai 1779 wcilte Colonna in Brmelloll\'ille. Ein Brie!:
clen cl' hier am 11. I1Iai :I.U Ha.rrassowski schrieh. traf d('n ,\0. ;\[ai
iu Gross-Strehlitz ein.

G"rossen T ummcr Lcreiteie ihm in den rra.g'cn seiner R.ekoll
v:Llescenz olas Aushleiben jeues LebelIszeichens yon seiner Mutter.
"Viele !\Tonate schon", schreillt CI' an Hal'l'assoll'ski. "erwarte ieh
vergeh lieh einige miHtel'liche Lahnng', nnd dieser sanfte 'l'rost ist
mir versagi;. Einig'e Zeilen I'lm der besten lind zärtlichsten ;\-Iutter
wUrden von w"eit el"giebig:erülll Jmrekt sein, als alle heils:111lP.l1
llilI'smitteI eines Tronchill, Scbreeldicbe .Bilder stellen sieb meiner
Binhildllllg dar; ich sorge 11m die teuren Tage der liehcn ,uLld
so g'uten j\i[utter." BI' beschwört ihn, ibm das Stillsehweig'en de,'­
selben anfzuklärcn. Was lI:n'l':Lssowski geautwOl'tet b:!t, ist
ullbekmmt.

AnIitng .Juli 1779 hegah cl' sieh, 11m sich von der nach jeller
Kr:Lnkheit zuriickgeuliebenen Bl'Ilstsehwäche zu erholen, in das
helg'isehe B:ul SI' a. Gelegentlieh eines Besuches in .B I'li ss el
machte Cl' eine Lustreise aul' dem Kau:!.! VOll Bri'tssel l.I:Icb Anvers,
die in ihm die El'ilmerullg an die Fahrt anl' deI' Brenta von Padua
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Ilaeh Venedig \\'achrief. Nach Beendigung der Kill' in Spa, die
ihm gut bekam, ging er n,,,,h Amsterdam. Dureh die Vermittlung
des Präsidenten der ostindisehen Kompagnie Hope, der fi\r den
reichsten Mann Hollands und somit anch EIIl'opns gehalten wurde,
konnte er das Arsenal und die gros sen l\bgazine von :Spezereien
nebst den Sehifi'swerften der Gesellschaft in Augenschein nehmen.
Hier konnte er sich auch mit eigenen Augeu von der Hahsucht
der ostindisehen Gesellsehaft iiberzeugen. Die Pfeffersäcke liessen
nämlich Spezereien, welche einen Wert VOll vielen Taus[mden hatten,
verbrennen, damit der 'Vert des grossen Vorrats in Eurol'a nicht
!itllen sollte. Amsterdam hntte fast den halben Anteil :tn der
ostindisehen Kompagnie. Es zahlte deshalh aueh die Hälfte allel'
Abgaben der ganzen Provinz Holland. ]n Amsterdam entzüekte
ihn der Anbliek des Rathauses, "wohl dps prächtigsten Gebäudes
Europas", dem, wie er sagte, nur das Kapitol in der schönsteu
Zeit dei' römischen Repnblik sich zur Seite stellen konnte. Die
Börse, täglieh in der Zeit von 12-2 Uhr mit 6 -7000 spekuhttivell
K(jpfen gefüllt, war nieht so schön gebaut wie die in Rotterdam.
Grosse Verwunderung erregte es bei ihm, als man ihm Bauern
aus dem Dorfe Brooek und Saardam vorstellte, dei'en Vermögen
sich auf Millionen belief. "Ich wurde", sclu'eibt er an Hilrr:lssow ki,
"auf einige Zeit tiefsinnig, als ieh die nngleiehe Verteilung' der
Reichtümer, veI'zeiheh Sie doch den Ausdruck, als unlJillig von der
Vorsehung beurteilte, und bejammerte eine Zeitlang das elende
Schicksal der Lazisker und Keltseher Bauel'll". Einen recht günsti­
gen Eindl'llck maehte anf ihn <lie Sauuerkeit, die er ühemll in
HolI:tnd fand. Die Strassen in dem Dorfe BI'o 0 c k diinkton ihm
reiner als viele 'l'ische, worau[' in F,'ankreich gespeist wurde.
Thg'lieh wurden da die Treppen, 'l'hü,'en und auswendigen (hölzernen)
Wände gescheuert. Die Bewohller waren in ihl'erJJiebezurSanherkeit
so penilJel, dass sie die Fremden, welche in ihre Wohnung ein­
Ü'aten, zuerst nötigten, sieh ihrei' Schnhe zu entledigen und neue
Pantofleln anzuziehen. Dorf S'Lardam war von son vVimlmiihlen
umgelJen, welehe .Brettei' sehnitten, Tabnk stampften, öl pressten
uml Mehl mahlten. Nach einem knrzen Aufenthalt im Haag Le­
suehte er noch Leyden, die schönste ulld g'l'össte Stadt wiCh
Amstel'dnm. Durch die Ferien verhindert, Bekanntschaften mit
dOl,tigen Gelehrten zn machen, untel'nalun er anl' dem Kanal einlJJI
Ausflug nach Ha:n lem, welehes eiuen Leträehtlicheu Tulpenhandel
trieb, Man zeigte ihm Zwiebeln, das Stliek im Werte von
200-300 Dukaten.
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]m Septemher verliess Colonna IIulland und reiste übcr DÜssel­
<lod, Köln, Bonn, Kuldenz, Frankfnrt a,  r., Augsbnl'g,
l\.Iiinchen, wo er die sehöne Residenzk:tpelle und das Antiquitäten­
kabinett hesnehte, Linz nach 'Vien, wo er einige Tage rastete.
In den letzten 'ragen des Oktober 1779 sehloss er naeh fünf jähriger
Ahwesenheit in der Heimat seine Mutter und seinen väterlichen
Freund Harrassowski in die Arme.

Bs Will' aueh die höehste Zeit, d'lss ColonlHL in Schlesien eiu­
tl'01f. Der Landesminister \'On Schlesien hatte unter dem 9, April
[1. .J. durch Ha1'l'asso\\'sld ihm die Weisung zukommen lassen,
zurückzukehren, und unter dem 19. April auf die Unmmehmliehkeiten
hingewiesen, welche seiu ferneres Ausbleiben zur Folge haben
wÜrde. Im September 1777 hatte sich König Friedl'ich gelegentlieh
einer Revue zu Neisse bei General Podewils nach ihm erkundigt,
uud es wäre gewiss sehon damals all ihn die Ordre ergangen,
seine Schritte der Heimat. zuznlenken, wenn nicht Podewils dem
KOnige eine ausweiehende Antwort gegeben hätte. Harrassowski
',,'zählt in einem Briefe vom IS. H. 1777 seinem lIIiindel den \'er­
laur des intel'essanten Gespl'äches I'olgendertllassen:

Bei der Neisser Reme IJefragte der König den General Pode­
wils hei 'l'ise.h, oh er einige von den neuerhauten Kolonien gesehen
hät;te.

Po <l e w i I s: .Ja, ]]u'o 1\['ljestät, es ist ,wch eine an der St,'nsse
n:wh Gross-Strehlitz. 1 )

Der König: H<1, Gross-Strehlitz! nas ist ein yerllnchter Ort:
die Thore sind mit Stricken gebundeu, unn man krepiert. ehe mau
allda. \'or ein Groschel I i bekommt; lebt denn no eh allda der alte
kaisel'liche Zeil;ungssch.'eiber Colonna?

Podc wils: lhro M, i('st:1it, halten zu Gnaden, diesel' O,.t nimmt
ich sehr anf, hat viele g( mauet'lc Jräll er, es liegt eine G;tI'ui nll von
meinem Regiment da, die :1.Il1' dem Schloss, welches das gastfreies te
ist, VOll der Gräl-in nnd <l<1sig'IJm Vormnun viele Politesse geniesst.

Hel' KÜnig: Hn, .I:L bitte ich UIII Vergebung. Wel' ist sie
d"'11I unrl wie Iwisst de!' VorlIIuud? Siud viele Pupillen (.I:t?

l'o<lewils: Sie ist rlie vel'witwet.e Gräliu Colonna, die vorher
die Jhm'schaft 'rost haUe, und der Vormund lteisst H:uTassuwski,
ein sohr l'eeht"e.lw.Jl'ner M:Llln, der dUL'l:h seine Indl1"tL'ie die gl'ossen
8chlllc1en hezahlt ha.t, uml es ist UlU' ein einzigeI' PlIpille da.

ce

j.

1) Schulenbul'g, <-lugelegt 17 1 unu bellalmlllach dem Hellur:!] v. SchIllenburg'.
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Der König: Harrassowski? Diese Familie ist mir nieht Le­
kannt. Das ist wohl ein seltener  'a]], dass ein Pupille IInter der
Vormundschaft zum Vermögen'kömmet, lind wo ist denn di,, ,,1'
einzige Sohn?

Podewils stotternd: EI' studiert zu LIa]]e,
Der König: W:tS stndiert er denn?
Podewils: Ihro M1\iestät, das Jus.
Der König: Das Jns? Ha, Ih, Ha!
"Und- so nahm", sehreilot HaJ'rassowski, "Gottlo!> diesel' niellt

1tm hesteu begleitete Koloniendisk11l's sein ] nde." Haukharllloi .
uer IJei Podewils Aajutantendienste verriehtete und solches vom
General gleieh vernahm, meldete es sofo,.t ZUr femeren Riehtschnul'
aem Minister, der aem Befl'agten ,.vielen PfeHel' zwar g'ewlluscl,en,
jedoch aber mit d.em angegehenen Stlldierorth noch zimulich zu­
frieden war". In demselben Briefe meldet iibl'.igens Harrassowski
allch, dass die Leiden Revuen fÜr oie Kavallerie schlecht aus­
gefallen seien. Die olJersehlesische Kava]]el.'i" Ulllssto dcn g:lIIzml
HerlJst wöchentlich 4 '1'111!;e zn PliJnle lIlId 2 1':Ige Zll .I!'nss in illl'en
G:tl'Uisonen nachexerzieren.')

C. Bis zum '1' 0 d e d e l' Mut te r.
Harrassowski hatte während der AbwesenheH öeines 1\I;i))(I"ls

gnt gewil,tschaftet und ihm ein beaeutendes Kapital erspart, Mil,
Recht konnte Graf Philipp, aer seinen vätedichen Freund seit der
RÜckkehr von der grossen Reise mit dem vertranlichen "Dn" an­
redete, mit Anspielung auf lias Colonnasehe 'W:lppen sal!;en,
Harrassowski habe "die nitJdel'geC1riiekte Sänle" in Deutsehbud
wieder aufgerichtet. Letzterer wÜnschte nun, dass sein jugel1lUiehor
))'reund mit dern Adel Schlesiens in Verbinanng trete und eine
seines Namens wiirdige Rolle in der Welt spiele. So begab sich
aenn Graf rhilipp zu Beginn des 'Winters 1780 nach SchlesÜJlls
Hauptstadt. DeI' junge, hübsehe und vel'mögende Kavalier faud
Zutritt uei aen ersten schlesisehen Adelsfamilien. Durch sein
reiches,mitKlngheit gepaartes Wissen und seine persÖnliche LieLens­
wiirdigkeit eroberte er sieh L,tld eine Stellung in der Gesellschaft.

') Bei diesel' Gelegcnheit sei eines Seherzes des geistreichen Königs gedacht,
ucn Hal'1'3BSOwski seinrlU }'..eunde im Januar 1778 mitteilt. König J'ricdrich
verlor beim Essen einen Zahn. General Hord, welcher Gast des Königs war,
erseht'ak hierüber, DeI' damals schon bejahl'te l\Ünig abcl' mcinte: "Wenn
gl'OSSC Herren reisen, sO schickcn sie ihre Bagage immer V011WS."
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EI' verkehrte u. a. mit dm", Prasehmas, Rothkirebs, Tenczins und
dem .Minister Yon Hoym, bei aessen Festen el' nie fehlte. Seine
'Wohnung hatte er auf tler DominseL Leider war sein Gesunaheits­
zustand nieht immer hefrieaigend. So klagt er im Febrnar 1780
iiuer Brustbesehwm"den und aass er am 6, 2. neun Unzen Blut
gela.ssen h:tbe. Bei dem grossen Interesse, ,,-elches man Colonna
enl;gegenbr:tehte, W:tr es erklärlich, dass :tllch der N :t111e seines
ehem:tligen Vormundes, der als Landwirt einen Ruf hatte, oft in
fIel' Gesellschaft genannt wurde und das Verlangen la.ut wnrde,
tl{;U "weisen Seneka" von Gross-SI;relllitz in 13reslau zu sehen. Im
Miirz kehrte er, um sieh aer Verwaltung seiDel' Giitel' zu widmen,
naeh Gross-Strehlitz zuriiek.

£n demselben Jahre lel'llte er Lei einem Besuche der mit ihm "er­
wandten Farnilie SaUl ma ,mI' Laskowitz dip jnnge GriUin LÜttiehan
kennen, deren Mutter das Gut Nieder-Guri('ke hei Bautzen in der
Lausitz hes'lss, während ihr Stiefvater eine hohe Stelle in Berlin
hekleidete. EI' fasste eine heftige Leiaensehaft zu ihr, wagte es
:Iber niellt, ihr seine Liebe zu gestehen. Ein Besueh in Kieder­
Gnrielw im Oktober 1780 und der Aufenthalt während des Winters
] 780/81 in Herlin, der ihn öfters mit der Gräfin zusammenführte,
steigerte seine Neig'nng, hestädde ihn aher zugleieh immer mehr
in der Meinung, d:lss seine Neigung nnerwidert blieu. Die Un­
gewissheit hierübe,' sowie der Getlanke, dass.-ilu' "Nein" anf seine
Frage, ob sie mit ihm gemeinsam durch das Leben gehen wolle,
sein LehensglÜek mit einem Sehlage vernichten wiirde, "ersetzten
ihn in die äusserste Anfregung und liessen ihn aie entscheidende
Frage mögliehst weit hin,mssehieueu. Man kann sieh eines Gefühls
aes Mitleitles nieht erwehren, ,,-e11ll Ulan aie Briefe liest, in denen
Philipl' seinem väterlichen  "reunae das tiefe Weh, das seine Brust
orfiillte, sehildert. So sehreiht er: "Fureht und Hoftilllng quälen
mich Tag und Naeht, Es ist zu stannen, dass ieh aiesen Kurnmer
hahe ertragen können. Die Religion ist mir zu Hilfe gekommen,
sonst hätte ich schon längst andere Mittel ergriflen." "Ieh verfalle
öfters aus lI'felaueholie in Sehwermut." D:t er es selbst nieht wagte,
nlll die H:md seiner "Z,tire", wie er tlie GrällD nannte, anznhalten,
libernahm Harrassowski aie Werbung. Die Antwort liess auf sieh
warten. Als gelegentlich eines Essens Graf S. dem Graten Philipp
ins Ohr sagte, dass in aeht T:tgen die Antwort an Harrassowski
ahgehen werde, bekam diesel' eine Art Fieher, una aUe a:tehten, er
wäre kr:tnk. "Sollte :tu8chlägige Antwort erfolgen", schreibt er an
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seinen Freund in Gross-Strehlitz, "so bin ich des Todes. Ich
bin ansserordentlich erregt nnd nnfähig" eines Entschlusses, Hilfe!
Rettung! sonst bin ich vel'loren. Ich zerfliesse in 'l'hränrm."
Endlich erfolgte die Antwort; sie lautete ablehnend. Der Grun(l
lag auf religiÖsem Gebiete, Man kann dies aus einer Äusserung
schliessen, die einem Briefe Oolonnas zufolge die Mutter der Grälin
geth'lu h'luen soll: "Kein anderer als Oolonn:1 sollte ihre
(protestantische) Tochter haben, wenn er nicht katholisch wäre,
denn mein seliger Mann hat mir auf dem Totenuette aufgetragen,
weder einem Reformierten noch einem Katholiken meine Tochter
zu geben." Auch gab man ihm zu verstehen, dass seine Mutter
als sehr fromme K'ltholikin gelte und im Yel'l1achte stehe, zur
Proselytenmacherei zu inklinieren. Colonna gelnl>te seiner An­
gebeteten ewige Treue, verfluchte den Ged'lnken, sie jemals ,'er­
gessen zu können, und schloss sich um so innige!: an seinen väter­
lichen Freund an. "Ich wünschte, Bedin nicht in diesem Winter
besncht zu haben. Der glücklichste Augenblick für mich wird
sein, in den ausgestreckten Armen meines FI'el1l1des iu dem so
liehen Gross-Strehlitz mich zu be linden." Mit seinem Frohsinn
war es nun für lange Zeit aus. "Mein stilles, tiefsinniges und
mehmcholisches Betragen", schreilot er nach Gross-Strehlitz, "legt
man wie hillig als abgesclunackt aus, Man verlangt hier ein
al:l'ektiertes LiWheln, Witz nnd Heiterkeit des Gemiites, eine an­
genehme Art, nichts bedeuteude Sachen zu erzählen und iiberhaupt
viel zu schwatzen, da ich aber eben d:ts Gegenteil erwähH habe,
so kann ich freilich nicht ge!,tllen," Die Wunde, welche ihm, dem
vielumworbenen Kav"lier, diese erste ALsage geschlagen, ist nie
wieder ganz geheilt, und so m:mche Sonderlmrkeit, die sich später
bei ihm bemerkl>ar m"chte, mag ans seiner unglücklichen Liebes­
al:l'airc zu erklären sein.

Während seines AoIenthaltes in Berlin im Winter 1780/81,
der seinem Herzen einc so schmel'zliche Wunde schlug, wurde
OolollDa zugleich mit dem Grafen 'l'enczin und Wengersky dem
Könige Friedrich (1. Gr. vorgestellt. Der Monarch lixiCl,te ihn
nur, redete ihn "bel' nicht an. Am Tage daranf w"ren die jungen
oberschlesischen Kavaliere ZUl' königlichen '£afel gezogen. Der
König tlmt einigemale des Herrn v. Harrassowski .I nvähnung,
Ji'agte Oolonn", oh er mit den it:11ienischen Oolon11>ls verwandt
sei, und sprach dann immer über' Oberschlesien. Er kenne die
Gütt\r des Oolonna, .es gäbe in Gross-Strehlitz ein grosses Schloss,
seiu Vormund sei ein vortreftlichel' Landwirt, der auch den
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Prälaten von Rauden durch gute Ratschläge unterstützt habe. Er
wolle in OlJerschlesien eine grosse Stadt uaucn, damit die Guts­
hesitzer Absatz für ihr Korn, ihre "Wolle gewönnen; die Schafzucht
sei aber noch sehr vernachlässigt; man mÜsse dm'an deuken, diesem
Übelstande abzuhelfen. Der König äusserte nachher zum Grafen
Schwerin, er !inde ColoTIna für scin Alter sehr crnst, doch habe
derseihe ihm zweckmässig geantwortet. Auch Oarmer gegenüber
spmch er sich lobund iiber OolonD:t aus. DCI' }Iinister teilte dies
Oolonn:1 mit und machte ihm zugleich die Al>sicht des Königs kund,
ihn als ausserordentlichen Gesandten nach Spanien zu schicken.
Allein Oolonna, damals ganz mit seiner Liebe beschäftigt, hat den
Grms.Kanzler, dahin zu wirken, dass dieser Antr:tg unterbliebe.
Der König lud ihn noch eillJIlal zn Tische und brachte seinen
landwirtschaftlichen lV.Iassnahmen grosses Interesse eutgegen. Ein­
mal - im J:thl'e 1783 - unterhielt sich der König drei Stunden
lang mit ihm ÜLer wirtschaftliche Fragen. :Auch bei der Königin,
den Prinzen Heinrich und l!'erdimllid und der Prinzessin von
Braunsehweig w:tr Colonn:t gern gesehen, wie häl1lige Einladungen
zur 'l'arel beweisen. Dass diese seine Beziehungen zu dieseu
l'iirstlichen Persönlichkeiten nicht ganz oberflächlich gewesen sind,
heweisl, eine dem Grafen clurch den Geh. Rat Y. Hoftinann über­
mittelte Äusserung des Prinzen Heinrich, des Bruders Friedrichs
d. Gr., dass ihm Oolonnas wahre Freundschaft und sein Aufenthalt
iu Rheinsl>erg unvergesslich bleiben werde.

Der Frühling des Jahres 1782 f'iihrte Oolonna wieder nach
]talien. Hier in der ewigen ROllta wollte er in der Betrachtung
der Kunstdenkmäler sein immer noch krankes Herz heilen. Hat
er dies :mch seinem Gestäudnis zulülge nieht erreicht, so wiL'kte
doch die Abwechselung wohlthuend :tuf seinen Gemiitszust:md.
Mit einem gewissen Knyphausen und dessen Reisegpnossen m:tchte
el' AusItiige u:LCh Frask:tti, Oiceros Lieblingsaufenthalt, uud Aluano,
doch sehnte er sich in der Ferne nach dem ebenso lehl'reichen als
:l.IIgenellluen und rl'eundschaftsvollen Umg:tnge mit Harrassowski,
mit (tem er in Briel\vechsel Mieb, und dem er seine \Viinsche
heziiglich des neu zn erLa.uendeu Hochofens in' St:lllisch
mitteilte. Der traurige Zust:Uld der so schönen Gegend um ROll!
in landwirtschaftlicher .Beziehuug vel'anlasste ihn zu einem Ver­
gleiche mit seinen Feldern. ,,\Vie \'erschieden ist nicht der hoffnungs­
volle Anhlick der zeitigen Herbstsaaten um deu Dziwkowitzer
Birnbaum von elen kahlen Hegenden des so grossen Rom!" Im
Juli 1782 Wal' er wieder daheim.
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Von Rom aus hatte Oolonna dem Herrn Y. fhl'l'assowski die
Weisung' erteilt, den Gross-Strehlitzer Magistrat beim Ober:nnte
zn I'erklag'en. Es handelte sich dabei mn die .Tagd i1ll Stadtwalde,
welche Oolonna beanspruchte. Die i:5tadt verlor den Prozess, da
sic nicht nachweisen konnte, dass das Territorium des Stadtwl1ldes
mit dem des einst von ihr erk:wften Dorfes OZl1rtkoll'itz Ülentisch
sei, und weil Kniser Mathias dem Hel'l'n v, Hedel'n die Herrschaft
Gross - Strehlitz mit Binschluss des Jagdrochts verkanfL
hatte. Schon wähl'eud der MindC1:iährigkeit Oolonnas sdllv"bte
ein Streit zwischeu Stl1dt und lJerrschl1ft, I rstere errichl;ete
nämlich 1707 nnter BÜrg'ermeister 'Yeyde in der ]Üak",uer VOl'­
stadt einen Hierschank, wodnrcll JJ:n'I'assowski das Jnteressc des
gräßichen Vorstaeltkretschams geschHcligt glanbte. Die Stadt gnb,
von JIarr:1ssowski verklagt, "lme den Urteilsspruch ahzll wnrten,
das Unternehmen ,tuf.1) Als die Staut 1790 a.ll ihn d:1s "f'rel'el­
hafte Ansinnen" stellte, sich am Ban der Stndtmanern zu beteilige)]],
weig'erte sich Oolonn", dies zu thun 1794, befahl Cololl1Ul, bei der
Vakat}z des Syndikatspostens dem Notarins Kirschstein iu 'I',,\'1IO­
witz, das Depositorium der Stadt und die gesamte Jl1stizl'liege zn
revidieren. Der Notar erliess nun dieserhalb eine Vnrl,u:lung an
den Magistrat, die dieser jedodl furchtlos ahlelmte mit der Be­
grÜndling, dass er beziiglich der Jnstizpliege g'w nicht uuter dem
GrafetJ Oolonna stehe; Oolnnna sei wohl der Stadt Schutz-, abcI"
nicht Grundherr. }Js folgte eine Beschwerde bei der Ohermnts­
regierung, welche das Verfahren des GraJen frtr einen ImngriJj' iu
die landesherrlichen Gerechtsame erldÜrte. Später besserte sich
das Verhältnis zwisl,hen Graf und Stadt, Br schenkte 179(; der
Stadt 50 rtl. zur Verschönerung des Ratsturmes nnd 100 rt1. zur
Ausbesserung des jämmerlichen Weges an der Kreuzkirche. 179!)
hatte Colonua. einen Prozess mit dem .Kloster Hill1lUelwitz wegen
der Teiche Poborcz)'szok und Lazok. Der Abt spannte die 'I'eiche
so hoch als möglich, wodurch eine .grosse Waldstrecke ftberHutet
wnrde,' und nalnn das Holz dieses 'Yaldes fÜr sich in Anspruch.
Oolonna protestierte dagegen, weil d:ts Kloster wohl die 'I'eiche
hesiisse, Bäume aber nicht zu einem Teiche gehörten, Da die
Gl'enzen sich nicht mehl' bestimmen liessen, war der Prozess
schwierig. Beide 'I'eile hielten es daher fÜr d:ts Beste, sich in
Giite zu einigen. In dem 1797  tbgeschlossenen \' ergleieh
erhielt Ool onna die heiden Teiche als Eigentum, tr:Lt aber dem

') Prozess 1767, 17S4, 1795, nach ReIche!. .
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Kloster die Bontsehel' Wiesen bei 'Yierchlesche und einen an die
Wiescn grcnzcllllen 'Yaldauleil nehst dem Jagdrechte ab.

In d<ls Jahr 1784 fällt die ] I'\I'erbung der grossen Herrschaft
'r .woro g'. Graf Gcorg I.Jeonhard COIOlIlHl, ne itzer yon Tworog:
der im Jahre }(i84 mit dem 'rod,  ahging, hatte, wie bereits er­
wähnt, seine protestantischen Verw"ndten Yon der Brbfolge auS­
geschlossen und Johann Franz Grafen Yerdug'o als Erben eiu­
g'esetzt, K ach dem Tode des letzte 11 männlichen Gliedes dieser
Familie, des Grafen Franz Wilhelm, im Jahre 175(i, kam die
Hel'l'schaft ,1.11 den ka.tholischen Grafen Fmnz Joseph Oolonn't von
der Linie R.anzenbach. Da diesel' keinen Sohn hatte,' so sollte
dem Testamenl; Leonhards zufolg'e die Tiroler Linie des Hauses
Colnuna, d, h, also der bereits erwähnte kinderlose Felix Oolonna,
Inhaber des Lehens Völs, und der Domherr  \gidil1s zu Freising
in die Erbfolge eintreten, Graf Philil'P g'iug mit der Absicht um,
Tw01'Og für sich zu reklamieren. Oarmer l,estärkte ihn in seinem
] ntschll1sse, indem er ihn daraul' aufinerksmn machte, dass doch
] eonhard Colonwt Philipp:3 J.Jinie nicht enterbt haben wÜrde, wenn
er \'or'LUsgesehen hätte, dass. Samuel, der Sohn seines BrudCl's
Gustav und Grossvater Philipps, katholisch werden wÜrde. Im
schlinllnsteu Falle, wenn der Tiroler succediere, solle er diesen
mit einer Geldsumme ahlillllen. Anf der Riiekreise von Italien im
j)hi 178::3 begab sich nnn Gmf l'hilipp zu dem Domherrn Ägidius
Uolonna.'), der ],ereits nm seinem Bmder Felix eine Vollmacht
zam Abschlnss dieses Geschäfts erhalten hatte, und schloss mit
ihm einen Vertnlg', elemznlolge heide :mfTworog' gegen eine Snmme
vonliOOOO 1<'1. verziehteteu Der Preis staud iu keinem Verhältnisse
zum wirklichen 'Yerte eier lIel'l'schaft, Pfarl'el' Hoschek von Tworog
meint, wenn el' elie vierfache Summe gezahlt hätte, wiil'de er die
GÜter noch nicht bezahlt; hal,cm, Als Oolonn" von Freising mwh
ßOZCll weiterreiste, l)egegnete  l' zu seiner nicht geringen V er
wunderung seinem NalJhhal'n, llem Gl'alen Tenczin auf Schimischoll':
der am Tage vo1'll('r dem Pelix Colonu/L dieHeIben Auspriiche fiir
elie Grälin 'I'hun, die eil1Zige Toehter des Grn.feu Frauz .Tosel'
Oolonna auf 'L'\\'orog, abgeknuf't hatte, für den Pali, das" das
G('schitl't zwischen  \.gidius und Grn.f Philil'P noch nicbt abgeschlossen
wäre. Es kam zu einem Prozess, der .zu Gunsten Philipps 'lIlsliel.

') Dieser edle Mann, seit 1769 Priisident des Generalvikariats zu 1!):eising,
starb am 16. 11. IS11 zu Fl'eising, tiefbetl'auert Immentlie1t von den Armen, denen
seinc Kurie ein stets offener Zußne1ttsort geweBen wal'. 'l'il'Oler Bote, Jahrg. IS29.
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Die freund ühaftliüheu Bezidlllugeu, we]ehe Colouu" ZI1IIL köuig­
lichen Hofe unter I!'riedrieh LI, untel'll,tlten hatte, Le t,al1llen nnter
Friellrich WilhelllllL in erhöhtem MasHe fort. AIH der König im
AuguHt 1788 naeh Breslau kam, hehandelte er ihn Hehr guällig
und lud ihn ein, ihn nach Gniehwitz zn begleiten. Jm Sommer 1789
war Colonna in PotHdarn woühenlang des Mitt,.gH und Ahemb
eiuziger Gast des König' . Bci dieser Gelegenheit teiltü ihm der­
Helbe mit, da s er hei seiner Reise von Malapanerhütte nach L'le s
in die Nähe von Gross-StI-ehlitz kommen werue. Colonna wie
deshalh Harrassowski an, die Wpge und Brücken auf hel'1' üha1't­
Jicltelll 1'erritorimn in Ordnuu'g zn lJringen. Die Muttcl' solle, wenu
Cl' selbst nicht nach Strehlitz käme, dem Könige auf uem Relais
mit feinem Obst und Champagner aufwarten, die Snite al,er mit
gutem Ungar und Bordeaux uehst ] sswaren hewirtell,

Im August 1788 I1ihrte dei' König seine ober ehlesische Reise,
auf ller er l\{'tln,panerhiittc und Pless IJe I1ClLte, auS. UI'H]>riiuglieh
wollte er von  blapanerh[ltte Üher llillllllelwitz uml Dziwkowitz
nach TOHt uml von da luwh Pless weitel'l'eisen. AlI"in etw't den
12. August trnf ein gX]>I'esshote in GroHH-Stl'ehlitz mit der Nach­
richt ein, dass Seine l\I; jestät ausdl'ücklieh den vVuuHch :tns­
gesprochen habe, Gross-Strehlitz zu paHsieren, Man ri'tstete Hich
hier nun auf den Empfang. Unweit der SalzniCllerlage, also in
der Nähe des hentigen GymnaHimlls, von wo man, wie Hal'rasHowHki
schreiht, den St. Annal,ei'g, Gross-Vorwerk, Dziwkowitz, Mokru- uud
Sucholohmt uUlI den St<ldtturm sehen konnte, wurden drei ;r,elte
aufgeschlagen. Die Stadt legte ein FestgewalId 'tn.

Am 18, Augnst kam der König. Harrassowski Wal' ih1ll, ll:t
Colonna  elhst verhindert war, n'tCl1 Gross-Stt'ehlitz Zll kommen,
l'riih f> Uhr mit .J. Pferden Lis an ,lots Gmt' 'l'enczillsehe Vorwerk
Ko chitz entgcgen gefh.hren, rief den noch h,tlb scl1bfel1llell IlJsassen
der 6 t1uitewagen zn, dass in Gross -Strehlitz ein FrÜl1stiick für
sie bereit wäre, und begrltsste den König. Bei deI' Einfnhrt
des Königs in die Sta,dt durch das Uppe1ner Thor - an tier
heutigen evangeliHchen Kirche - ertönte vom Ratstl\l'1U Paukeu­
und Trompetenschall. Im Städtlein bildeten die Bltrger, \'Olll
Krakaner Thor ab - am SeiLertschen Hause - bis iu die Nälw
der Zelte ]3auel'll in Tuchanziigen ,tuS den umliegemlen).>öl'fel'1l
Spalier. Der König fuhr, begleitet von dem Oberst von G,tisau,
dem KrOnIJl'inzen (dem später,en Könige ]!'riedrich Wilhclm LU,)
dem Hauptm'tlln v. Schack und der Suite, schneH durch llie Stadt.
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rutwa. 10 Uhr \'ortllittag's traf er auf dem Re1a.isplatzc \'01' den drei
ZeIteu eiu lIud wnrue hier von der Grälin -Mutter, uer Grälin
£Ienekel lIud der Baronesse \Velczek empfangen. Er begrÜHste
die Damen nnd fiilu,te die Gräfiu-Mutter in das Zelt, während der
Kronprinz UOl' Gl'äfin l-Ienckel den Arm bot, Hierauf hielt
Jhrrassowski folgeude, beziiglieh desIuhalts und Umt'n,ngs gleich aus­
gezeichnete Ansprache ...n den König: ,.Ew. Majestät werdeu hier
obne allen äusserlichen Et,tbli sement nud nur ant' läudliche, g'anz
n,ltÜrliche Art empfangen, aHein unHere Herzen weichen niemandem
in uer Welt a1l Treue, Ehrfurcht uml Liehe den mindesten pas."
Der Köuig erwiderte: ,,]ch dauke und -habe schon daH VergnÜgen
seit 1;-; .hhl'eu vom Geneml ::;e 'dlitz hel' IhIH'u zu kennen. BI'
",nI' ein guter FreUlul von ]bnen." fIarraHsuwHki antwortete: "EI'
101eibt allen  einen ].'reumlen unvergesslicb."

Hiemuf Il".hlllen die hoheu Gä.ste an der I'eichloesetzteu Ta/cl
eine StärkulJg "in. 'V eu rlaH Menu des Dejeuners interessiert,
dem sei ven'atolJ, dasH es Chokolade, Bonilhlll, Tworoger Damhirseb,
jml e Schoten, Zung;e, Schinken. Pulanlen mit J'ti::5chen '.['riiffelll J
Champa.gncr lind Pnu ch ga.h. H"'I'I'assowski animierte tlen Kl'un­
prinzen: I r ,olle Hich hier auf der Heise Htäl'ken, sonst wiirde
der König- MinCJs nnd  eine (lle  Kronprinzeu) so liehe Muttel' 'WH
uem OIYlLlp konltncll uUlI ihn (Il.) h,trt verurteilen. Den Kronprinzen
amÜsiertc der f;cherz, lind dass el' der Aufionlel'lIng rr'trrassowskiH
!<'olgc leistete, verrät dicser mit den W ortl'U: Seine Königliche
Lloheit tl':I,nken nur ;) GLäHer Punsch und assen passable in der
Stille. Ver König wurde von der Gl'älin Hellcke!') allerliehst
unterhaUen uud lacbte viel. Auch UarrasHowski zog er in das
GeHprädl, BI' \'erspraeh, nach   oder öl Jahren wiederzukolUmen:
er lasse den Kludnitzkanal Lauen, es sei sühon alles ni\'elliert..
"/4 t1tunden sass der König bei Tische uml zwar auf einem Sitzstuhle,
der "nnmerklich mit eiHernen Ringeln Lefestigt" war. D,ts Volk
drang bis an das Zelt heran, nnd da dieses statt der 'Wände
mit Fichtenb,l,Umen umstellt war, so Hah Ulan riugsnm 1:l,ltm' Aug'en
nnd Nasen, waS einen redlt pOHsiel'lichen Anl,lick Lot. HmT:I.8so,,'ski
meint, deI' König werde gedacht hahen, daHH Helbst Lndwig' XV].
eine ländLiche Mahlzeit nicht so \'ergniigt geniessen könne. Gegen
] t l /. Ulu' statt. te der König der Gräfin-Mutter unter wiederholtem

') Es ist dies wohl Antonie G,',;lin Henckel, geb. Pl'asehl1l:t, seit dem 13.6.1774­
vermiihlt mit l1em kaiscrlichen Kiil)nnel'er J ohann Laz:tl' Graf Hcnekel auf Benthen,
Siemianowitz und Tarnowitz.
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Haudschiitt.eln seinen Dank fÜr l1ie gute Aufnahme ab uud hestieg
den Wagcn. Der Kronprinz kehrte noch einmal zur Grälin zurÜck,
"heurlaubte sich" bci ihr und machte dann cinen SehCl'z.
]n dem lebensgefährlicheu Gedl'änge stand der alte Kanvat ans
Mokrolohnu yoller Verwunderuug mit oll'enem Munde da. Der
Mann interessierte den Kronprinzen. Er nahm eine Semmel aus
der Tasche und steckte sie dem Karwat in d,>n weitauIgespet'l'ten
Mund, zugleich ihm einen Thaler reichend. Die "snrprise" des­
selhen bereitete ihm sichtliches Vergnügen, In dem an Cololll]a
erstatteten Berichte über den Königsbesuch vergisst Harrassowski
auch nicht getreulich zu berichtcn, d","s der Salzinspektor Bger,
dem die Aufgabe zugeÜtllen war, die Suite zu unterhalten, sich
und seinen bewirtetcn Gfu3ten während der l'l..stiilllligen Session
"einen kleinen Dampf" beigebracht habe. ]n 15 Minuten war der
König' in dem eine Meile entfel'ten Blottnitz Dass es dem Könige
in Gross-Strehlitz gut gefallen hatte, bezeugten die Worte, die er
auf der Rückreise auf dem Helais zu'. Steinau zu Graf Haugwitz
sagte: "Ich habe die GraJin Colonna zu Gross- Strehlitz besucht,
111ld es ist mir da recht gut g'egangen."

Wie intim Colonnas Beziehungen zu Friedrich Wilhelm 11.
waren, CI'sieht n1:111 u, a. daraus, dass Oolonna l,ei seinem Aul
enthalt in Berlin sogar gelegentlich im königlichen Schlosse wohnte.
Auch hei seinem Aufenthalte in Bl'eslau im August und SeptemIleI'
17!JO behandelte ihn der König recht gnädig' Auf dei' Assemhlee
des Koadjutors Joseph OhristianFürsten von Huhenlohe-Waldenlmrg­
Bartenstein lud er ihn ein, im 'Winter nach Berlin zu kommell.

Am ,H. Dezembcr 1796 meldet er dem Herrn Y. Harr:1ssuwski
den am 30. erfolgten Tod des Pl'illzen Louis und erwähnt dahei,
,lass acht Tage vor dem traurigen Ereignis sich die "weisse Frau"
im Schlosse sehen licss, dass 1tlJel' streng untersagt worden sei,
darüber zu sprechen,

Auch bei Friedrich Wilhe Im Ill. mHI KöniginLuise, die er hoch
verehrte und immer nur die scllöne Königin nannte, wal' Oolonn:1
eiu gern gesehenCI' Gast, 1'199 schreibt er: "Am 10. Miirz wU!'lle
der Gelmrtstag deI" schönen und mir anjezü wieder Iml,h-eichen
Königin durch einen grossen Ball und Souper heim Könige in
seinem .Lieblingspalast gefeiert, J',Ian begL'iisste mich huldreicher
als zuvor, und LJeide Majestäten sprachen mit mir wiederholt.
Ich blieb l,is 3 Uhr fHih bei dieselll mir ull\'ergesslichen Balle."
1'ags darauf war er zum Dejeuner'bei dcr Oberhofmeisterin Y. Voss
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im kiinigliehen Palaste aus Allbss ilH'cs Geburtstages eingeladen.
Da er von einem Freunde den Wink bekam, der Oberhofmeisterin
zu diesem Tage ein Präsent zu verehren, was seit 1798 üblich
sei, l111d erli.l1n', dass ihr {'in g-rauer Papagei besondere Frende
hel"eiten würde, so liess er einen solchen beschaffen. Als die
Gesellschaft versammelt war und die Majestäten in die Stube
tl'atell, wurde dCl' Papagei in einem grossen Gebauer hereingebracht.
WidCl' COI01JllaS VCI'muten sagte nun der ge )lrächige Vogel sehr
]Jassende fl'1tnzösische Verse hel', welche auf die- Geburtstage der
Königin lIud der Oherhofmeisterin in sinnvoller Weise Bezug
llahmen. Die M1\iestäten wurden dadurch sehr amüsiert; sie nnter­
hielten sieh bei dem Dejeuner h"uptsächlich mit Oolonna. Am 17.März
fand hei der Fiirstin Hadziwi1l zu Ehren des jungen Kronprinzen
ein Kinderhall statt, zu welchem ,)0 Kinder der angesehensten Fa­
milien und Bl"wachsene, darunter 0010nn1t, eingeladen waren. Die
"schöne Königin" erschicn ihm hier, YOU den Kleinen wie von
Liehesg'öttern nm ringt, ganz besouders lieblich.

Oolonna wal' viel anf R. iseu, BI" benutzte sie zur Brholung,
I rlediguug' von Geschärten und Bereicherung seiner Kenntnisse,
namentlich in der L1tnd,,'irtschaft und im HiittelJ\\'esen. Wir werden
in den folg'enden l'eiden K,j.piteln sehen, wie er die auf den Reisen
gemachten Erfahrungen praktisch \'erwertete. Im September 1789
weilte er in Braunschweig. nm wO er den bekannten Berghaupt­
1I1ann v. \Yelsheim auf seinem Landgute Ihrpke im Magdebnrgis hen
I,esllchte, l r erhielt von ihm schätzenswerte WinkefltrseinenHochofen.
In Ballenstädt ,,'m' er Gast der verwitwet.en Herzogin von Brann­
schweig, die ihre Freude anssprach, den Mann bei sich zu sehen,
den ihr liel,er Bruder (Friedrich ]1.) so geschätzt hatte. Am
ö1't.esten wal' Berlin umI Bl"eslau das Ziel seiner Reisen. Ans
einem im Fehruar 1782 von ihm aUS Breslau geschriebenen Briefe
CI'sieht mal}, was einem damals auf einer Reise von Gross-Strehlitz
uach Breslau alles passieren konnte. "Ich lu'eche auf der ersten
Stat.ion die eiserne Axe, auf der zweit.en l,liebe ich in einer Wind­
wehe von Bchnee liegen und auf der vierten hatte ich einen he­
sofIenen PostilIon." ]n der schlesischen Landeshauptstadt gab und
hesuchte er Asseml,leen nnd verkehrte mit Dankelmann uud dem
Minister von Hoym. Bei letzterem besass er einen nicht un.
l'edentellllen Einfluss, den er z. B. IJei der Besetzung des Landrats­
postens des Kreises Gross - Strehlitz geltend machte. Auf sein
GutachteIl hili wurde nämlich 1788 Herl' \'. Blacha <taselbst Landrat.
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1790 schreibt Colonna an Harrassowski, Minister von Hoym habe
ihm versichert, wen die Grä1in.]\Iutter nach dem AbleLen des Herrn
v. Larisch als Pfanei' von Gross-Strehlitz wÜnsche, der solle es
werden. Er habe auf Verlangen seiner Mutter den L1mdecker
Pfnrrer in Vorschlag gebracht, Wenn dieser, den die Gräfin wohl
bei ihrem Badeaufenthalte in Landeck schätzen gelernt hatte, die
Pfarrei Gross.Strehlitz nicht erhielt, so wal' wohl der Umstand
schuld, dass er der polnischen Sprache nicht mächtig wal'.

Im Jahre 1790 trafColonna in Breslau mit Goethe zusammen,
der sich in Begleitung des Herzogs von Weimar vorn 10. August
bis 19. September daselbst aufhielt. In dem interessanten Buche
von Hermann Wentzel "Goethe in Schlesien" ') findet sich hierÜher
Folgendes: "Noch sei dankbar eines Mannes gedacht, der Goethe in
Breslaneine heitere Stunde bereitet hat, des GrafenPhilipp von Colonna,
Erbherrn von Gross-Strehlitz nnd Tworog, Freiherrn von Fels,
einer nicht minder dnrch seinen bedeutenden Reichtum als durch
seine gewaltige Körperfülle mächtigen Persönlichkeit. .Mit Goethe
zugleich Gast an der Tafel des Grafen Reden, hatte er den Vorzug,
in der Nähe des Dichters zu sitzen, der seinerseits mit diesel'
Nachbarschaft auch nicht ganz unzufrieden gewesen zu sein scheint.
"Bei Reden," schreibt Schuckmann m1 Reinhardt, "sah Goethe die
sonderbare Kreatur Colonna, die ihn sehr amÜsiert hat. Ich war
zu weit von Göthe und stachelte also in Ermangelung eines Besse,'n
diesen Fleischklnmpen, wodurch der Mittag ÜLer mein Erwarten
animiert ward." Doch darf man wohl annehmen, dass er ausser
der Erheiterung, von der hier Schuckmann spricht, durch die
ausserordentliche industrielle Thätigkeit, die er auf seinem aus­
gedehnten Landbesitz entfaltete. Goethe auch ein ernstes Interesse
dargeboten hat."

Colonna, zu dessen EigentÜmlichkeiten es gehörte in Gesellschaft
oU lange schweigend dazusitzen, ab CI" Feuer und Fla me zu werden

wenn, ein ilm interessierendes Thema angeschlagen wurde, schein;
auch damals an der Tafel des Henn von Reden recht sehweigsam
gewesen zu sein und es verschmäht zu haben, auf die Anzapfungen
des Herrn von Schuckmann in entsprechender Weise zu ,mtworten.
Dass aber keineswegs etwa geistige Minderwertig'keit der Grund
dieses Schweigens gewesen ist, erscheint bei einem Manne wie
Colonna, der sich mit einem Friedrieh dem Grossen drei Stunden
lang Über wi rtschaftliche Fragen unterhalten konnte, dessen Wirtschaft

') Oppeln 1869,
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der groose König als mustOl'haft bezeichnete, und der als erste
Autorität auf dem Gebiete der Eisenindustrie zu den Sitzungen
des Staatsministeriums hinzugezogen wurde, als selbstverständlich.

Nach der AJll'eise des Königs von Breslau begab sich Colonna
mit zwei anderen schlesischen Cavalieren, dem Kammerherrn Grafen
Sif'rstorpf1' und dem Dichter Otto Grafen von Haugwitz, Über
\YÜrzbUl'g nach j<'rankfurt am  Iain, um der Krönung Kaiser
Leopoli1s 11. IJCizuwohnen, die am 9. Oktober erfolgte. Hier fiel
er in eine sehwere Krankheit, Welch ausgedehnten Bekanntenkreis
Colonna hatte, erkennt Inan damus, dass er an einem Tage
£);1 Besuche Über sich ergehen hIssen musste, was den Heilungs­
prozess kaum bescl1leunigt haben wird. Den Einzug des Königs
Leopold sah er vom Fenster. Interessant ist rolgende Notiz, die
sich iu einern von Frankfurt aUS an HarrllEsowski gerichteten Briefe
findet: "Fiirst S. zeigte mir am 28. September an! dass, da ich
katholisch wäre, ich in das Conklave nicht kommen könnte, weil
es beim reformierten Hofe sehr auffallig wäre, wenn ein Katholik
die WahlkalJitulation unterzeichnete." Von Frankfurt machte
Colunna einen Ausfiug nach l\Iainz zu seinem Freunde, dem La.nd­
jägermeister, Kommandeur des Deutschen Ordens und preussischen
Gesandten in J'.hinz, Freihel'1'n v. Stein.

Tu den Jahren 1790 und 02 linden wir Colonna in Prag und
in der Steiermark. 1797 unternahm er eine neise nach Polen,
wohin ihn der Erzbischof von Gnesen sOlde FÜrst Radziwill und Graf
Colonua- Walewski eingeladen b'ltten. Er verweilte zwei Tage in
\Vnlewice bei dem Grnfen Colonna- Walewski, einem bedeutenden
Ükonomen l ), und vier Tage in Ske1'l1awice beim Erzbischof Krosigk,

') Im Mär7. 1797 steUten J;'ürst Radziwi1l und Erzbischof Krosigk dem Grafell
Philipp Colonna einen Colonna Walewski, Vetter des hier genannten Grafen, vor. Es
war eiu 28jähriger, schöner Mensch yon gnter Lebensart uud Bildung) der den
besten Eindruck machte, Er wnrde aueh vom Könige gut aufgenommen nnd
holfte, seine Starostei Werku in Erbp. eht behalten zu Ironnen. Graf PI1i1ipp
gewann ihn l'eeht lieb, - Walewiee in Masovien war sebon seit Jahrhuuderten
im Besitze der polnisehen Colonnas. 13S2 wird Leseo Uolonna de Walewiee Ul'­
Imndlich erwähut. Erst Mitte des 19. Jahrhunderts ging diese Herrschaft, von
(ler (He Walewskis ihren Namen tragen, auf eine andere Familie über. Ende
des 19. Jahrhunderts verlegte ein Mitglied der Familie CoIOlma-WalewBki, Graf
Stanislans, seinen Wohnsitz nach Oberschlesien. Er wal' geboren am 3.2. IS40
als Sohn (les wirk!. russisehen Staatsrats lmd Kammerherrn Grafeu Konrad Co­
lunua _ W alewski uud der Luise geb, Gräfiu Potoeka, und erbte die Güter Jedlno
und Iwauowiee, die schon dUl'eh Jahrhllnderte der Familie gehörten. Da ihm
im Jal1re 1863 die polnischen lnsurgenten aUes zerstörten und fortführten, so
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mit dem er dmm in einem mit  ech  Pferden IJe paunten Wagen
nach Warschau fuhr. Hier logierte er in dem TepPCI'scheu Palaste,
der eiuen Wert "on 80000 Dukaten reprä entiel'te, uUll bewunderte
die im italienisehen Geschmack eL'IJauten prächtigen Paläste der
polnischen Magnaten. Er  peiste beim Pl'iuzen Kasimir, dem
Bruder de  Königs Poniatowski, und be uchte Lowitz, "da  Arkadien"
des Fürsten Radziwill, da  alle seine Erwartungeu iihertl-ar.
Auch später noch Imm Colonna n,,,,h Warschan ; denn
bei einer vom Prinzen I!'erdinand am 1. 2. ]t\O;  Yeran talteten
Abendgesellsch,tft nnterllielten  ich die M' iestäten mit Colonna
Über seinen Aufenthalt in Warschau und hedauel'ten Ulll', da   er
uicht "eine schöne Polin" als Gemahlin nach Schlesien mit­
gebracht hahe.

D. Colonna8 Land- und FOl'stwirtscha!'t.
Schon als Student brachte Colonna der I.Jamlwirtsehaft gro se

Iuteresse entgegen, indem er seiuem Freunde I-I:i,rrassowski vou
Balle und Göttingen aus die wirl clI<tftlichen Verhältnisse in Dess<l.n,
Hannover uud Hessen schilderte und Über die ökonomischeI} M;I,SH­
nahmen seines Freundes in der Heimat seine Ansicht kundg'aIJ.
Auf der grossen Reise suchtc er seitle landwirtschaftlichen Kenut­
nisse zu erweitern. Er interessierte sich in Italien fiir die Boden­
knItm am Velino, in Paris nahm er an den Sitzunn'en der Soeiete
d'emulation, die sich seiner Angabe zufoJge mit de  ökonomischen
Gesellschaft Carmers vergleichen lie s, teil, in Eng'land maehte er
eigens zu diesem Zwecke eiQen Ausflug in die fi'uchtharen Pro­
vinzen York und CornwalIis, wo Ackerhau und Viehzucht in
grösstem Flor standen, Er brachte auch in Eng'land seine Wahr­
Ilelnnungen iiber den englischen AckerLau zu Papier, el'suchte
HalTassowski um sein Urteil darÜber und war erli-eut, als ein
aus ]8 Anmerkungen hestehendes Guta.chten Über seinen Auf a.tz
aus Gross-S trehlitz eintraf.

verkaufte er die Güter in den Jahren 1864 und 65 und wandte sieh nach Ol1er­
schlesien, wo er zuerst Klein- Deutschen im Kreise Kmllzburg, dann Dzimicrz
im Kreise Rybuik und seit 18BS Grüben im Falkenberger Krcise besass. Gl'af
Stanislaus, ein geistig 110ehstehender Mann, Verfasser einiger Bücher iiber Miinz­
knnde, seit IS64 verm;ihlt mit Gräfin Made Alexanc1rowiez, stal'b am 22. 3. IS96
ZII Grüben und hinterliess 3 Kinder, nämlich 1) Apollonia, verm;ihlt mit Stanislans
v. L riseh-Niedzielski, Herrn auf Kokotow und Sledziejowiec in Galizicu,
2) LInse, 3) Kom'ad, preuss. Offizier a, D. Seitdem Gräfin Colonlla- Walewski
im August 1900 Grüben verkaufte, giebt es keine Colollllas in Oberschlesien mehl',
freund!. )\!itteihmg 1101' Gräfin Lujso ColOllna- Walewski in Brcslau,
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Weun er in dem d;trauf' verfassten Dankschreiben seiuer Be­
wlllHlerllng für die Wissenschaft, Naturkunde und das Urteil
Harrassowskis in htlldwirt chaftlichen Dingen Ausdruck verleiht,
so W;o.l' das kcine blosse Schmeichelei; denn ein Bedeutenderer als
CnlOlma, Friedrich der Grosse, hat dasseIhe Urleil über Harrasso'l\'ski
gefällt. Jn einer Untel'redung mit Colonna im .hhre 1780 n:tllnt"
Fl'ie,h'ich Herrn v. Hal'l'assowski einen "au gezeichneten Ökonomen".
uull als einmal der OberstnIlmeister \'on Scbwerin sich mit dem
KÖnige iiber sein Gut Borow unterhielt, sagte dieser: "Gehe er
<locb u; ch Gross-::;trehli.tz, :dlda kann er die Wirtschaft
lel'uen, ,lenn sie \rird all eh nach den besten Grundsätzen
pr'tktisch in .A.usübuug gebracht. Mache er sich mit
I-I;tl'l'assllwski hekannt, J l' wird ihm guten Rat mitteilen.
als er es unserem Seidli.tz thate.''') Dem Talente und der
Al'heit amkeit des Herrn v. H;tlTassowski hatte die Herrschaft
(hoss-Strehlitz in ,Ir'r 'l'h;tt ihre Blüte zu verdanken. Colonlla
nennt ihn den "Schöpfel' von Gross-Strehlitz", sich selbst aher
seinen SchUler, dem die 'l'hätigkeit Harl'assowskis, die Cl' in seinen
.Ji'tnglingsjahren ge ehen, jetzt ZUlu Beispiel und zur Aufmunterung'
<lieue. Bis znr RÜckkehr Colonnas Yon der grossen Reise lag die
Yenmltung der Herrschaft natürlich ausschliesslich auf den Schnltern
Harr;tssowskis. Als <leI' Gl'af dann heimgekehrt war, ersucbte ihn
Harr'l-Ssowski um Anweisung in diesen und jenen Angelegenheiten,
erhielt aber von diesem im November 17SU ans Berlin die Antwort:
"Die Al1fl':tgen, die Du Lei mir machst, beantworte ich mit der
Bitte, Du möchtest doch stets nach Deinen weisen Einsichten,
Deiner grossen El'fahrung und nach Deinem redlichen und treuen
!Terzen handeln; Dcine angehorene Menschenliehe und Empfind­
s:l.mkeit soll allein deI' Leitfaden Deiner Handlungen sein." Später
hat sich aas Verhältni.s freilich anders gestaltet; denu bei der
Anwesenheit des Königs Friedrich Wilhelm ll. in Gross-Strehlitz
im J:lhre 1788 sagte Harrassowski zum KÜnige: "Wenn es Colonn;t
in BerIin gut geht, so helfe ich noch ,,,,kern und ernten; ist el' zu
Hans, so besorgt er alles sel" t" Und auch während seiner Ab­
wesenheit von Gross-Stl'ehlitz kÜmmerte sich Colonna um g'anz

r
,..

') Der beriihmte Reitergeneral Seic1litz wal' in Gross-Strehlitz erkrankt und
von der MutterColonnas liebevoll g'cpfiegtworden, Hier lernte Cl' wohlllal'l'assowski
kennen und sehiitzen, Zn wiec1el'holten Maleu musste Hanassowski den General
auf seinem Gute Miukowsky bei Namslall besuchen. In dem herrschaftliehen
Garten dieses Ü1tes liegt Seidlitz begraben.
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geringfügige Dinge, so z. B. um die Pflasternng des Kuhstalb im
Schlosse und die Keller im Vorstadtkretscham. Zu einem Konflikt
ist es zwischen beiden, abgesehen von einem noch zu besprechenden
Falle, der sich auf die Behandlung deI' Unterthanen bezog, unseres
Wissens nicht gekommen, dank dem Takt und der gegenseitigen
Hochschätzung, die Vormund und Mündel gp.gen einander hegten.

In den neunziger Jahren ülJerliess Oolonna dem Herrn
v. Harrasowski die Verwaltung der Herrschaft Gross-Strehlitz,
die Hauptkasse und den Wohnsitz im Streblitzer Schlosse, während
er selbst in Tworog wohnte und die dortige Ökonomie und das
Hüttenwesen leitete. l )

In den neunziger Jahren des 18, Jahrhunderts unternahm der
bedeutende Staatswirt, der spätere Minister Theodor v. Schön,
Burggraf von Marienburg, eine Studienreise durch Deutschland
und besuchte auch Gross-Strehlitz, Die Gutsverhältnisse ,tuf diesel'
Herrschaft, die später als Besit& des Gr:Lfen Andreas Renarrl eine
grosse Berühmtheit erlangt hat, imponicrten ihm und veranlassten
ihn zu einer eingehenden Beschreibung derseihen, Wir entnehmen
seiner Darstellung Folgendes:

Schön kam 1797 von Gleiwitz her, wo er die obe.'schlesischen
Hijtten und Kohlenbergwerke besichtigt h,ttte, nach G,'oss-Stt'ehlitz,
das von ungeheuren Waldungen umgeben War. Auf dem Ringe
des Städtchens befand sich das dem Grafen Oolonna gehörigc
Gemeinde.Stadthaus, "ein möglicher Gasthof". Hier stieg Schön
ab nnd verfügte sich bald nach dem Schlosse, wo er VOll der
Gräfin, einer alten Daml", die nur schlecht deutsch sprach, freundlich
empfangen wurde. Er musste auf dem Schlosse Logis nehmen.
Hier lernte er ausseI' dem G 'afen 'I'enczin den Herrn v. IIarrllssowski
kennen, einen äusserlich sehr abgeschlill'enen Mann von vielem
natürlichen Verstande, der etwaS gelernt hatte, aber auch die
Fehler eines alten Edelmanns, z. B, Stolz auf seinen Adel, hes'tss.

Graf Oelonna war nicht zu Hanse; er weilte gerade in Warschan.
Er wurde dem Herrn v, Schön als ein origineller Mann geschildert,
viel schwatzend, sehr aufbrausend, nicht dumm, bisweilen hart,
auf' der anderen Seite aber wieder gut. So hatte cl' den Dienst­
lohn seiner Arbeiter um ein Viertel erhöht, plagte seine Bauern
aber sehr mit dem Wilde, das. er sehr pflegte. Oolonna hatte die

') Nach einer Notiz deB BreBlaner StaatBarehivs batte Coloul1a 1796 noch
Beinen Wohnsitz in Gross-Strehlitz.

I
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Herrschaft im Jahre 1761 als ein MindCl:iähriger, total bankerott,
erhalten. Es waren sogar Zinsen rückständig. Harntssowski
wlll.de sein Y orlllund und brachte anes so in stand, dass der Graf
jetzt 40(1I)() '1'11'. jährliche Revenuen hatte. Es waren zwei Herr­
sehalten nebeneinallder, Gross-Strehlitz und Leschnitz. Dazu ge­
hörten ungeheure Waldungen und sehr beträchtliche Eisenwerke.
Zu Gross-Strehlitz aUein gehörten 13 Vorwerke. Auf dem Vor­
werke, das Schön in Augenschein nahm, war der Boden sandig.
Ein einziges Vorwerk hatte, wie man ihm sagte, guten Boden.
Als Harrassowski die Bewirtschaftung übernahm, war nicht der
hundertste Teil jährlich gedüngt worden. Viele Felder hatten
seit Menschengedenken keinen DÜllger bekommen. Auf dem Felde
Ioefand sich kein einziger Graben. Die äusserst spärlichen Wiesen
waren total versauert. Der Viehstand war so schwach, dass auf
drei Vorwerken, die jetzt 150 Kühe haben, damals nur 30 standen.
Jlarrassowski ging zuerst daran, den Boden durch DÜngung zu
\'el'loessern. Zwei grosse auf diesem Vorwerk (jedenfalls Dominium
Gl'o8s-Vol'werk) befiudliche 'l'eiche wurden abgelassen und der
Schlamm, llachdem er ein J,thl' gelagert hatte, - zu 30 Fuder
auf einen Magdeburger Morgen - auf das Feld gebracht. Die
Wiesen erhielten durch Gräben Abfluss, Briiche wurden gerodet,
ausgetrocknet und in gute Wiesen verw'Uldelt. Harrassowski
sparte keine Arbeit, um den Acker von Steinen zu reinigen. Er
liess dieselIJen auflesen, au gl'liben, spreug'en und leistete auch
das Möglichste zur Entwässerung des sprindigen Ackers durch die
Anlegung von Unterdrains oder Foutanellen. Für die Schaf'zucht
und das Verhältnis der erbunterthänigen Leute war damals noch
so g-ut wie nichts geschehen.

Natürlich erforderte ein so ungeheurer Komplex - die Güter
0010nna8 sollten i!4-25 Quadmtmeilen betragen; er konnte 8 Meilen
weit auf seinem 'l'erriturium fahren - ein zahlreiches Beamten.
pe,'soual. Die Generalaufsicht erforderte allein  chon einen ganzen
Mann. Auf jedem Vorwerk war ein Scheunenwärter , der zugleich
die Aufsicht übel' das Feld führte, und ein Sch,tlfer, der die
Molkerei besorgte und die innere Wirtschaft beaufsichtigte. Über
zwei bis drei Vorwerke war ein Amtmann gesetzt, der einen
Schl'eilJer zur Seite hatte. ÜlJel' zwei bis drei Amtleuten stand
wieder ein Oberamtmann, dem noch ein Rentmeister beigegeben
war.

I.
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Der Herausgeber des Werkes, dem diese' Schilderuug der
Wirtschaft Oolonnas entnommen ist t), sagt schliesslich: "So ist
denn der ungeheure Güterkomplex durch dic Bnergie e nes M,tnn<'s
von gesundem Mensc!lCnvel'stande schon in einen Klllturz\lstancl
gekommen, der dem Grafen Renard später eine sichere Basis fiir
seine glänzenden Operationen gewähren konnte, illdem e" dip.
industrielle Seite desselben in deu Vordergrund stellte."

Das erste von Harrassowski angewalldte Mittel ZUl' Verhesserung
des Bodens, nämlich die Düngung durch fetten Schlamm, bewies
sich als Überaus wirksam. In einem Briefi.) aus Paris ans Of'1Il
Jahre 1778 spricht Oololllla von dem beis]Jiellos reichen Erntesegen
anf den Feldern bei Gross-Vorwerk nnd schreibt ihn hauptsächlich
der Grobler Schlemmung zu. Als Oolonna selbst mitwirtschaftete.
kaufte er, um grosse Düngerm:tssen zn erzeugen, Stroh, braunt<,
Kalk in dem seit 1790 bei OIschow:t belindlichen Kalkofen nncl
liess Moorerde sowie Mergel snchen. AusseI' dem Getreide wlIr(lcII
Runkelrüben, Esparsette, KÜmmel nnd Anis gehallt, Letzteren
verwendete er als Zusatz zum Branntwein. EI' f'iihrte den Kartoffel­
und Kleebau ein. 1789' erntele el' au. Rleehe\l 86 Fuhren. Bei
OIschowa, Salesche und Ozarnosin legte er grosse OJlstgärteu a\l.
von denen der bei Ozarnosin in einem .Jahre ,370 Guldenl',wht eil;
brachte. DieMm'äste wurden ausgetrocknet, 1805 schrieb er, dass eJ'
willens sei, dieses Jahr die auf dem 'l'woroger 'renain noch \'0"­
handenen wenigen Moräste völlig auszutrocknen, damit nicht ein
Fleck von einem Morgen Grösse unuenutzt liege.

Oolonnas ökonomischer Wahlspruch war: Man kann nie genug
Heu haben. Deshalb liess er in den Wäldern l'oden und Wiesen :in­
legen, so z. B. die 200 Morgen umfassende sogenannte grosse 'Wiese
bei Zawadzki, wo bald ein so hohes Gras wuehs, dass m,l.n eillen
Rehb(J, k darin nich t sah. Schon 1781 emtete er bis S,J6 Fuhren
Heu uu,l Grummet, später noch viel mehl'.

In einem Briefe aus dem Jahre 1784 an Harrassowski spricht
Oololllla die Ansicht aus, dass sein Vieh im Verhältnis zum vor­
trefflichen Ackerbau sehr zurück sei, und schiebt die Schuld davon
auf die Beamten, welche die Viehzncht nicht verstiinden. I r ver­
wendete nu n grossen Eifer auf die Verbesserung der Viehzncht.

1) Studienreisen einesjungenStaatswirts in Deutschland am Schlusse des vorigen
Jahrhunderts. Beiträge und Nachträge zu den Papieren des Ministers und Burg­
grafen vou Marienbnrg Tbeodor vou Scl11;u, .Yon eiuem Ostprenssen. I,eipzigDuncker 1879. '
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So z. B. liess er. um bessere KÜhe zu erziehen, jährlich 100 Kälber
absetzen und gab jedem täglich 9 Quart Milch, um sie zu kräftigen.

Ein Pferdeliehhaher, wie sein Nachfolger im Besitze der Herr­
schaft Gross-Strehlitz, Graf Renard, der das weltberühmte Gestüt
in Olschowa schuf, war er nicht. Infolge der Roboten war j  die
Herrschaft auch beziiglich der Pferdezucht wesentlich entlastet.

Durch Friedrich deu Grossen erhielt Oolouna Anregung ZUlU
eift'igeren Betriebe ller Schafzucht. Er sprach auch 1781
Hnrrassowski gegenitl"Jr die Absicht aus, jährlich auf 7000 Stück
Rchafe zu kommen, doch ist diese Zahl nicht ganz erreicht worden.
Nach dem Berichte des Herrn Y. Schön war 1797 fiir die Schafzucht
auf der Herrschaft Gross-Strehlitz noch so gut wie gar nichts ge­
schehen. Das stimmt al,er nicht, denn 1792 betrug die Zahl der
Schale auf der Herrschaft iin,J4. Oolonnas Interesse fiir die Schaf­
zucht bezeugen die Anfragen. welche er an Harrassowski richtete,
z. B. ob die Schafstäl!e mICh alle Mittage gehörig gelüftet und die
Schafe nicht zu warm gehalten werden, und der Vorwurf, den er
IIal'l'assowski macht, dass die Schafe so häufig krepierten. Tn
seinen letzten IJebensjahren hob Oolonlla die Schafzucht durch
Ankauf von Merinoböcken.

Der Viehstand der Herrschaft Gross-Strehlitz betrug im Jahre
1792: 61 Stiick Pferde, 7;13 Stück Rindvieh, 5334 Schafe und
81 Schweine.

Ein wenig erfreuliches Kapitel in der Geschichte der Herrschaft
Gross-Strehlitz-Tworog im 18. .Jahrhundert - und nicht hloss
dicser allein - ist d,ts Kapitel über (1ie Verhältnisse der herr­
schaftlichen Unterthanen, I) Die Lage derselben \Var sehr
gedrückt. Die Bauern seufzten unter dem Drucke der Roboten.
Die }'reibauern erschienen in der Woche zweimal mit ihreu Ge­
spanDen zum Robot, aUe Übrigen öfter. Von einem Wohlstande
konnte da natÜrlich nicht die Rede sein. Sagt doch selbst
Friedrich der Grosse, der den Forderungen der Gutshel'l'schaften
bezÜglich der bäuerlichen Dicmste einen ziemlich grossen Spielraum
liess, im Jahre 1771: "Drei 'rage in der Woche zu dienen, ist
billig, und dahei kann er auch bestehen j aber wenn er aUe '£:1£'1'
im Dienst sein soll, so ist er ja nicht im stande, in seiner eignen
Wirtschaft was zu unternehmen, und muss <UD Ende dabei zu Grunde

I

'

" 1) Die Schilderung der Verhältnisse des Landvolkes ist zum Teil dem Brief­
wechsel Colonllas und Harl'assowskis, znm Teil der Geschiehtß der Staut und
Hensehaft Gross-Strehlitz VOll Reiehel eutnommen.
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gehen. tel) Da die Robothauern mit ihrem schwachen Gespann
nnr wenig leisteten, so vermochte Herr von Harrassowski die
Freibauern, welche nur zweimal wöchentlich ZUl' Robot erschienen,
die Rohot zu fixieren. Ein Zweigespann sollte während eines
Tages eine Ackerfläche von 60 Ruten Länge und 4 Ruten Breite
umpflügen. Beziiglich der Diingerfuhren wurde festge etzt, da s
deljenige, welcher die Zahl der festgesetzten Fuhren nicht leistete,
verpflichtet war, sie am nächsten Tage abzuthun. Die Robotfuhren
wl1rden auch zur Kohlen- und Erzanfnhr l,ei den Hütten verwendet,
lind da die Zahl der Puhren nicht a.nsreichte, errichtete Oo]onua
viele nene Hobotg rtnersteIlen. '

Die BauernstelIen konnten von der Herrschaft nach Gut;diinken
vergeben werden. 1768 hatten zwei Bauern in Sucholohna nicht
gesät und litten deshal1, Not, Sie kamen zum \VirtschaIt,sueamten
Reisner und baten um eiue Unterstiitzung. Dieser gab jedem eiu
paar Ohrfeigen und warf sie zur Thür hinaus. Die Bauernlllusstennun
aL  Knechte dienen, während ihre Stellen an anilere '-el'gel,en wurden.

Die Kinder des ]huern mussten dem GutsheJ'l'n als Knechte
und Mägde dienen. Der Hauer durfte nur die Kinder behalten,
welche ihm zur Bewirtschaftuug der Stelle notwendig waren. Aus
hesonderer Gunst erhielten auch i:3tadtbewohner Ballernkinder als
Knechte und Mägde, mussten aber dafih- ein sogenanntes Schutzg-eld
zahlen, und zwar für einen Knecht 1 Thlr. jährlich, für eine Mag(!
20 Slbgr. jährlich. Durch das Hecht, die Unterthanen zn ver­
mieten, k01lllte die Herrschaft unter Umständen auch einen empliml­
lichen Druck auf dritte Personen ausi'>ben, So vermietete sie dem
Pfarrer von Wischnitz kein Gesinde, um ihn zu zwingen, den
Fnndationskap!an in SchwielJen Zll entlassen. Der Pfarrer fügte sich.

Wollte der Unterth::m heiraten, so bedurfte er der Genehmigung'
des Gutsherrn. Diese erhielt er nur, wenn er das Gut  eines Vntel's
iibernahm oder ihm vom Herl1l eine andere Stelle zug'ewiesen
wurde, oder wenn er ein anderes Gut kaufte oder in eine andere
Stelle hineinheiratete. Diesel' herrsclmftliche Trauschein kostete
den FreiLauer 45 Kreuzer, den Ganzhübner ,30 Kreuzer, den Halb­
hiibner 24 Kreuzer, den Robotbauer 18, den Gärtner 12 Kreuzer.

Recht verhasst waren Lei den U nterthanen zwei Leistungen, VOll
denen das Urbarium von 1581 noch nichts weiss, die ihnen also erst
später aufgebül'detwurden,nämlichdie Verpflichtung, bei derSch;tJschlll'
zu erschein en, und das Laudemium. Ursprünglich hatten die Bauern

1 Grfinhagen, Sehlesien unter Friedrieh dem Gro3sen. 11, 558.

gegen eine geringe Entschädigung oder sonstige Gefälligkeit sich
bei d er Schafschur l,eteiligt. Herr von Harrassowski liess dies
aber als Verpflichtung des Bauern in die neuen Kaufbriefe auf­
nehmen welche er den Bauern ausstellte. Das empörte die Leute.
zum al da diese Yerpflichtung bei der vermehrten Schaf'zucht eine
bedeuten(le Last darstellte. Die Bauern von Salesche verweigerten
,lie Arheit da sie nicht in die alten Kaufhl efe eingetragen war.
Die .ßauer  von Ksiensowiesch ,erklagten die Herrschaft. "Sie
seien Ii:iihet. nm zwei Tage in Uross-Strehlitz und einen Tag in
Salesche znr Schaf.schur gewesen, jetzt fordere man von ihneu
5 T;]O'e weil die Salescher nicht kommen wollten." Das Gerichts­
amt :n schied, der Dienst sei so lange zu leisten, bis darltber
rechtlich entschieden sei, und verurteilte die Ballern Zlll' Zahlung
von G Groscllen für jeden versäumten Tag'.

Da", Laudemium, eine an die Gutsherrschaft zu entrichtende
Ahgabe von 10 Prozent bei dem Verkaut' einer B, uernst.elle. ,rar
im 1(i. und 17. .T:thrhundet.t noch unbekannt. DIe BesItzet' der
crbliehen Bauel'llgiiter hatten aus der Zeit der Herzüg'e ihre
alten perg'amentnen KaufLriefe, durch die ihuen ihr Gut als volles
J i"'eutum Überwiesen war, das sie beliebig verkaufen oller ver­
t:u7schen konnten. Wurde ein Gut; verkauft, so iibergab.. der alte
Besitzer diese Ul'kUIHle dem neuen, uUlI d,lJ])it war die Uhergabe
vollzogen. Um die Mitte lies 18. Jahrhunderts äullerte sich die
Rache. Alle Käufi  uud Besitzveränderungen mussten von dem
Dominium hestät;igt und das Laudemium gezahlt werdcn. Dieses
Hestätiguugsrecht nun benntzte IIerr von Hal'l'assow ki d;tzn, de.n
Bauern die :tlten Knufbriefe abzunehmen uml in dIe neuen dIe
Formel n.ufzllnehmen. der Besitzer könne die Stelle verkaufen und
vertauschen, jedoch unheschadet der herrschaf lichen
R.egalien und des Landemiums. 17(j9 beschwerten sIch nUll
die Salescher und Dolnaer Bauern über die Wegnahme der alten
Ka.u['l,riefe und die in die neuen Briefe eingetragenen Mehrleistungen.
Sie wurden vom Oberamtsgericht zu Brieg znm Prozess verwiesen,
lien sie jedoch nicht anstrengten. Im .Jahre l OO wiederholten
sich die Beschwerden. Herr von Harrassowsln gab damals vor
Gericht zu, dass der \Virtschaftshauptmann Reisner den Salescher
Bauern ihre ;1.Iten und beinahe unleserlichCll höhruisclwn Pergament.
urkunden :tbgenoml1len habe, und dass in die neuen auf Gru d
dieser ;1.1ten Kaufbriefe und der Lisherigen Leistungen dw
chuliligkeiten eingetragen worden seien. Reisner hat die alten
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Urkunden jedenfalls YCl'nichtet. Nur zwei derselben, welche die
Besitzer - Mokrolohner Banern -- als verloren angegeben hatteu.
entgingen diesem Schicksal.

Zu dem Drucke, unter dem die Landleute seufzten, gesellte sich
die Geisse! des Krieges und der Teuerung. 1771 brach ein
solcher Notstand in der Gross-StrehlitzeL' Gegend 'llIS. Der König
bewilligte nach einer Vorstellung' des Herrn vou Harrassowski
.1700 rtl, ZUlU Ankauf von Saatgetreide fiir deu Gross-Strehlitzer
Kreis. Da aber das Geld nach der Ernte zuL'iickgezahlt werrIen
sollte, lehnten die meisten die Unterstützung ab. Nur die Ürmsten
entnahmen 455 rt1., die ihnen der König dann schenkte. Wi"
geringwertig die Bauernstellen nnter dem Einflusse der Hoboten
und der Kriegsnot waren, kann man darans ersehen, dass 9 J3anern­
stellen in Suchololma der Herrschaft beim Verkltllfe nur üno I't1.
einbrachten. Viele Stellen wurden ganz besitzlos. 17(;(; verkaufte
Harrassowski Bauernstellen im Gesamtbetrage von 10490 rtl.

Die Freiheitsideen, welche am Ende des 18. ,Jahrlmnderts von
Frankreich ausgingen, kamen anch nach Oberschlesien nnd riefrm
bei der bäuerlichen Bevölkerung' die Sehnsucht nach EL'lösung ans
ihren sklavenartigen Verhältnissen wach. Die Bauern hielten, wie
Herr von Harrassowski im April 1796 berichtet, Znsammenkünfte
nnd sagten, man müsse einander schwören, einer nil' alle und alle
fiir einen zu stehen zU!" Erlangung der Freiheit wie in Frankreich.
Den Scholzen, welche eine f1ihrende Stellung bei diesem Vorgehen
ablehnten, drohte man mit Prügel und Mord Auch die Bauern
der Gross-Strehlitzer Herrschnft wurden von dem Freiheitsgedanken
elektrisiert. Eine Deputatio.n erschien bei Herrn von Harrassowski
und fragte an, ob es wahr sei, dass der König den Bauern die
Freiheit gegeben hal>e. H:tl'l'1,ssowsId suchte sie zu beschwichtigen,
indem er ihnen vorstellte, dass der König dies gewiss thun werde,
wenn er es für das Wohl des Landes erspriesslich erachten werde.
Ob die Antwort die Bauern Lefi.'iedig't hat, ist eine andere Frage.

Herr v. Harrassowski war bei den gräflich Colonnaschen Un1m'­
thanen nichts weniger als belieot, denn er führte ein strenges,
unbarmherziges Hegiment. Bei Stlll'm und Hegen, und wenn die
Wege noch so schlecht waren, jagte er die Unterthanen zur Hobot
heraus, und wer nicht gehorchen wollte, bekam den gefürchteten
Kantschu zu kosten. Ohne Mitleid wurden die Reste eingetriel>en.
Die Folge dieses herzlosen Verfahrens Wal' eine grosse Erbitterung

. deI' Unte1"thanen, die sich eimnal zn 'I.'worog in einer kleinen
Hevolution Luft machte.
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Colonn:, Ilatte humauere A.usichten übel' die Arheiterbehandlung
uud wusste ihnen auch Nachdl'Uck zn verleihen, Einmal kam
es dieserh:tlb zu einem Konflikt mit dem von ihm sonst hoch­
g'eschätzten I-Iarras owski, der Ül dem Unterthanen nichts mehr
als einen Sklaven ge ehen zu haben scheint. Im Juli 1791 beschwört
Colonna "on 'I.'worog aus  einen Freund, die UntCl.thanen milder
zu behandeln. "Prügeltl, noch weniger Misshandlung, bringt Segen.
Gott begiiu tigt meine Handlungen, denn mein Herz ist Ihm allein
gewidmet. Der Mensch will nicht als Canaille behandelt sein.
Die Natnr widersetzt sich aller Sklaverey und egoistischem Despotis­
lUIIS." Die Mahnung fiel auf unfi'uchtbaren Boden. Im :März 1792
macht Colonna ihm bittere V orwür!e, weil er den Bauer trotz
schlechter Wege und schlechten Wetters mit Strenge zUr Ro srobot
anhalte und so an dem Verfalle der Robotbauern schuld sei, An
Harrassowskis gutem 'WilIen habe er nie gezweifelt, desto mehr
aber an dessen Vertraueu zu seinen (Colonnas) ökonomischen
Grundsätzen, "Es thnt mir leid, recht leid, dass ich gezwungen
hin, dir, Freund, so bittere Wahrheiten wiederholt zu schreiben;
dein Eigeusinn und dein Eig'endünkel verblenden dich, meinen
guten Absichten zuwiderzuhaudeln. Ich habe dir so oft auf eine
fl'enlldschaft volleste Art mein Miss\'ergniigen angezeigt, es machte
aber wenig Eindl'llck, obwohl ich einsehe, dass mein Eigenthnm
{h,rbey litte. Heinig'e e1ldlich deine so vCJ'blendeten Augen, schone
meiu EigenthuUl und schiitze ml,ine Grundsätze, welche durch die
Hrfithrl1ng bestättigt werden." Im folgendcn Monate ersucht er
ihn, auf die Beamten ein ,,'achsames Auge zu haben, damit die
Leute nicht zu Klagen veranlasst werden. "Der Stieglitz sollte
hillig mehr seine Ohren auf den Markt schicken, damit die Vögte
in meiner AI>wesenheit nicht willkürlich handeln zu meinem erheb­
lichen Scbaden und j.rgerniss, denn ich will kurz nie einen
Unterthanen gedrückt, gemisshandelt nnd missvergnügt
w iss e n, S 0 n der n Ul i t de III seI ben als M e n s c h e n­
fr e und III ehr den 11 a] sei n G r n n d her r "e l' fa h ren,
allson ten ich ein Grenel und eine GeisseI der
sol eid end e n Me n   c h h e i t w ä l' e. Mein Innm'stes wnrde
gerührt, als ich die Bittschrift des l{ayda iiberlase. Das Ziel,
die W ohlf"hrt nnd die Zufriedenheit eiuer gehiinketen Familie
wiederzug'ebell, sind wa],re Pflichten eines Gutsl>esitzers, zn welchen
ihn das Gesetz der NatuL' "eL'hindet."

Anch nach den wiedel'hoHen Mahnnngen seines Freundes und
Berrn handelte Barrassowski, wohl wissend, dass er diesem
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unentbehrlich sei, weiter nach seinen Grundsätzen. Colonna beklagt
sich darüber in einem Briefe, den CI' im Dezemher 17H7 von
Tworog ans an Harrassowski absandte, und verlangt nocbmals, dass
er sein Verfabren gegen die Unterthanen ändere. "Alle Haus­
tyrannei nnd ökonomischer Despotismus erregen namentlich bei
jetzigen Zeiten Missvergnügen nnd erzeugen Gährungen. Wundere
dich also nicbt, wem] mein dissimuliertes Missvergnügen endlicb
auf eine brausende Art ansbricht 'und den heilsamen Endzweck
bat, sich Rnhe und ZuIi'iedenheit zu schalTen. Meine Nachsicht,
welche lediglich anf Dankbarkeit uud Erkenntlichkeit gegrÜndet
war, wmde als Ohnmacht bebandelt. . .. Dieses systematische
Benehmen ha,tte endlich den Erfolg', da>5s die Erhitterung auf das
höchste stieg, welche endlicb nicht nur allein die so auffallenden
Briefe hervorzeugte, sondern auch zur Scene in Tworog den wahren
Urstoff' gab. .. Es thut mir weh - wahrhaft leid - dit, dieses
Schreiben zu iibersenden, indessen saget mir mein G(nvissen, schicke
es ab, vielleicht stiftet es das erwünschte Gute. Ich halte dabei .Iie
redlichsten Absichten; durchbohre meine Brnst, wenn es dir 'Vouue
ist, dieselbe steht dir Tag und Nacht zu Diensten. Schaffe mir
nnr dadurch Beruhiglmg, die ich ohnedem nicht linde."

Die menschenli'eundliche Gesinnung Colonmts, welche aus den
Briefen Colonnas contra Harrassowski hervorleuchtet, hat sich auch
.Imch Thaten bewährt. So erhöhte er den Lohn .Ier Arbeiter
nm ein Viertel. Als er vernahm, dass der grä,fliche Postillon
Johann (Ja,isch genannt) venmgliickt war, sprach er nicht uur
seine innige Teilnahme aus, sondern ordnete auch an, dass .Iieser
bis zn seiner Rückkehr aus Berlin seinen Gehalt und sein Deputat
weiter beziebe j falls er .Iienstuufähig' wÜrde, sollte l'iir ihn weiter
g('sorgt werden. Der Lesclmitzer Kommunität, welche dnrch die'
Uppelner sehr geschädigt wurde, indem diese wie auf dem St. Anna­
berge so auch auf deu IJeschnitzer Jahrmärkten Rosoli A'lnarit ver­
kauften, versprach er dnrch seine Vermittlung bei der Kammer helfen
zu wollen. Unter die dmch das Wasser sebr geschädigteIl ,u.'nwn
Unterthllnen in Sucholohua und Mokro]olma ]iess er 171:10 einige
SchelIel Korn ans teilen. Die Branntweinsiedereien erk]äl'tc er in
einem Schreiben von 1780 sel1Jst administrieren ]"ssen zu wollen,
damit seint' lieben Unterthauen nicht so iibervorteilt wÜrden. A]s
1781 weder das herrschaftliche Bier Doch der herrschaftliche Bl'ltnnt­
wein rechten Absatz fand, meinte er, das solle ihm lieb sein, wenn
der Grnnd hierriir in der grösseren Mässigkeit der .Bauern läge.
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Den Kretschmern auf dem Lande, welche verpflichtet waren, Bier
und Branntwein vou der Herrschaft zu nehmen und zur Belohnnng
fUr den Ausschank das 20. }fass umsonst (als sogenanntenSchwadian)
erhielten, bewilligte er das 14. Mass als Freimass. Auch ermässigte
er den Preis des Schloss biers, das in gutem Rnfe stand. Die
Armut snchte er weniger durch Almosen als dadurch zu beseitigeu,
dass er der Bevölkerung in Üer Ökonomie nnd in dem Hütten­
betriebe Gelegenheit zur Arbeit gab. Schade, dass Colonna bei
dem Streben nach Verbesserung der Lage des arillen Mannes nicht
SO weit geg'1tllgen ist, wie Graf' Haugwitz auf Krappitz, der schon
vor 1793 auf seinen Gütern die I eibeigenschaft aufhob nnd den
Nahrungsstand der I.Jeute verbesserte! Gerade drei Monate nach
seinem Tode, am H. Oktober 1807, wurde das Gesetz der Anf
hebung der Erbunterthänigkeit erlassen, wodnrch anch auf der
Herrschaft Gross-Strehlitz die l3auern, welche ibre Güter erblich,
eigentümlich oder erbziJ]sweise "esassen, sofort, die übrigC1J am
Martinstage 1810 die Freiheit erlangten.

Auch der Forstwirtschaft hat Colonna, der bemiiht war,
alle nur möglichen Geldquellen sich zu erschliessen, seine Auf­
merksamkeit zugewen.Iet. Zur Herrschaft Gross-Strehlitz und
'l'worog gehörten ungehel1l'e \Valdungen; sie bestanden aus viel­
hundertjährigen ßaumriesen, unter denen wohl schon die Oppelner
Herzöp;e gejagt h1ttten. Hirsche, Wildschweine, Lnchse u)](l Wölfe
hausten darin.

Die Forsten des Graf,m Co]onn1l bestanden vorzngsweise aus
N ade]hölzern, aus Kiefi,l'I1, Fichten, 'l'1tllUen und I.Järchen, und
werden desh,L1h von dem Schriftsteller SchUlll1J1el, der aill En.Ie
des ]8. Jahrhunderts von lI1alapaue nach T'lrnowitz reiste, mit
.Iem hercynischen 'Yalde des 'l'acitns ldem bchwarzw1thle) ver­
glichen. Dass es aber auch J anbho]z in FÜlle gah, beweist die
Aull'orderung, die Colonn:t 1780 an Harrassowski ergeheu lässt,
einen bestimmten Waldhereiter auf sein Gewissen zu li'agen, wie­
viele von den 8000 Überst'II1.Ieuen Eichen noch Pm"don erhalten
könnten, Der 1777 durch den Orkan \'erwiistete Eichenwald war
1 ' / 2 Meilen lang und drei Meilen breit! In dem B(1l'glande VOll
Czarnosin hatte CI' einen schöuen l3uchenwald von 1800 Morgeu,
der noch heut die Freude nicht bloss der Gross-Strehlitzer, sondern
auch der Ausfiiigler vieler anderer Städte Oberschlesiens ist. ')

') Bei dem unterhalb der malerischen vom G1'3feu Andl'e3B Renard gebauten
l{uine ;;elegenen Dörflein Rosniontan besass das Uist.erzienserstift Himl)lelwitz eine\!
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Artikel. ]n Ion .Tab,'cn wil,tl LIas Holz allel,erst wieder znl,pnntzcn
sein nml dic l'l'Cise werdelI <!oppelt so hoch sein. Dnrch der­
g'leichell ::;pekulationen wird lIIan uer Wohlthätcr der NachkoJllmen­
sclw.ft:'

Ans ue,' Zeit, \\'0 die Urwälder iu der Gros - Streh]itzer nn<1
Twol'o el' Gegcnd ( iHg'i]lgcn, ist 1111::; die Be;-;dH'eibung einei" Reise
erhal(cn, welche 17!Jl oder kUl'z \'Lwber der Königlich PreussiEche
01,el'lwnsistoriall'at Zöllner iiLm' Ma\;'pane nacb Tarnowitz unu
von <1" n"dl K,'ak:tu unternabm. ] r passierte, wie 1700 Goethe.
.Iic Wälder Colonn"s zwiscLen Stanisch IIn<! Tworog und entwirrt
eil] tl'cllimdes ::;timmnngsJ,ild dieses Territoriums: "Von Mal"p'llIe
nach Tarnowil.z lI:Itten wir einen langweiligen und ZU111 Theil sehr
],esl'hwel'lidICn 'Veg' durch eiuen dichten 'Vald, dcr lUeistent.heib
ans KicJi I'n hesteht. AlIcs ist still und öde uUlher; nnr selteu
lleg'eglletc  nn  ein Baue.", llt:r mit ein paar elenden Pferden, die
CI' 1IIit allel' Krart scinCl' polnischen Beredsamkeit kaulll im Gange
erh,dt('JI konllte, anr einem kleinen W"gen Erz mtcb den IIiitten­
lI'"rken rnh,'. 'Vell11 lI1:1n durch c1ie"11l "T,t1d J'iihrt, "0 begl'eirt
lIIan kanin, wie lI1an in Mal"pane HLer den droLenden IIolzm'llIgel
ldagen Iwnnte; aLm' da" Gehölz beoteht meistentheilo aus jungem
Anr'chlage, !leI' nicht iihel' 10 ,fahre alt ist und UOCll I"ng'e warten
IIInss, < he CI' zn Kohlen Lenul;zt wcrden k'lI1n; nnd iiLerdies ge­
höre!; L1ies",' 'Va!!l d(,1I1 n,'"fen "011 Colouna \'on Gros ,Strehlitz.
An u",hrel'en OrteJl geriethen ''''I' aul dem  dllualcll Wege so
Hu1;Ct" die Zweige nnd jungen Bäume, £laBs wir wiirdcn :::;tecken
gehli,dJen seYlI, wenu lI'il' niehl. zum GHick eill Beil mitgenommen
hii,t;l.en, \I"(llI1it wir un  dnrchhallen kUlmten."

Dm' "riItlLe t'l.lld iu den h(,IT,cha.rtlichen Forsten Wal' sehr
reieh, Damhirsd",, Wildsebll'eille, Rehe uud Haseu lieferteIl
hei flen .filgdclI el"g'ieLigc Beute. Der Gl";!L' hegte da.., Wild suht"
Bci TW()I"og Lpsass CI" eill(-m. \Viltlpark. Jn g'esunllcn Tagen yer­
"nHtaltete ('I' gnru .TagLI.)n, ,,'obei dao 'Vild dl1l'cL l\1ellochen 11l1<1
!rumle in die mit h'lUreUell Netzen nmotellten Stallung'en hiuein­
getl'ieloen und dann el'sdll:l.gen wurde.') ,Jährlich ,,'nl'Lle riit. 200 rt1.
Wildhl'('t \"erbuft nud ,-iel I'el'seheukt.

j ine w"Lre Landplag-e waren in OIJerschlesieu die "-ölJe,
welche in L1ell ullzugiinglidwn Dickiehteu der unermesslichen FOl'sten

Auch Eschen gab es in seineIl 'Väldern in Menge. Den HolZYl)]"]'at
schät.zte er Ll90 in den Groso-::;trehJit.zer Wäldern anr 4 Mi1Iionell,
bei Tworog anf 700000 Klaftern! Colonna verweudete jährlich
20000 Klaftern J'iir seine HÜtt.enwerke und berechuete, dass er bei
dem Ausbau aHer seiner g'eplanten HÜttena.nlagen die doppelte
Zahl der Klafte1'll branchen wÜrde. 1782 verkaufte er 0000 Eichen
zn je drei Dukaten ,m ein HandlungBhaus in St.ettin, welches di"
Stämme bald in den Gross.StrehJitzer Wäldern als SehiffsL,wholz
zuriehten ]iess. Schon 1777 hatte I-Üll'l'as owski die Hmgoten
St.ämme als Mastbäume verkanft. Dieselben konnten 'wegen Ller
vielen Krümmungen der Malapane') nicht zu W,).Sser transportiert
werden. Sie wurden deshalb pel' Achse oder Schlitten an die
Oder gebracht und von da weiter versandt. Den Moldenhauern

. in Hamburg Überliess er 1787 fÜr 12220 Thlr, ,1000 Stück Eschen,
An das I-THt.tenamt Malapane wurden jährlich 4000, all die König­
liche Flösse ÖOOO Klaftern geliefert. Im Mai 1806 schloss cl' mit
der Königlichen Flössholzkommission einen Holzlieferungsvertrag
auf 24000 Klaftern, die K]al'ter Buchenholz zu ,J 'l'hln.. Kiefern­
holz zu 2 Thlrn. 10 Sgrn. Da es hier an I,euten fehlt , um das
Holz einzusch]agen, so liess er schon seit 1782 Kht1'terschläger
ans der LeobschÜtzer Gegend kommen,

Es ist ganz natiirlich, dass bei der  tarkeu AnsmJtznng der
Forsten die Urwälder sich zu lichten Legannen, Colonn:t "elb"t.
änsserte 179ö gegen Harrassowski: "In fiOJahren werden wohl meine
Gross-Stanischer Urwälder sehr veljÜngt ausoehen, und man wird
dort, wo jetzt die grössten SÜmpfe sind, in seide en Striimpl'en
und Schuhen spnzieren könneu." Als vorsorglicher Mann liess er
die elltst:mdenen I,ichtnngen mit Kiefern- lllld Fichtensamen besäen,
Eicheln ausstreueu und Bucben pflanzen; anch empfahl er, mil; dem
Holze sparsam umzugehCll. l'vIit Bezug darauf schreibt er 1791
von Ber1in aus an Harrassowski: "Da d",s Holz in unserer Gegend
um !)() Prozent an Wert gegen 20 Ja]ll'e gest.iegen ist, so ist der
Anbau von Einöden mit Holzsamen nnd Pflanzungen ein weoentlicher

Bnehcnwald von 400 Morgen, den nach der Säkularisation der Käufer, Hauptmann
Kiesel, abholzen liess. So war die Sterbestnnde des 530j1ihrigen Klosters ,ler
Himmelwitzer M'onehe auch die Sterbestunde des pr1ichtigen Buchenwaldes!

1) Wegen ihrer vielen Krümmungen vergleicht sie der Poet l"aber (cfr. Henelii
Sileaiographia renovata I, 578) mit dem Miian<ler:

Intorqnensqlle .uas Maeandrins llndas - MaIponda emensas reßnus, dnm
saepe l'ev;sit - Glll'gitibns l'ipas ennetantiol' ibat,

1) Graf Andrcas Renard legte 1856 uas Jagr1schloss Knuten au, von wo ans
der 19 100  IOl'gen gl'osse Wildgarten benutzt wurde. Triest, Topogr. Handbuch
VOll Obcr6chlesien, S. 2S4.
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hausten, aber anch ans den Wäldcrn herau kal.lleu uud llicht lolo
Ti rc sondern n'elegentlich auch ;\[ell chen ötllJielClI. ]" dcm gro  cn
Wald  von Shn eutzitz konute Ulan sie 1725 in R.Ullcln von 12) Stiick
miteinander schen. ') Man führte anf der Hcrl'schaft Gro s-Strchlitz
einen loeständigen Krieg g'egen sie, aher sie warcn, solauge dic
Urwälder bestanden, oft auch mit Hilfe der .Volf.,humlc au  ihrcn
Verstecken im Dickicht nicht horau zutreibcn. ]ndc scn Wllnlc
jedes ,Jahr eine erkleckliche Anzahl dieser UlJangeneluuen Wahl­
bewohner getötet. So loerichtet Ilarrassowski im Juli 17H8, d"s
er des Nachts in der Stallung R.okitniza, nachdem tlcr Anfcllthalts­
ort der Wölfe aus gespürt und mit Netzen Ulllstel1t wordell Wal',
sieben jun e 'Völfe geschossen nnd dcn achten im Netze erschlOlgen
habe. . N ch bis  egen Mitte des 19. Jahrhunderts hicUcn sich
WöHe in den herrschaftlichen .Yäldern. Am PJ1ng tmontage t HOO
fiel ein toller .Volf eine Schafherde an, welche der Schäfcrsohn
Simon 'Vrzolek in der Nähe der Tworoger Schäfcrei hÜtete. ncr
Knabe versetzte dem Rmllltiere einen Hieb mil; dcr Peitsche;
dieses stürzte sich aber auf ihn, biss ihm den Kopf blutig, zel'­
kratzte ihm Brust und SchuJtel'lJ und jagte davOl'. nie 'VlIl1llell
des Knabe11 heilten zwar, aLer neull "Vochen nad, dcm Rcucunl,re
bekam der Knabe die Wasserscheu, verJicl i11 R.a erei und starh
am 2. August. 2 ) Als HmO in Berlin die Frage crörtert wnnlc,
ob Sandowitz von der Pfarrei fIimmelwitz :tlJgl,zweigt nnd zn
Keltsch geschlagen werden sollte, machte Gral' R.cn:u'd l,,'im
Ministerium für die AI.zweigung den UUlSt<l1Hl geltend, dass die
Sandowitzer, wenn sie ihre Kinder zur 'l':mfc nach dem eiue Meile
entfernten Himmelwitz trÜgen, in deli! grossen Forst von Wölfeu,
Luchsen und Füchsen allgefallen wiirdcn. ]n der zweiteIl Hiilf'te
des W. Jahrhunderts hat sich nur hin uml wieder einmal ein
\\Toll.' ans Polen in die hiesige Gegellll verlaufen; es wurde aber .Iem
lästigen Ausländer von 8t. Huberts. wackeren Söhnen hald das
L!)benslicht ausgeblasen,

Erhebliche Einnahmen flossen OololJna auch, soweit der .V:tl.1 in
Betracht kommt, aus derBienenznchtzu. In dlm Wäldel'llOlJerschlesiells
nisteten tl'Üher, wo das Holz noch keineu 'Vert h'Llte, Tausende
von Bienenschwärmen. Welche Rolle der Biencnhonig sdlUu im
l\littelalter in unserer Gegend spielte, ersieht man daraus, dass
die Abgaben und Strafen in Wachs gezahlt wurden, dass die Bauel'll

') TrieBt, Topogl'. Handbuch VOll Obel'seblesien, S. 922.
2) Tworogel' Totenbuch.

von Gross-St'lIli,,'h ,leI' HeJ'l'schaf't je eine balbe Tonne Rouig
jii.!u'lich liel','l'lI wusste11, d:Lss Herzog Bel'llh:LI'd vun Gruss-8tl'eblitz
1-1'11 dem Stin. lIiml.llelwitz unter allllel'm y;er Eimer Huu;!! aus
seiu('u \Väldel'll bei Lazisk schenkte, nachdem schon 1;;23 Herzog
.\lbeJ,t H>lI Oppeln dem Klostel' das Dod' Lazisk mit "'iesen,
'Välde1'll nml den :;Ieide!eien verliehen hatte. 1 Sf);! waren anf den
Dörl.'crn dCl' Herrschaft; Gl'lJss-Stl'ehlitz llR  Bienenstöcke \'01'­
h:tliden, ,'on deneu allein  87 zn Gross - St'lIJisch gehörten. Die
Waldl,ielleuZllcht hestal1ll ,briu, <lass lUan in die altpn Bänme,
be:;QlIIlers KieJi.,..n, et\\'OI,  II Fnss iiber der EI'de, Löelle,' nm etwa
,; I,'nss Höhe, (j :;1011 Breite I1ml ]() :;1011 Tiel.'c m:achte, die Höhlung'
mit Kl'enzhölze,'n :l11ssl'illte nnd den Einschnitt mit einClII kleinen
Bl'ett, iIl dcsseu Mitte diloS Flugloch fül' die .Bienen angebracht
W.Il', \ I:l"riet7.te. Beim Schwäl'men uczogeu die Bienen 'lOH t:5clJ,,,,t
diese I,,'imiti,'cn Natnl'1.ienenst.ücke. Im FrÜhjahr  tieg man :wJ
eiuel' Lcil,f:l' aul' den Baum und llabw den Honig heraus, Koch
I XJ(j sah mau in eillzelneu alten Kicfcrn die eingestemmten
Ilöhlllllgen.') An der 8t.elle, \1'0 spätl,r "Oll Oulnnna Philippulis
a])g(de t \\rnrdc.  t,aJld nr:-;ploiinglieh U;ttl l tahli ::5Cllleut eillc  BicllCIJ­
gÜrLItCl's. In dem \Vall1<lörllein iilikolcska bei 'l',\'Orog wohnte 179ii
ein hCI'l'sch:d'tlielwl' Hienenaul' ehel'. Colonna verkau!'te tlic TUllne
!Innig Zll H -.J.O rtl.

AlU SchIlIsse dieses Kapitel< seien noch die Ortschaften nnd
Oiitcr g,,,,:wut, welche Gl'af ()olonna. bes:tss':

1. nie Hcrrschnl't Gross-StrehliLz. nazu gehörte; 1) Stadt
1111,1 Hchlossl!,'cmeilllle (hoss-Strehlitz mit dem Schlosse, welches
spii.l,pl' G ,'01 I'Renal'l1 restanrierte IIUlI durch einen 'l'lIrlU verschönerte.
t 7X:J licss Oolonna die hölzernen \¥allhÜllser an der Strasse nach
HlIeholuhna, Obah11.keu genannt, aus Steinen aufl'iihren. 1795 baute
CI' den sogen:lUuten G:l,.tcns:llon, der IH:J7 Yerg'rössert und Sitz
dcl' herrschaftlichen Gcnf'l':Lll'erwaltung wurde. Die Stallt hatte
171'3  (j!), die Schlossgmueilllle 1790 iill Einwohner. Ü tlich
schliesst sieh an die  Hadt das herrschal'tliche Domininm G ross­
Vorwerk :111, wplches Georg Y. Redern, tle,' ..:\.Uel'e genannt, (im
Pf:ulllhesib, dcr Herrschaft vun Im2-1598) angelegt hatte.
) St:ult I,e c 1.11 i tz, Unmittelu:u' an der Stadt war 1777 die
\V Ull1lllllg des herrschaftlicheu I rl>vogtes, dcr immer einen ßiirger
ZII1I1 G"richtsvogt hcstellt". nie J!'reivogiei Lesclmitz gehört.e
damals dem Gl'af'cn Reichenhach, d,}!' ausserdem noch die Güter

1) l\latzncr im "IUibezahl", Jahlog'. 1871, S. 447.
9"



100

Rranitz und Sakrau beS'ISS und im Alter vun 16 .Tahl'eu 1777 starb.
J,esclmitz hatte 17S,1 ,,62 Einwohner. OLerkonsistor-i:"jr:tl; 7,öl.hwr,
der 1791 dnrch Leschnitz reiste, sagt iHler den Ort: ,,I in Städtcheu
Lesclmitz, dem Grafen von Colonna gehöl'ig, hat nur den Namen,
nicht das Anseben einer Stadt; keine JIiI,wern, keine 'rhore, kein
Steinpflaster und wenig Üher hundert hölzeme Häuser. Als eine
MerkwÜrdigkeit sabn wir die einzige Wasserllnelle im Orte, dercu
Sprudel kaum eine Elle im Gevierte einnimmt, aber mit einer
solchen Lehha['tigkcit hervordriugt, dass d'l,r"us ein Bach elltsl;eht.,
der in einer geringen Entl'crlllmg sieljen JliIflhlen hinIcl'Cillander
{reiht. Die Quelle bleiht im Wiu1;cr und SOlllmer I!;leicl, gmss
und friert Lei der gl'össten Kälte nicht zu." ISofi spöttelte
Minister v. I-Ioym I.ei der 'l'a.!'cl iIJ Geg'ClHV'II't Culollllas iilll.JI' das
kleine, aber l'eeht Ji'cundlich a,lU Fusse des SI.. AI1lIalJcrges g'clel!;cne
Städtchen, weil es weder V{il.tshauH noeh 'l'hore IJI'Sass. Culolln"
hatte schon au!' der Zunge, den Minister "nI' die Stadt UI'\>eh,
hinzuweisen, wo Schuster uml Schueider da  .J)estillatiousge ch;;['f;
hetrieben, unterdrÜckte aber die Hemelbmg aus nikksicht an!' die
Anwesenheit der ersten lIfit.gliedm' der Köuiglieheu Kaumler.
3) S1Icholohn", mit dem von Georg v. Hedern "ugelegten Vur­
werke. 1790: .,l.Hi Jmuw. 4) lVIokrolohna mul clasVorwerk .1a ell'Ht,
welches ebenf1tlls Geurg \', Redern gebant hatte, 17flO: 2-.1.1 l illw.
fi) K ionslas. Das Vorwerk cla elhst !Jaute Culonna 17 )4, nach­
dem er die Ländereien, welche SucbolulllllJl' R.werll l'achtweise
besasseIJ, eingezogen hatte. G) Brzezina mit Vorwerk. 17\)0:
6fi Einw. 7) Schironowitz mit VOl'werk. 1790: ",\ Ein\\'.
S) Sa,lesche mit dem Vorwerk, das Georg v, Hedem erlmute,
179u: 64,7 ] inw. 9) Czarnosin mit Vorwerk. 17!)(J: 2IL> Einw.
10) Kzicnsowiesch: 17!)0: ..!17 Eil1\V. 11) nolln't mit Vorwerk.
179()  257 ]%nv, ]2) Dziwkowitz mit Vorwerk. 179u: 2i)!} I<Jinw.
], )Lazisk, 17!)();227.I inw. 1-1) Wierchlesche. 1790: IßOI illw.
lfi) Carmerau, ]71i4 gegri'mdet nnd nach dem Minister Carmer
lJenannt, 10 Stellen dieses Ortes gebörten Colonn,!., 10 Stellen
dem Fiskus. Die ersten KolonisteIl waren deutsche Bleicher aU
Österreich, Von den 20 Ansiedlel'l) verliessen 17 l.ald wieder
ibreStellen. 1790: 57 Einw. W)Klei))-Stanisch 17!J():, ,)SEin\\'.
17) Gross-Stanisch. Schon 1754 stmul hier ein dem Graf'en
Norbert Colomla gehöriges Jagdhaus, Der Ort IlaUe 17!JO mit
Colonnowska znsammen 481 Einw. 1S) Co lonn ow ka. Das
lIÜttClHverk und den Ort grÜlIllete Graf l'hiliVp Colonna. Die
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meisten Kolonisten be;;assen je 3 lVIorgenAnssaat und 1 ,Morgen Wiese­
land, 2 Pferde, 2 Ochsen, 2 KÜhe. Anf Verhmgen der Einwohuer uud
des l\lalapaner HÜttenwerks, dem neuen Orte einen Namen zu geben,
taufte Um Colonna am 12. Dezemher 17\)7 IIColonna-HÜttenwerk".
"Diese Eitelkeit", schreibt er an Harrassowski, "ist die einzige
Belohnnng meiner schlaflosen Nächte, worÜber sicherlich nur
Alltagsspieler oder Taugenichtse im Stillen lachen." Da die
P'trochie StmÜsch dnrch die GrÜndung von Colonnowska Zuwachs
erhielt, liess er die Stanischer Kirche auf 1000 Kommunikanten
vergl'Ö sern. 19) Harraschowska, ebenfalls von Graf PhilipV
Colonmt gegrÜndet nnd von ihm Dezemher 1797 seinem ehemaligen
VormumIe nnd Freunde zn Ebren benannt. 1790: 5,  Einw.
2(1) Vossowska. Um 1790 legte Cololilla hier an Stelle einer
dem Iv[[lller Memller geböl'igen MÜhle ein Frisch!'ener an und
taufte am 1:::1. Dezemher 1707 das Hiittenwerk dem KÖniglichen
Stahl- Inspektor Voss zu J%ren "die Vossischen Werke".
21) Kowollowska. Das 175ß an einen gewissen Brommer \'er­
kau ['te Vurwerk wurde 179" von der Herrscbaft wieder erworheu.
178,\ entstand hier eine Mahl mÜhle, ein Fl'ischfener, 17S" eine
Rl'ettmÜhle, 17!)S eine Puttaschesiederei. Der 01"1. h,tt den Namen
VOll .lem Nachli.)lg'er Harrassowskis, dem Generaldirektor Kowollik. l )
:::1:::1) i\Iischline. Der Ort soll in densiebzigerJabren des 1S.J,thr­
hunllel"t:-5 g'egl'ündet worden seIn. miu gewisser Bohsek, uer gegen
die Verpflichtung, als W,tldliiuler den Wald bis Gross-Stauisch zu
helanlen. L'l.Ild erhielt;, ein gewisser ßIanitza, der die jetzige MÜhle
in MischlintJ anlegte, und noch zwei andere Kulonisten \V<tren die
''''sten Ansiedler. 178 ) bnute Graf Philipp Colonna hier 20 neue
JJäusl'r. 17!IU:;:;\ Einw. 2,:) Brzinitzka, eine alte Ansiedlnng.
:!-.I) Rogolowietz, dm'ch Gl':tf PhiliVp Colonn" heg-rÜndet. Auf'
einer Auböhe ,tu} Teiche stmlll ein boher hölzerner 'l'nrm mit einer
Glodw, dllrch die etwaige \V"ldlel1Cl' signalisiert werden sollten.
2,» Hwierkle, ehenr"lls Yon Cololln't angelegt. )j]s bestand hier
ein hel'l'schalUiches Vorwerk. 2(i) Philippolis, 1790 mitten im
\Valde von Gr,,[' PllilipV gel\'rÜndet und nach ihm benannt.
27) Handowitz. VOl' ISo" waren in Samlowitz 10 Bauern, 1
Kretsdunel', ;: MiHllell, 1:\ kleiue GÜrtnerstellen, 7 FreigÜrtl1er
und ti Jhiuslel'. n<1S Vorwerk hierFclbst wurde, wie das zu Swierkle,
fiir Hftttenzw. cke kassiert. Der Ort wird bereits 1'328 in einer

') 'rriest, 'l'Ol'og'I'. liandlmel, von Oberschles" 284. Auch <lie übrigen Notizen
[ibel' die Cololluasehen Dörfer sind zum Teil diescm trefßiehen Bnehe entllommell,
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Urkunde des Herzog's Albert erwähnt. "Als llie Eisenindustrie
in Schlesien ihre11 grossen Aufschwung nahm, war SalllIowitz eine
Zeit lang die blilhendste Anlage der Art. Seine Fabrikate, be­
stehend in allen Sorten Stah-, Rmul-, Quadrat., Band-, Reck-,
Fasson- und Schnitteisen, sowie in aUen Arten von Blechen erwtLroen
sich schneU die 'tllgemeinste Anerkennung." (Triest) 1790: (;+4 Einw.
2S) Zamoseie. Der Grundstock dieser zu Sandowitz gehörigen
Kolonie bestand schon InS. Ob die ebenf'Ll1s bei Sallllo\l'itz ge­
legene Kolonie Znrek schon znr Zeit cles Gra.Ilm Philipp bestanden
hat, ist mir unbekannt. :J9) Keltseh mit Vorwerk. Sehon VOr
1777 bef,1J)d sich bier eine Pottaschcsiederei. 17f)O legte 0010lll1:l
einen Pcehofen an. Der alte KireLort Latte ] 790 mit Borowian
zusmmnen ü(j] Einw. 30) 1301'0 wi an. l hedem Wal' hier ein zu
Keltsch gehöriges Vorwerk, da.s 156:J Geor  Kieleezki, Besitzer
von Keltsch, an seinen Untertuallen PauI Rollnik verkau1'l;e.
;\1) Alt-Zulkau. Bereits vor II;S7-hestanu hier ein EIiHtenwerk.
32) Neu-Zulkau, 17;\6 von Graf J.eonhanl S,unuel Oolonna an.
gelegt. Graf Philipp Oolonna bante hier "a.lll neuen K,mal .lm'
Malapane" ein Hiittenwerk nnd ,I Hänser fiir G Familien,

11. Das 8 e par a t g n 1; Des c h 0 w i t z n e b s t D 0 I' 1;
17[,3 von Graf NOl'hert Oolonrm erworben. 1790: ,\/,1 Ein\\'.

111. D'Ls Separ'ttgut Olsehowa nehst uem gleidlllalUi en
DOrfe. 1789 kaufte Oolonn'L dieses Gut von Herrn v. Sch\\'einiehen
fii,' :)::1000 rH. Graf Anrlreas Renard hat dem Orte (lnreh die Ein.
l'ichtnng des englisehen V ullblntgestiUs mit 50-GO PIenl"n, sowie
dnrch die Anlegnng <les Ir;  rorgen 1l11lfassemlen 'Vcinhergs, uessell
Produkt hier gekeltert und eingekollert wurue, eiue gewiH:=J(  Be­
rilhmtLeit verschall't.

lV. Die l] enseh aft'fwol'O!\' UJHl zwa.' I.) Dorfll nd Domin in III
Tworog. Der Ort Will' de.' vun Pl;trrer 1I0 ellI)k 17Hf, verr"ssl,on
Bl'schL'eihung deI' Parochie 'l'worog zufolge einet' 8ta,ut nicht 111,­
ähnlich. AnsseI' (leI' von male,'ischen Linden umgel.enen St. Ant()niLl ­
pfarrkirche, <lem aH"n L1UU nenen Schlo se, der Horz-Je l1k"[Jdle
'mf uelll Schlossgl.'Lmde und <len 'Volmhäusern der !) I 0 ginwohncr
besass 'l'worog fulgende imlustrielle Anlagen: Eine Bierlll':I1ICl'ei,
eine .Drcnnel'ei, ein I!'rischfener, eine Schbekel1111Ühle, al'ei KOI'n­
miihlen, eine Ülllliihle, zwei Ziel!;elhrennereieu, eine BI'p.l.l.miihle
mit zwei RH,gen nuu eine Bäl kel"ei iu li'ol"m eine  RIlUllhau:-;, \\-elche
Oolonua 1794 erbaut hatte.

2) Kotten, ;1) Potempa, 4) Wessola, 5) Neudorf,
G) Mikolcska mit einem Jagdschlosse, 8 Wohnungen. einem Jäger
l1url einem Bienengärtner, 7) Sehwinowitz.

V. Die Herrschaft Sehwiehen und zwar: 1) Dorfund Gut
Schwiehen, 2) Dorf und Gut Wisehnitz, n) Radun,
.j.) D 0 r fun d Gut K i eIe e z k a.

Nen hinznerworlL1nl znr Herrschaft Gross-Strehlitz und Descho­
witz hat Oolonua die Herrschaft T w 0 I.' 0 g und das Separatgut
o I s c h 0 w a. Als reicher Mann trug er sich wiederholt mit dem
Gedanken, noch ,mdp,re Giiter, die ihm zum 'l'eil nm verschuldeten
Magnaten nngehoten wurden, zu kaufen: doch erschienen sie ihm
teils zu tener, teils mochte ihn, namentlich in seinen letzten
LeI ,ensj ahren, von ihrem Anknuf die Befürchtung nhschreeken, dass
n,wh der in Aussicht stehendp,n Aufhebung der Erbunterthänigkeit
nud ller Anfhebung der Roboten die Gilter sich nicht beznhlen
wi'lL'den. Er reklamierte die Herrschnft Tos t vom Grafen von
l'o Ollowsky, weil bei dem Verlmuf ein Formfehler untergebufen
ei. wurde jedoch V0111 Gerichte abgewiesen. Später wollte er
fiir' Tost lUOnUO rtl., für Blottnitz 70000 rtl. geben und meinte
im IIinl,lick anf' den Reichtum seines Ahnen Kaspar Oolonna, nach
I1mll Erwerb" diesel' Giiter wiirde Philippus dem Kasparus ähnlich
"ein. Der Kauf kam nicht zu stande, ebenso nicht der vou ihm
heahsichtigte Ankauf uer Koschentiner GÜter, sowie der Kauf der
GiHn]' Hrynllek, Pohlolll, Hallnussek hei 'l'worog, der Giiter 'l'hm'si
nnd Murkau bei Misehline, der Freivogtei Leschnitz und Roswadze.
WüL.'eml seiner Anwesenlleit in Frnnkfnrt a. ;\L im Jahre 1790
l!;eleg'entlicL ,leI' 'Kaiserkröllung Leopolds '1n;\1te ihn Heinrich Graf
H.ens , der sich in grosseI' Geldverlegenheit hefand, ihm die Herr­
"chart lhtihor ahzukaufen. Die Herrschaft, welche unter Graf
Felix Solid, :w-,;onoo rtL einhrachte, sollte n,teh Aussage des
Gr:t.!'ml Hen s 21001.1 L'lL abwerfen, aber Oolonna hielt die,e An­
galle fiir zweifelhaft uUlI wollte hÜchstens ;)SOOOO rtl. bieten.

1791 hat Colonna. den König mn die Oenehmigung zum Ankauf
dc," lIühmisellCn Herrschaft Nachod. Der König erteilte die Er­
lanl.lllis in AJlhetracht de Beu, dass er seine ansehnlichen Reveniien
in P.'enssen verzehre, nud gah ihm 179:J, da der Ankanf von
Nachod niellI; zu stande k""u, die Erlaubnis,  tatt dessen anderp,
in <len kaiserlichen l r!Jlanden gelegene GÜter ,mzukaufen. Doch
machte Oolonna von dieser Erlaubuis keinen Gebrauch.
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E. 0 0 Ion n asE i sen i n du s tri e. ein Verfahren, das sich in 'l'worog bis in die neunziger Jahre des
18. Jahrhunuerts hinein erh'llten hatte. OIJerkonsistorialmt Zöllner,
(leI' 1791 auf der Reise von Malapane nach 'l'arnowitz Tworog
hesuchte, besichtigte hier die Luppenfeuer nnd beschreibt dieselben
fblgendermassen: "In einern kleinen runden Herde, 1':31cher hier
unmittelbar in der l rde angebracht ist, werden die Erze durch
die gowöhnlichen Hilfsmittel zu einem Klumpen von zwei his drei
Centnern nnd darÜher eingeschmolzen. Dieser Klnmpen heisst die
:Lup1'e und wird gleich unter tlem Ham.I?er zu Stabeisen ans­
geschllliedet, :Instatt dass bei den hohen Ofen erst ein mittleres
Prodnkt, unter dem Name]] des Roheisens, erzengt, solches im
Frischfeuer ahermals erweicht und mehr gereinigt, hierauf aber
unter dem Hammel' ausgerecht wird. D:t bei diesel' 8chmelzarbeit
die Hitze bei weitem nicht so konzentrirt werden kann, als in
einem hohen Ofen, so kostet dieseIhe ungleich mehr Kohlen und
vermindert das Ausln'ingen des Eisens. Wo daher Kohlen und
Eisensteine in einem hohen Preise stellll, und das Kapital ZUl' EI'­
h:wung eines hohen Ofens, welches f'I'eilich weit in die T:tusend"
geht, erübrigt werden kann, da zieht man die Gewinnung des
Eisens mittels des hohen Ofens mit Recht den Luppenfeuern vor.
Dies ist auch di<J Urs:\.Che, w:lrum in ganz Oberschlesien keine
weiteren Luppellfener, itnsser rrWOI"og, itugetroJIen werden, in
Niederschlesien auer sind dergleichen noch 8, zu Greulich, Neu­
hammer, Moulau, Koellpnik, Alt-Üls, Lanteruach und J\Ialmitz."

Graf Oolouna, der schon 177(; durch denBesnch der Silber-, Kupfer.
111111 Schwelelhergwel'lw im l-brz und der dazu gehörigen Huchöfen,
Bchmelzhiittenlllld Hämmer Interesse für die Eisenindustrie bekundet
h,ttte nnd später seim' Kenntuisse im Hüttenwesen dureh die Be­
sichtigung der Eisenwerke hei Kro;:sen (1781) nnd im Siegenschen
(1790), sowie den j deenaustausch mit dem bekannten Bergh:tuptmann
v. Welsheim auf Harpheim im Magdeburg'isehen, dem Grafen
FI'iedrich vVilhelm v. Redell nnd dem Königlichen Stahlinspektor
Voss in Malal':lne zu erweitern suchte, ging nnn dm'an, den HÜtten­
hdricl, anf seinen Herrschaften zu veI'bessern unll weiter :\.Ilszu.
gestalten. E,.' suchte heim kÖniglichen Ohel'her amte .nlll die
ErI:tubnis zur Anlegllng eines Hochofens sowie drelCl' Frlschfener
l1a,ch nnd IJaute nach eingetruJl('ne,' Genehmigung 1781 den erstell
hölzernen Hochofen hei Gross-Stanisdl. Derselbe wurde mit Blase­
häl"'en betriehen und lieferte wöchentlich ; OO Otr. Roheisen. Auch
die bFrischfeuel' waren 1782 hereits fertig. Die heiden Orte, welche

hie Eisenindustrie im Kreise Gross-Strehlitz ist nidlt erBt
neneren Datums. Wie Triest in seiner "Topogl'aphie Oberschlesiens"
heriehtet '), besass der in der l':t1'ochie R.aschan g'eleg.me Ort
Krosclmitz l,ereits 14,36 einen Eisenh:muner nnd das zu derseIhen
Pfarrei gehörige Boritsch schon vor 15!18 ein dllrch Horinski von
Nostropitz angelegtes EisenhÜttenwerk. Die Nähe Yon Ei enel'z­
lagern, uie vVasserkraf't des HiUllllelwitzer Wassers nllllu:tment]ich
der lVIalapane, der geringe vVert des sandigen Bodens uml die Fii Ile
yon Bremm1:tteria I, welches die ungehenren W'aldnnß'en hüten, liessen
uie an den genanntell \Vasserarlel'll gelegenen Teile der Kreise
Gro s - Strehlitz, Op1'e1n und 'l'ost - Gleiwitz fiil' die Anlage VOll
j isenwerken in hohem Grade günstig erscheinen. Friedrich der
Grosse erkannte dies nnd liess, von dem vVllnsche geleitet, die
nil' die Behanptung Schlesiens notwendige Munition au Ol't und
Stolle zu bereiten, drei Meilen Yon Oppeln entle1'llt, :tu der Mala­
pa.ne uml zwar da, wo die sogen:IJwte O/.imekmiihle stand, d'lI'ch
uen OherIi.wstmeister Redauz, einen geni,tl veranlagten nnd energischelJ
I:1J.l]], das Hüttenwerk !f:tlapane anlegen, "damit die in fler!) ober­
schlesischem W,tld unterlII Amt 0l'p"ln helindliclwn, :nu Mal''l1:l.IlC­
strom illJU anderll doetigen Gegenuen g'egcu K.rellzhurg cntunektcn
Eisensteiue nicht ohne Nlltzen l.liehen."2) Jn der .l!'olgezeH ent­
RLanden die königlichen Eisenwerke in Demhio - HalllnIel', J r'lllizc
und Krascheow,

Anf dem 'l'en'itoril1lu der Herrschaft Gross-Strehlitz III1U 'l'worog
hestanden schon, bevor Oolonn;!. sie iihernahm, l isen\Vel'ke, so in
Samlowi1,z, wo 1777 u"r Eisenhammer durch lIen J'uwldJI:u'en Odetl.\
yöllig zerstürl; wlIl'ue, Zlllk:w, Kotten, Potell.lpa, 'J'WOl'Og' ,mlI
IVessolln.. Der 'I'wol'oger unu Kottener JI:ulllner, el'l'ichtet UIII 1 i);\O,
waren um 1;'18.:J. wi.eder eingegangen, alte]' von Graf Lcouhanl
Uolunna anf' 'l'worog lIach !lilifi wieder hergestellt wOl'(len. 3 ) ]);)s
Schmelzen lIes Eisens geschah ul'sprünglich lIUI'ch das LuppellJiHwr;

') Seite 273 Ir. Ancl] in der benachbarten Tostel' Ilerrsehaft gab es schon
Il1n die Mitte des 16. JaJu'lmudel'ts Eisenwerke. 1557 verrcieht Kaiser l<'erdinallll L
seinem Vizthnm von Redel'll auf desseu Lebelang die Ilen'sehaft Tost mit allen
lIerrliehkeilell, Obrigkeiten, Eisenhämmern, Hammm ncistern, WälrIem ete.
Wntke, Schlesiens Berg- und Hiitlenwesen. Urkunden und Akten, Uod, ,tipI.
Siles. Bd. 21, S. 116.

') 'l'riest, Topogr. v, Ohersehl., S, 95.
8) Chrz szc1., GeBch. d. Städte Peiskl'etscham 11. To.:;t, S. 2G9.
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durch die Anlegung des HoelJOfens und der Frischfeuer entstanden,
taufte er 1797 "Oolonnowska" und "VosSOWSk,,"; letztere
Bezeichnung sollte die Nachwelt an den könil-\'lichen Stahlinspektor
Voss erinnern, der Oolonna bei der Anlegung der nenen Hütten­
werke ratend zur Seite gestanden hatte. Gegen die vom könig­
lichen ObCl'bergamt gestellte Forderung, ihm von jedem Frisch/euer
200-250 Otr. Eisen zum Selbstkostenpreise zu liefern, protestierte
Oolonna mit Erfblg. Ein grosseI' Übelstand bBi dem Hochofen in
Oolonnowska war der 'Vassermangel der M"lapane. Er beseitigt<>
denselben durch die Anlage der grossen Schleuse bei MalapartuR
und die AnlBgung des grossen Kanals, welchen R.eichel mit R.echt
als da,s grossartigste und genÜtlste 'Werk seines Lebens bezeichnet,!)
1798 liess der Graf durch den 1'rofessor Thaul, Professor der
reinen und angewandten Mathem"tik am Matthiasgynmasiul1l zu
Breshu, der allerlei physikalische, optische und musikalisclle In­
strumente verfertigte, in Oolonnowslm eine'n optischen 'l'elegraphen
,wiegen. Nachdem 1801 der hölzerne Hochofen durch Feuersbrunst
vernichtet worden war, baute Oolonna -:'tu dessen Stelle einen
massiven. Bis zum Jahre 1805 war ein zweiter Hochofen iu
Oolonnowsk:t erbaut,2)

In San d 0 w i t z verwandelte Oolonna 1780 die beiden von
ihm dort vor6"Cfnndenen Lnppenfeuer in Frischfener. . Ausserdem
ist .daselbst bereits vor 1790 ein HodJOfen n'tChweisbar, Nachdem
Oolonna 1790 im Sieg'enschen die Fabrikation der Kolben gesehen,
liess er auch in Sallllowitz ein Kolbenfrischfener nebst Zahnh:llllmer
bauen, Bis 1810 soll uoch ein zweiter Hochofen bestanden haben.

Bei S wie l' k 1 e legte er Frischfener :tn nnd gründete den nach
seinem VOl'llamen benannten Ort Philippolis für die Hüttenarbeiter.

178,} wurde Lei K 0 woll 0 w s k " ein Frischfener angelegt,
zu nnbestimmter Zeit, alJer sichel' unter Graf Philipp Oolonn:1., eill
solches in R. 0 goi 0 wie t z. Das hei Alt - Z ulk " n Lefindliche
Luppenfeuer verwamleltc Oolonna, 1781 in oin Frischfeuer , bei
welchem 8 Arheiter unte,' einem Aufsehe!' beschäftigt w:tren.
1795 entstand bei   e u - Zu I k a, u an dem nenen von Uolonna
el.'bauten Kanale ein neues HiHtenetablissement mit dl'ei Häusern
für sechs Familien,

') Einige Notizen in diesem Kapitel sind seiner Gesehiehte dcr Stadt und
Herrschaft Gross - Sb'ehlit< cntnommen,

') Nach Triest, 1;opog.'. Handbuch von Oberseble.Bien, S. 2S I, hat Colonua
hier nnr einen Hochofen und ein FriBchfeuer angelegt.
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Anf der Herrscha.ft 'l'worog befanden sich im Jahre 1795 in
'1' w 0 l' 0 g ein Lnppenfener Illit 9 Arbeitern nnd einem Auf. eher,
in Kot t e n ein ebensolches Werk mit 17 Arbeitern und einem
Anfseher, in l' 0 t e m p a ein Frischfener mit i) Mann Bedienung
nnd einem Aufseher, in \,y es sol I a ein Frischfeuer mit (j lI[ann
Bedienung und einem Aufseher.

Im Jahre 1800 wurde das Lnppenwerk in Kotten dnrch einen
g'l'össe,'en Schmelzofen, :tlso wohl einen Hochofen ersetzt, nnd der
IIiittenschreiher na,ch Kotten versetzt.

Eisenerze, die zur Fabrikation "on Eisen verwendet werden
konnten, gab es zwar in hiesiger Gegend, zum Beispiel bei dem
der B:tronin von Larisch gehöl'igen Orte Gross - Stein, bei Krenz­
hurgerhiitte nnd :tn der ;\Ialapane; da diese aber nicht ansreichten,
mussten Erze ans den Gruben des Gr:tfen Laz trus Henck!>l anf
I:;iemianowitz herbeigescham werden. Der Fnhrlohn vertenerte
n:ttiirlich sehr die Eisenproduktion. Schon 17.:32 setzte Oolonna
Belohnnng anf das Entdecken VOn Eisenerz a,n den Ufern der
Ma,lap:tne ans, doch f,mu Ulan nnr ein schlechtes \Viesenerz in der
St:tlhmg Kindrns, d:ts anch benutzt wunle.

Die Heizung der Hochöfen erfolgte anfangs mit Holz, später
mit 'rod' und I:;teinkohle. Herr vou Harra,ssowsl,i erkJiirte nm
1797 dem Herrn von Schön, "er bsse ans Torf Kohlen brennen,
Es werde dazu ein urdcnt;!icher Meiler yon Torfziegeln gemacht.
Damit eS mn so besser brenne, setze ma.n in die Mitte etwas Holz,
dann verfahre man, wenn der jI,o[eiler brennen solle, gena,n so wie
heim K.ohlenln'enl1en, nur miisse der 'l'orf sehr gut sein." Oolonna
Butzte ,tuch, wielbrr:o.sso,vski 178rJ dem Köuige l!'riedrich Wilhelm n.
in Gross-Strehlitz mitteilte, Prämien :tus nil' das Anf/inden Yon
Steinkohlen anf seinem Territorium, doch ohne Erfolg.

Das fertige Eisen wurde von den Hüttenorten auf Fnhren
zunächsl; n:tch Gross-Strehlitz und (lalln nach Descho,,'itz gebracht
und da auf Sehille verbden , die es nach Dresla.u, Berlin, Stdtiu
nnd Königsberg' ln.:tehten. 1791 schickte Oolonn:t sogar eine IJ'l,dnng
gisen von!Jn Tonnen 11ach gnghnd, wofür 98;\ Pfnnd Sterling
gelöst wnrden. Die grossen , 28;\ Pfund betr<lgenden Tr<lnsport­
kosten liessen ihn l,einen zweiten Versnch, Eisen ,hhin zu senden,
machen. Der Oentner Eisen brachte 17!H viel' R.eichsth:tler vier
Groschen, 1802 fi'mf Reichsthaler sechs Groschen,

Wie Oolonna besl,l'eht war, seine indnstriellen Anl;l,gcn anf der
Höhe der Zeit zu lw.lten, ist (braus ersichtlich, dass er die Ein­

[
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fühnmg eiserner 'Y'lsserräder und Wasser helme, sowie eines eng­
lischen Walzwerkes beschloss, An der AusfÜhrung dieser Pläne
hat ihn der 'i'od gehindert,

Die Eisenwerke bildeten mit den Wäldern zusammen die Hanpt­
einnahmequelle Oolonnas. 1789 nennt er die Flössklaftern auf der
;vr'l.lapane und das Eisen seine Goldgruben, die ihm noch ein
zweites Tworog verschaflen sollen, und 17!)O berechnete er seine
1810 zu erwartenden jährlichen Einnahmen auf SO 000 rtL Da er
nicht müde wnrde, seine Etablissements zu vervollkommnen, so
schien sich auch seine Erwartung erfii]]en zu wollen. 1 n diesem
Sinne schreibt Harrassowski an ihn, Welm Oolonnas Plan mit dem
K,mal, Stirnhrn.nmer, englischen Walzwel'k und den zwei nenen
Frischfeuern ausgeführt sein werde, mÜsste wohl Herr DeutschlUötnn
in Bresbu - Oolonnas B"nkier - sich noch einen dritten eichenen
Geldkasten anschaUen, ebenso miisse dann der eiserne Geldkastt'n
in Gross-Strehlitz einen Kompagnon erhalten. Doch hat der Krieg,
während dessen z, 13. 17000 Otr. gisen in Deschllwitz lagel'ten,
olme Käufer zn Hnden, und sein fi'Üher 'i'od seine IIoJIjJungen auf
weitere Vermehr11ng des Mammons vereitelt.

F. Die let z t e n Leb e n sj a h l' e.

edelster Gastfreundschaft nnd opferlllütiger Krm,]mnpllege. So liess
sie dem erkrankteu General Sei (Il i tz anf ihl'em Ödllosse in Gross­
Strehlitz die sorgsamste Pllnge angedeihen, und als ihre Freundin,
die )j'ran ues in Gross-Strehlitz garnisonierenden Rittmeisters Elsner,
auf' das Kranken1ag'er geworfen wU1'l1e, pHegte ol" diese Tag'
nnd N,tCht, so dass Herr von Harrassowski für ihre Gesnndheit
fürchtete.

Mit rllhrender IJiebe hin  sie an ihrem Sohne. Als er fern
von der Heimat weilte, in ]talien, Frankreicb und England, zahlte
"ie die 'rage seiner Heimkehr. Sie weinte, wenn sie an ihn uachte,
weiute doppeH, wenn sie seinen Namen aussprechen hörte, und
kunnte dm'ch nichts getröstet wel'den. Täglich suchte sie wenigstens
durch den Anblick seine" Porträts ihl' Gemüt zu cr'luicken. Als
in eineI' Janll;ll'nacht des Jahres 1778 aufi'al1end laut das Posthorn
ertönte, welches die Ankunft des neuen Obersten des blauen
IIusarenregiments, Hosenlmseh von 'VernCl', auki'llIdigte, d/t gl:mbte
sie, es wäre eille BstareUe mil; einur tr/tul'igen Nachricht von ihrem
gelieiJt;en Kinue. Sie rang die Hände, blieh wie vum Schlage
gerÜhrt f1tehcn IUJll war zwei rrage :-:lehr krau]\:.

Auch dcr Suhn wal' ilu', wie sieh /tUB seinen Briefen an sie
und l.brl';I,880wski ersehell Hisst, ,'un Herzen zngl,than. In welche
Aufrcgnng VIH'setzte ihn nicht die NachL'icht VOll der Erkrankung
iler Mutter im Sommer l77i), "Die Knnde dal'on", so schreibt er
1111 J-Iarrassowski, "machte /tuf mich einen solchen Eindrnck,
dass meine gänzlidlC Gemiitsl'uhe mich auf einmal \'el'liess; ich
erW'll'te jeden rosttag' die Dest;ätigung' ihrer fortdanel'llden Genesung,
die durcb meill illhl'iinstiges Anllehen des allmächtigen 'Vesens nie
mehl' s01l gestört werden." Als er läng'ere Zeit keinen Brie!' I'on
dCl' Mutter erhieJi;. schrieh er \'on Paris 'ws an seinen FrClllld:
"Schreckliche Bililer ste1len sich meiner Einbildung d;lr; ich sorge
11m die I,heueren Tag'e der lichen uml su guteu J\hÜter. Ich he"
schwöre Sie mit a]]mu, was nns beilig ist - uud waS wiirde mir
wohl heiliger als Ihre Fr"umlschaJt sern - mir ehestens er­
qnickemle Nachrichten von ihrem \Vohlse)"n und zngleich die Anf­
lösnng des miit;terliehen Stillschweigens zu ertheilen."

Bei a1ler Liebe zn seiner Mnt,ter hat er ihr doch durch zwei
ninge g'rossen Kummer hereitet, dnrch eeinen religiösen IndilJerentis­
mlLS und seine \Veigel'lmg, in dpn Ehestand zu tl'eten. 'Vas den
ersten Punkt anlangt, so musste es ihr, die das Gliick des kiml­
lic]len Glanbens so siiss empfand? iiberaus wehe t!1nn, wenn sie

, Das letzte Jahr des scheiuenden Jahl'hunderts brachte dem
Gr/tfen Oolonna eine überaus schwere Heimsuchnng, uen Verlust
seiner Mutte", den nicht nur er, sondem  /tnz Gl'Oss-Strehlitz Ulul
namentlich die Armen beweinten. Sie hatte die 'l'hränen, welche
ihr nachgeweint wurden, wohl verdient; denu ihr galJzes Leben
hindurch war ihr Streben dar<tu!' gerichtet, den Adel ibres Namens
durch Uethätigung edler Chl'istentugenu zu verklären. Dem katho­
lischen Glauben treu erg'ellen, w/tr sie ihren U ntel'gel.enen uml
der ganzen St:,dt ein leuchtemies Vorbild in der ErfiHlung ihrer
religiösen Pflichten. Jeden Soun- nnd Feiertag liess sie sich in
der Sänfte in die PÜLl'l'kirche tr .gen, nm der Predigt nnd dem
heil. Messopfer beizuwohnen 1), während sie an vVnchelltagel! die
heil. Messe ihres Schlosskaplans höl'te. Sie war eine gl'osse \\Tnh 1­
thäterin der Kirche und der Bediirftigen Noch in ihrem 't'esbunent
gedachte sie ihrer lieben Armen, indem sie ihnen 600 Gnlden le­
gierte. Ihr e Nächstenliebe bethätigte sie auch durch die AusÜbung

') Stadtältester J. Kempsky in Gross-Strehlitz hat dies von seinem ver­
storbenen Vater gehöl't,
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sah, dass ihr g'eliebtes Kind uieses kosthare ulld uotwellllige Kleinod
in der Welt vel'loren hatte. Der bchmerz hierüher zittert durch
iu dem Gliicbl'llllSch, den sie ihm zu seinem Geburtstal!:e im Jahre
17!Jl ühel'mittelte: "Gott möge Dir zum Goburtst".ge aUes geben,
was Dich zeitlich und llort ewig gliicklich macht." Wa.s den
zweiten Puukt hetrifH, so bat sie ihn nicht nUr eimu,tl, seiner Ehe­
losigkeit ein Ende zn wachen. "Glaube wir, mein Killl1," schrei],t
sie ihm einmal, "dass idl den Tml nicht fürchte, denn ich weiss,
da.ss ich geLohren Liu, um zu sterben, aber mich von Dir zn
tt'eunen, ist ein grans"mer Gedanl,e. Ich wÜrde rnhigor aus dieser
Weit gehen, wenn ich Dich verheiratet sähe. Mein Herz meint
es mit Dir gutt, 1llU so mehr, ua Dn D.ich so schr auf llieser \VeH
miihest und blagest, d"mit Du auch die Freyde erlebest, vor weu
Du Deineu sam'en Sdl\veiss verwcllllest." Die GräJiu l>l'lehte nicht
die FI'eude, eine Schwiegertochter an der Seite ihres Sohnes iu
Gross-Strehlitz oder Tworog eÜlziehen zu seheu. l s gah zw"r
nach dem phttonischen Verhältnisse Zur Gräfin LüttidulU noch einige
J.iehsclml'ton; auch w"rl' nicht bloss eine D:nue uer Aristokratie
ih.'e Netze nach dem Jllillionär :,us, doch kmJl keine Heir'lt zu stande.
Gräfiu Hrz"n, eiue seiue!' nahen AIlI"erw;ludten, ersuchte ihn uuu,
eineu ihrer Söhne an Kinuesstatt anzunehmen, aber Oolollua leImte
ihr "possierlichcs Begehren" nlit dei' launigen Uemerkul1g' al" diLH::i
seiu seliger Vater erst im fünfulIllfünfzigsten LeLensjahre ge­
heiratet hätte, er jedoch erst uas filnfzig te ,Jahr el'l'eieht nut!
daher noch nicht geschworen [',tlJe, den Rest sein!',' Jahre im
Oäliuat zu verleLeu. Seine A.hsicht g'illg dahin, die vou ihm so
hoch I'm"ehrte Königin Luise zn seiller UniversalerLin eillzusetzeu.
EI' Übel'gab al,d, 18l15, als el' erkrankt wal', dem J\:liui ter VUIl
Gorzeu eine Vollm'tCht, Grass - Btrehlitz lUld 'l'wol'og "im Namell
der schöneu Königin" in Besitz zu nehmen, wenn er uie elbe ZUr
UniversalerLin eingesetzt haLen WLm]e. Da aLer sein Gesundbeits­
zustand sieh besserte, versehoL er die Erbeseinsetzllng", nnd sein
plötzlicher 'rod yerhinderte ihn, seine ALsieht anszu1'iihren,

Zu Anl'ang eIes Jahres 180ll erkr,,!I!de die Grä/in, die seholl
fl'Llher einige Male VOll ßlutstllrz hef,..lleu woreIen Wal' uUll um'
Krämpfe haIl,er BaeI La.ndeek h,tt.te Lesuchen mÜssen, bedenklich
au WaSsersucht. Mit Allllacht emp/ing sie die heil. Sterbesakramente
unu gau ein erbauliehe  Beispiel von Gottergebung , da  Herrn
von Harrassowki öfters 'J'IIl'änen erpresste, Ihr steter 'Vunsch
nach Ruhe ging endlich in einljllJ höheren Sinue am 28. Febnl:tr 1800,
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einelH Di(-:ustag'e, in ErfiiHnug'. Au iJu"mn SterlJel,eLte wp.ilt(  Herr
von :lIarrassoll'ski, Doktor Klement und, naehdem der l rzpriester
P"dier". vull Herzeleid sich h".1;te euU"t.rnell llIiissen, uer Ortskaplan
Burkhard. Sie betl'ten ihr absatzweise nw. Um 5 Uhr morgen
am genaunten Tag'e ging sie hOl vollem Bewusst:5ein in die Ewigkeit
hinÜuel'. Hal'l'as owski drÜckte ihr die Augen zu. "Sie ruhet
also", schreibt diesel', "he i Gott, obgleich fÜr uns auf immer ver­
l,w' n." Der Leiehnam der Gräfin 1\'IIl'de, d:t er sehr "ul'getrielJen
w:tr, nach dem Gutachten des Duktors Klement noch am Aheude
des 'l'odestage  in die Oolonnagl'llft der 1'farrkirehe Überf'i'ihrt und
dort Leige etzt. Von der Kirche bis iu den inneren Schlossplatz
standen die Leute uud fast a1le weinteu, als die sterlJliche Hülle
der guten Grälin bei ihnen vorhei ill das nm ihr stets so geli<>hte
Gotteshaus getragell wunl". Die feierlichen gX"'Juien fanden '1l!I
2'1. März statt. N,tClJ dem \Vun che d,'l' Ver torheneu liess nar­
rassowski bald nach dem Hinscheiden uer Grälin die von ihr ge­
wÜnsehten heil. Messen lesen HUlI im April die legierteIl !)OO Gulden
Huter die hedfil'ftigsteu ArmeIl vCI'teilen. Hel' Pfarrer nm1 Erz­
priester P:tdiera liquidierte Ilichts, sondern heweillte den Verlust
der Wuhlthiiterin seiuer Kirche.

Graf Phili!'p war lI"illu'ellll ues Todes seiner Uutter nicht in
Gross-Strehlitz anwesend. l r haUe in sich nieht den  fut gefiih1t,
die schwel"'J] 8tullllen in deL' N,ihe der JlIutter ZLlZllbringen.
Harrasso\\'ski verschwieg ihm auch iu seinem Hehreiben vom
R. Feln'uar den '1'ode faU unu bat die GL'iili1l Henekel, ihn in
Hreslan 'mI die '1'odesnaehrieht vorzubereiten. Als ihm dann die
KUlll1e von dem läugst hefürehteten bchlage mitgeteilt wurde,
wirkte sie niederschInetternd. BI' wollte naeh Gross-Strehlitz zuriick­
kehren, al,er ein "gl'auer Behauer" hielt ihu cla\'on ab. "Die
traurige St,i.tl;e ulJll jeder Schritt wÜrde mieh an den unersetzlichen
Verlust erinnern." Demnach kann man wohl aunehmen, dass er
anch, dem Rate seines Freundes li.)lgend, an den Eh:e'Jllicn, \\'e!che
;l1ll ::!..L März statt/inden sollteJ], niebt teilgenolllmen hat.

In seinen letzten Lebensjahren hielt sieh Oolonna, wenn er nicht
auf R.eisen war, meist in TIH)l'Og auI'. EI' liess hier 18l1:2 auf da
Schloss ein Stockwerk anfioetzen und richtel;e das s"ehloss nach seiuem
Geschmack ein, Die Malereien ühertl'ug er dem Maler flecker, der
1805 in Tworog arbeitete. Wahrseheinlieh rühren aus dieser Zeit die
noch erhaltenen 'Vandhildel' ill zwei Zimmern des 1lI1teren Stockwerks

des Schlossgehäudes" In dem einen Zimmer sieht man in dem obersten
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Teile der drei Wand eiten Medaillon,; d",; ß"cchu,; ]ndicus, des
Juppiter, de,; Ilerkules und ohell an der Decke deu Windg-ott,
wie er eine N,rmphe entfÜhrt. In dem alllleren Zimmer befinden
sich an drei Seitell schöne gro se W",ulgemälde, gran in Gran,
Zwei derselben ,;tellen Parkl,mdschai'ten vor, das dritt,e eine Bretl.­
mÜhle, angeblich ans der 'l'worugel' Gegend. Auf allen drei Bildel'H
i,;t, wie man sagt, GraY ColOlm't verOlvigt, z. H. wie er auf die
Jagd geht, einell Holzclieb ertappt, D,ts zweite Zimmer zeichllet
,;ich g,mz besonders durch zierliche Ol'llammJte im ::;tile J onis  eize
a,ns. ') In diesem Schlosse, cI"s 110ch "uf dCl' Gartenseite d",;
Colonuaw"ppen zeigt, weilte Colonna mit V ol'liehe. Hier empling'
Cl' seille Gii te, den Fiir ten PIes,;, den Grafen Reden und It!():-'!
oder 180,) den Minister Karl August von Ibrdenuerg.

Kam Colonna Il"ch .Berlin,  o 'nu'de CI' vom Köuige mit Ans­
zeichnnng hehallllelt. 1n einem Schreiben 'LUS der Re,;iclenz yoin
8. Februar 181"1 m"cht Cl' die .Bemerkung', d,tsS d('r König ,;eit
der Rei8e von Memel viel mehl' SichedleiL gewonuen Italoe, jetzt
die Konversation JielJC und "uch schwierige l\Iater.ien detaihuässig
hehandle. Al,; die lVr..jestäten im Aug'u8t 180 . sich in Hresl,m
aufhielten, verehrte er ihnell sein aus Gross-Strehlitz angekonllHene8
Obst, was mit D'tIlk angenommen wurde. Die Oberhnfmeisterin
Grälin Voss wies ihm. die ihr einst von ihm ge8chlmkte ScllIIIlpl
tabakdo,;e vor, deren sie sich täglich bediente. Die Bevorzuguug
Colonnas durch die königlichen Herrsch"J.'ten erregte grosse,; Aul
sehen nud vermehrte  ein Anseilen.

111 ßreslall verkehrte Colonna viel mit Minister HOJIl1, G,'"r
Reden nnd dem l\.riegsrat Hir ch. BI' gehörte dem Kasino oder
grossen Klub au, der sich 181.11 anf 2i)0 wirkliche und 70 ]%nm­
mitglieder einschränkte. Auch mit. elen Domherrellund nen B,'''slauer
Gelehrtenkreisen hatte er FiHtlllllg, Am gro,;seu BU8S- lmd Bet­
tag'e 180!) waren die gelehrtesten l\Iäune,' Breslaus bei. ibm zu
'l'ische, darunter der aus dem Xenienkamp1'e bek"'ml;e P,'o1'e8sol'
1anso vom Magdalenel1gytlmasium, Da ehedem griechiscbe nnd
römische Altertümer Colonn<ts Steckenpferd warelI, so konnte Cl'
hei der gelehrten Unterhaltnnl\' auch ein Wort mitsprecheu. Dcr
Senior der 'l'afeIi'unde wal' "Küstemn,wher", der, wie Colonua
meinte, seinem Auftreten und Aussehen nach zn Alt-Roms Zeiten
ganz gnt einen Konsul hätte abgeben können.

') Freun l. AuskUllft des Oberlehrers Dr. Wilpert in Oppeln.
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Als reicher  Iann trat Colonna gläuzend auf und gab nmIJentlich
in Br",;lau, illl Bade und au1'  eineu Heiseu viel Held au . 1\-äbrend
seine,; Anfenthalt,; im Bade Altwa,;"er im Späl80mmer 181)1 "er­
""stallet" Cl' all,Ün i) Bälle, Zu dem eincn haUm :-,!i)1I Pel'sonen
l inl:lllungeu erh,tlten, und die Zahl der ZnschaulH' 1..,lief sich auf
()OO Personen. ;JOIIO Lampen, 200 erleu"htete .i\Iongnlliel'Cn nud
1  ei,;el'Ue LeuchtJ'ackeln ,;orgten für die Bclenchtnng der fe tJichen
Rämlle. Die Utensilien erhielt er aus Fiir,;tenstein geliehen. Voller
Genugthunng iiher den gläuzenden Verlauf de,; Festes schreibt er
;on H'J.lTassowski. der sicher iiher del':trtige kost8pielige Dinge
allllcr  d;oehte: "Ein KrÖllllUg's!est einer KaUJ:,rina konute uicht
ge ehl!lackvollel' ,;ein, Graf J10ditz hätte das Fe,;t nicht besset.
anonlum, können." Bei eiuem amieren Balle in Alt\\'as,;er, welchem
:-,!II(J l'el',;oueu ,tls Gäste nnd mehr al,; 30110 Zu chauer bciwolmtell,
rand eine gro::i::iartige G"l'tenillulIlination ,i la lIoditz ,;tatt. i)50IJ
L;ompen LInd mehl' als WI) Ballo1l8 erlenchteteu den Ga.rten. I;JO
Bouteilleu Wein wnrdeIl geleert.

Nachdem Culoun" zum Reichtum gelangt wal', legte er doch
.Iie !ländc nicht lIIi'ls8ig in den Schos . E  w"r ",'ine inner,;le
Überzeugung, WClm er 17!J1 an IJarrassowski ,;chreilot: "Ich wBl'de
nie aufhören zu denken, bis das letzte Atemholen iu jl'uer 'Velt
mir Huhe versch,t1rt." Obwohl CI' in den letzten Leben8iahren 8ehr
all Sehlallo il-\'keit litt, wal' doch, wie <H' 1801 aU8 Schmiecleberg
schreibt,  ein GemÜt vergnÜgt lmd ';0 ziemlich zufrieden, weun er
llLU" viel l;U wirken Lekam, denll ,:Lallgcwcile ist ruh' ::iO lästig, abi
<Im' Verkehr mit Alltagsmenschen".

Da,;s Colon na von seinem Reichtume :luch andercn mitteilte,  o
z. B, den Lohn cler Arbeiter um ein Viertel crhöhtc, ist bereits
l'l"iihcr gesagt ,vorl1en. RB sei hier noch erwähnt, waB er,  ci es
teil,; auf Grllllll rechtlicher VerpJlichtung', teils "ns l'reien 8ti-'cken,
für die Kirchen uml Sclll1len seiner Herr8chaften getlI:ln hat:
1799 lies  er durch den .Mauermeister 'Vorhs an der Pfarrkirche
zu Gros,;-S treh li tz das 'l'reppenhaus errichten, dm'ch wclches
mall zum heI'I'sch:lftlichen Chore gel:lngt. Im J:lhre 1800 wurde
"uf 8eine Veranl:tSSll1lg die eiserne Gruftplatte, welche hent noch
die Co!:muagl'uf't deckt, beschalrt. Die Kirche in Gr08s-Stanisch
ged:lchte er 1798 fÜr eine Z,thl von 1000 KOllImunikanten zu ver­
g;rö88e1'l1. 1802 lieferte Urgelbauer Schemel' n:lch Gross-St,misch
eine der dortigen Kirche von ColollIla geschenkte Orgel für 150 rU.
In '1' w 0 I' 0 g liess er 1794 die fIerz-Jesu-Kapelle anf dem Schlo s­

10
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grunde renovieren und mit einem Turme nebst Glocke yersehen.
Infolge seiner Patronat"l'flicht Wal' Cl' 1791 in TW'H'Og hcim 13:1.11
de" Pf:IlThau"es beteiligt und liess 17U2 dcu hedcutcnd erweitert;en
Kirchhof mit einem Zaunc umgebcn, Als Patron der Kirche in
Kcltsch lei"tete er hei dem Wiederanfhau dcrscllJen 1778 und
177!J seinen Beitrag. 1804 haute er dic Schule in Sandowitz,
1800 die Schulen in Deschowitz und Gross-St:l1lisch.

Colonna war eine durchaus aufi'ichtige Natur. 'Vcnn CI' in
dcm Monitum, da." er hezüglich der Arbeitorhehandlung an Hal'l'a,,­
sowski richtete, sagt.: ".Jede.' listige Ulysse" würde dnl'ch Heuch"'ei
sich "eincm Endzweck genähert haben; ich dnrchscllllitte :ibel' den
gordianischen Knoten aul' eiueu HielJ", so I"Lt er damit; seine Ab­
neigllng gegen a.lles doppclsinnige Wesen zum Ausdruck geJ,,':wht.
Oft sprach er "ciue AnsichteJl zur Unzeit aus uud stiess so vieli'aeh
an, woraus er sich indessen al" unabhängiger Mann nicht viel
machte, Sein Glück hei scinen Spekulationen schul' i]un m:tllcbcn
Feind. EI' klagt gelegentlich darüber uud meint, dass er wegpn
des Neides, der ihn verfolg'e, vielleicht nur einst in der Geschichte
"einige dauerhafte Monuments" erringen könnte. D:lsS sein Ve.'­
trauen auf dic l\fen"chheit nnd speciell die Per"onen, mH dmlCn
er gesellschafUich verkehrte, kein allzn g'l'o"ses war, veLTät dic in
einem Briefe vom £1. Fehruar 1802 sich findeude Stelle: ..Hout
alJend erwarte ich um 6 U]ll' 200 Personen, von denen drei Viertel
arglistig gesinnt Shld."

Herr von Schön giebt Colonn" die Epithet:t "viel sch \\'atzeml,
sehr aufbrausend". I rsteres konnte mau nic,ht immer von ihm
"agen. Oft  a,,,s er in Ge"ellschaft stumm uud zerstreut (h, indem
CI' iiber VerlJesserungen aur seiuen Gütern uud ßisenwerken nach
dachte. Dass er sehr anl'brausend WILl', entspricht deI' Wahrheit; man
darf' sich aber hieriihel'nm so wenigerverwundern,alserjahrelangnur
2 lJi" 4 Stu11<len täglich schlief' und iu der angestl'engtesten Weise ar­
beitete. Die Sonderbarkeiten, die er zur Seh,w trug', waren die
Veranl:o.ssllng zu dem schon 179(; auftauchenden Geriichte, das" es
in seinem Kopfe nicht gmlz richtig sei. Die Gräfin-Mutter \I-al'
recht auf'gebr:teht, als ihr dies zn Ohren kalll, Ulul sl'ii..tc dem
Urheber des Geriichtes uach, wohl mit dem iilJlichen J rf'l>lge.

Graf Philipp hatte das GlÜck, in Herrn von Harra"sowski einen
Freund zu hesitzen, der ihm in 'mli'ichtiger Liebe zugethan WaL
Er wusste dicse" Gliick aueh zu schätzen, schöpfte 'UI" dem
Frem1dschaftsverhältnis, das er mit dem Verhältnis zwischen
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Orestes nnd l'ylade" ,-erglich, nicht nUr einmal p;I'o""en Trost und "er­
galt Liehe mit Gegeuliehe, Den Frcund allein machte er ZIllU Ver­
trauten "ciner nerzensgeheimnis"e. AI" Cl' vel'llimmt, dass lI"l'l'n
von lIarl'assnwski eine "chwere Kräukllng widerf':,]lren ist, schliesst
Cl' sich au" Hchmerz hieriiber drei Tage I:mg ein. Die Nachricht
von eiuer grkl'ankung H:l.rl'as"owskis erschüttert ihn tief. "Schone
Dich aoch", schreilJt er ihm, "um Hilllmelswillen, entledige Dich
hi" zn Deiner gänzlichen Genesung allel' verdriesslichen Geschärte,
ich l,eschwöre Diell dnrch die heiligen Hande unserer unzertrenn­
lichen l!'l'enmlsclwJt." 'Vie schwer ,,'inl es ihm, dem }'l'euude
wegcn "einer harten Behandlung der Arbeiter ein ernstes 'Yort
zn s:Jgen! "Durchhohre meine Brnst, wenn e" Dir '" onne i"t!
Dit'"eH,e steht Dir Tag uud Nacht zn Diensten! Sch:JJIe mir uur
dadmch neruhigung, die ich olllledew nicht linde".

Dem Glanhen seiner Kindheit wal' Colonn:J, wie hereit" au­
g"delltet, friih enti'remdet. Mit 2i .Jahren l,ereits :Mitg'lied de"
Freilnaurerordcl1tJ , ä11::1Scrte er in eiuelll Briefe aU:"i England 7 U;L:;:-;
er die  \rzte ehen"owenig liebe wie die Theologen nUll Alh'okaten.
In Frankreich schwärmte er fiiL' Hons"e:tu, dessen Grabstiitte er
ja einig'e I\Iall" besuchte. l3ewalu,te er auch aen G]anben an Gott,
so hatte er doch kein VersW.ndnis für das Ühernatiirliche in der
Religion. Heiu E,':Ulgeliulll spl'icht er in den Worten ans: .,Ich
bin weit enUel'nt, hellchleJ'isch zn bandein in Andachtsiibungen,
:,)J(H' ich leiste liehe.' christliche Handlungen, llIU Gerechtigkeit
praktisch allsiiben zu ]a""en." Er scheint alJer iiberh:wpt all"
AlHlacht"iilJ\1ngel1 I'iir heuchlCJ'isch gehalten zu hahen, da er sich
\'0111 ki l'chlichcll Leben ganz femhielt. Doch hätte ihn "chon l1as
Bni"piel seine" Nachharn und V erwanl1ten, des G.':Lfcn Franz Jo"eph
Oolonna. au('  'worngJ Itel" als ein "vir pius et er a slllJditos Icni::;"I)
)1f zeicll\1c1. wird, darüber ),elehl'en können, das" treue Bethätigullg
der kirchlichen P/lichten und Milde uml Gerechtigkeit sich mit­
"ill:l.1](lel' "ehr ,voltl verj;ragen.

Am 1. Okto],el' 1 04. starlJ zu Dozen der letzte lnh:tber de"
Lehens Vö]", Felix ;ro"epb Colonl1a, ill1 Alter nm 78 .lahren.
ner König von n,Liel'1l. IUlter c1e"sen Oberhoheit 'l'il'olllamals "tanl1,
zog das Lel]('1I ein. Hraf l'hilipp erhol, dageg'en Biusprnch lIud
wnnle ZUIII Prozess verwiesen. B" ülJergalJ nun, wie Rciche!
erzählL, ISO!) sein altes l:t.teillisches Familienbuch, das einen hi"

') Fromm nnd mild gegen die Unterthanen.
10'
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1142 zurÜckreichenden StaulIllball111 der Oolonnas euthielt dem

, '
tIelgelehrten OherbilJliothckar der .I lisalJc1;hbihliothek ZII I:h'eslau.
Pl.ol( :-;:::;or  cheilJel, gegen Quittung. l ) E;o; g'elal]g; ahcJ" Hicbt, t1i
Abst,wmnmg (ks Gra!'en I'hilipl' VOll den 'l'iroler]] Colounas ur.
hmdenmässig nachzuweisen, DeI' Alh'ok,Ü Perz:l,ger in hmsl.Jl'uck
I'iet ihm daher, das I.ehen Völs für 1i)UOO ./!'1. zu kaufen. Gmf
Philipp Wal' d,tluit einverstanden, doch hinderte ihn scin Ulll'er­
nlllteter Tod an der Ausl'Ühruug dieses Unternehweus.

lu den letzten I,cben"jahreu war OolOlma arg von Kraukl",i/;ou
heilUgcsucht. Hr litt :l1l Magenkrampf, Kolik lind kaJtem Ficher,
Fast jeden Sommer lJesuchte CI' ein Bad, so iu den neuuziger .Jahl'ell

l al'lsl,ad und Warmhruun, IS01 geJIl'anc1Üe er im AUl!;nst gegen
lhe angehende W:I,ssersucht Bad und Hl'UnJleu iu AltwasseI' hei
Waldenlmrg. Der dortig'e Arzt Menzel g:lh ihm aur; mit n-(;
Gläseru Bl'l1lllleJl täglich 'lUzu!'angelJ und uanll illlmer mehr zu
trinken, l,is er elJfJlIsoYiel Quarte vertragen wiirile. D:ls Ühel
wurue zwar gemildert, aLer lIicltt beseHigt. IS0  wiederholte er
den Besuch Yon Altwasser, klagte ",her, VOll dort nach Ikcslau
zUl'iickg'ekehrt, liher häufigI)]] KopliJc1nuerz unu SchwiJl(lel. 18115
J'iet ihm Doetor KICllIe]]t iu Gross - Strchlitz den Besuch eilJes

un arischell Bades unu die Weintmuhellkur an. Oolouua folgte
semelJJ nate null vel'licss seiu Vaterland, das er nicht ml.hr wicuer­
seh())] sollte, .Im August Imd September 1S05 gehrallchte er die
Schwelell, der in Baden bei Wieo. l),t uiese got anschlugen,
gab er sICh uer HoUilUng auf völlige GesuudUll1!; hin. .I r
schreibt alll 20.  . von dort: "Auch Hymen köuot  lleI'l'iedil!;t
werden, WClIII sich schickliche Gelegenheit böte. Ich !,eknnlllle
soyiel J<'1lIlJi]iellkonllexioncn, dass dies wohl elllllieh geschehen kiiuute."
1m Oktober machte er die W eintJ'au),enklll' iu H:tdeu uUlI Pross­
bnr  (1Iu'ch. Seinc IIoll'nung, dass er nUll fiir den "Altcuweiber­
::;OllllUCl''' ei)) "homo nOYllS:' sein \viirde u'in u . nicht in Erfiilluuo'
Den Winter 1805/(; verumchte er in Wie . 0 . b'

Das U ng'llick Prenssens im J:lhre lSi)(j machte ,mI' deu Grafen der

seiJHJ Köni ge uudder KöniginiuLielJeuudV erehrun  zugethau IV:"r'),

') Dasselbe wurde nieht zurückgegeben,

2J   e weit er bei all Beiner aufl'ichtigen Verebrung gegen dcn König \'01)
J3yzan ll1lsmus entfernt war, bezengt ein Brief an Harrassowski 'ws dem Jahro

. 18 1, In dem Cl' s ch über einen schlesiscben Grafen lustig macht, dm" in Ozimck,
1. M lapane) ellle sehr hohe E1u"cDsäule giessen liess, llm das Amlcnk..;:n
emes bei d n Majestäten gt'l1osscncn DiDers zu verewigen. ­

­
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einen tiefen Eindruck. Herr von Gusuar, ein Nelle des Herrno
,-on Harrassowski, hielt ihn vnn 'rescheu aus, wohin Minister von
Hoym, der Prinz von Eiro]] und die meisten  fitglieder des hohen
schlesischen Adels gellohen waren, iiber die Neuigkeiten in Schle­
sien ,mf dem Laufenden. Doppelt schwer empfand Oolonna das
traurige Schicksal seines Vaterlandes, d" sein Vermögen iu Gel'ahr
IVar. Die Adruinistmtion yon GI'OSS - Strehlitz hatte "Lmr ein,'
Million Gcltlwertpapiere in Gewahrsam. aber niemand z:lLlte Zins.'n.
[n Deschowitz lagen 17000 Otr. Eisen "orrätig; niemaml kaufte es.
Da alle Oderkähne hci Oosel konzeutriert lagen und Ereslau he.
lagert war, konnte es auch nicht verschickt weruen. So kam es,
dass, als i1l1 April1SD7 die Herrschaft ;; oo 'rhIr. Kricgskontribution
zahlon sollte, kein Geld vorrätig war und der .Jnlle   Eliassohn in
(Jusel IIIn ein Darlehn YOIl 1000 ']'hlrn. zu (j L>]'ozent angeg'mg.>n
werden musste. ')

Das Jahr 1S0ü hrachte dem GraJen uoch eiuen anderen g'l'ossen
Sehmerz. [<]s stad. sein Frenml Herr ,'cn n:lrr:lBsowski. Schon
SIJit langem hatte dieser g'ekrällkelt, Als ihn Doktor Rosenleid
1797 in llaS ];'I,d Landeck schickte, machte er sein Testament uml
setzte Cnlonna zllln 'l'estamentsexekutnr ein, "wenn ein Lande ker
SI;eiu seine Knochen decken sollte". In einem Brie!'e "om R. März
lS()(i klagt er iiuer Sehlal  und AppetiUosigkeit. Es war dies
wohl d:lB letzte Seln'eibcn an seinen geliebten Frellnu. Am 7. April
dl "selben Jahres staru UIJI' unermiidlich thätige  raun, vnn seim"'l
Frenmle tief he trauert, im Alter von SO Jalu'en in Gl'oss-Strehlitz
und wurde "in "I J' g'eisWchen Gl'lll't" deI' Pf:lrrkiI'che beigesetzt. 2 )
H( iJl hinterlar-u cncs Vcrnlügel1, das el' :-;ich zum g'rösstcn rI'eil im
nimlsl,e der lJel'I'schaJt mit saurem Schweiss erwnl'hen, belief sich
,tnl' 1f,0203 rtl. ./!'iir 100000 J.tl. snllten Giiter  eka.nr't nnd daraus
ein M:ljnrat fiir seine Familie gegl"iinllet werueu. Da aus seiner
.l.<Jhe mit Fr:l.ucisca. VOl' Anloek keino KindeI' ycrhanden "'al'en.
tJI'UallltttJ el' seinen NeU'en, den [-Tus:trenlentna.nt Alherj, von rlal'l"a.s­
snwki, zum Universalerben uII<1 ersten lnh:tber des M; iorats.
Dieser kmmte kaum lIen Augenbliek erwarten, wn der reielllJ Erh­
nnkd di,  Angen schlnss. n'H'pit,s '1.111 I-t l\fai 18()ü hatte er die
ganZIJ El'I.sch,d't erhaltpn. I r kauI't.e in demselben Jah,'p \'on
hximili'I.Il:l , Witwe n"eh d,'m M:ljnr ynn St. Pani, die HCJ'l'scha!'t

') Kach ReieheL
2) ,l'reunrll, Mitteilung des Herm StalUplal'l'el'S Ganezarski nach dem Toten­

buche von Gross - Strehlitz.
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.Krzanowitz bei Kose!'), bestimmte durch kleine Ablindungssumll1en
seine Verwandten zum Verzicht nuf das M'ljornt,  pielte den gro sen
Herrn - und machte vollständig Bankerott. 2 ) 1829 gelangte die
Herrschalt an den .Amtsrat HimmL Nnchfolger des Hel'l'n von
Harr,]Ssowski al  Administrator der Herrschaft Gross-Strehlitz war
der bisherige gräflich Colonnasche Oberamtmann Kow n llik. 3 )

Bald sollte Colonna seinem ]freunde in die Ewigkeit folgen.
Es bildete sich lJei ihm allmählieh die Wassersucht aus, an der
auch seine Mutter gestorben war. Nachdem er fast zwei Jahre
in Üsterreich zugebracht hatte - im Fehruar 1807 hielt er sich
zu Kaschan in Ungarn auf - und sein Zustand sich immer mehl.'
verschlimmcrte, entschloss er sieh znr RÜckkehr in das Vaterland,
ohne die Gefahr zu almen, der er sich durch die schÜttelnde Be­
wegung des Wagens aussetzte. Als er am Morgen des 9. Juli 1807
in Szohl'anczin den Reisewagen hestieg, ahnte er nicht, dass er
nuch an demselben 'rage die Reise in die Ewigkeit ,1,1ltreteu wiirde.
Auf dem Wege zwischen ]zbug und Sztara im Nagymilw.lyer
Bezirke des Komitats Zemplen stm"b er abends 7 Uhr mll Sch[eim­
schlag-e, Nur sein Kammerdiener, der  pätere Buchhalter FiBcher,
wal.' bei seinem 'rode zugegen. AlU 1 L Juli wurde die Leiche
von dem Pi'<\rrer von Sztara, VieearehidÜlkon Aloysius Gosztouyi
aus KOllluHlrn, nach katholischem Ritus eingesegnet uud in llergräflich
Sztar'l.yschen Familiengruft der Pfankil'che zu Sztara vOl' dem Alt:!.l',"
lIes heiligen Kreuzes beigesetzt. Keinel' von seinen zahlreicheu
Freunden, keiner von den Untertbanen seiner 45 Ortschaften, sonllern
nur der eine odeL' andere Ortsbewohuer und l'ielIeicht die hier
ansässige gräfliche FmlliIie Sztaray folgte uem Hal'ge des hiel"
unbekannten, in seinem Vaterh1,1lde so ange ehenen Gr,t.f\)U z'u'
Gruft. Als im Jahre 1842 in Sztara einc neuc Pf,trrkirehe gebaut
wurde, iibertrllg m,w die Leichen aus der alten Kirche, die iu eiu
herrschaftliches KOl"llwagazin vel'w,mdelt wurde, in die herrsehart­
liehe Gruft unter dem Hoch<Lltar des neuen Gotteshauses. 4 )

So ruht denn in der prarrkirche des ungarischen M a.rk1.fiedwns,
fern von der HeilU<Lt, fern von den Gräuern seiuer Mutter,  "iner

Schwester und seines Frenndes Harrassowski, der letzte
pross eines berühmten Geschlechts, das, <LUS dem sonnigen SÜd­
tirol n,\ch Oherschlesien I'cl'ptlanzt, hier 170 Jahre bng geblÜht
nud tlCIll Vaterlande verdiente MäIDwr geschenkt hat. In Gross­
::-Jtrelllitz verkiinllete der dumpfe 'I'on der Toten!-\'Iocke dcrzehu
Tage (,mg den Pal'ochianen d,t  Hinscheiden dcs mächtigen Erh­
hel'l'lJ uud l.ll'achte ihnen wieder in J rinnernng, wie audl der
Reiehste und Angesehenste sich bengen muss ,'01' der "facht
des Todes.

') Triest, Topogr. Handbneh von Oberse hlesien, S, 907.
'J Nach Reiche!.
') Schon 1797 schreibt lJolonDa von Berlin aus: Der Oberamtmann Kow.ollik

wird die ganze Direktion der Herrsehaft Gross - Strehlitz Übernehmen. B,sher
wal' er nnr Amtsverwalter und als ein  Ackerburggl"af der 5 Meierhöfe anzusehcl1.

<J J;'renndl. Mitteilung des IIcnn Deohant Leouharcl Szknrkay in Sztara.

Die hohe Säule DlUS  zn Fall,
Glas ist der Erde Stolz und Gliick,
] n Splitter fällt der El'llenlJall
I inst, g'leich dem Gliick von Edenh<!ll.

Das Gr<!,J> Colonnas in Sztara zicrt kein Denkstein. \Veder in
GI'os -Strehlitz noeh in '1\l'orog' verewigt ihn eine frowme Stiftung.
UIII so mehl' ist es 'lJlzl.lCrkennen, dass ein keineswegs mit G liicks­
!-\,'Itern g'esegnetel' edler Mann durch Dmlkmal und FUllI.lation sein
AUllenken erhalten hat, gs ist <lies der J>r'\Ye PÜtrrer Lorenz
Franz lIeisig YOU Keltsch. EL' hatte, wie noch <lie Leute erzählen,
dem Gr'tfcn, wcnn <lieser zm" Sauhatz mwh Keltsch kam, immer
eincs seiner zwci Sti,bchen in der Pfarrei eingeräumt und ZUlU
Lolrne da1'ür yon ihm eine an lIen Pl;uTgarten angrenzende
Wiese yon lUlg'eJ'ähr zehn J\Iorgen zum Geschenk erhalten. Der
l'r'lITer liess nun in <lem romantischen Pfarrgartpn auf einem n.tit
eilH:m Stpintisdl. unll Stcinsitzen geziertcn Platze in der Nähe
ciner alten Eiche einen Steinhlock auf:stellen, welcher in allel'l.lings
<>Lw<!,; grolJen Forwen die Gesichtszi"ge Colounas zeigt und llie
Aufschrift trÜgt:

Horti <lOJH1 1Il0nent haec Bigll't PhiIippi Colonnae,
i' 18U7, 9. Juli, 52 annos nati, ;J menses, ..l dies.')

Ansserllem errichtete Pf:1,rrer Heisig d. d. Wisclmitz 20. April
1819 bei der Pfarrkirche in Keltsch eine Fnndation I'OU 3UO rtlrn.,
,[<!mit für sein und des Grafen Philipp Colonna Seelenheil, sowie
fiir die heide,'seitige Verll',mdtschaft und seine lieuen ehew,Lligen
Pfarl'kinller in Keltsch heil. Messen gelesen wiil'den.

Nach Colonnas '1'ode wunlen die Hen'scha1'ten Gross-Strehlitz,
'fworog,De schowitz nnd Olschowa zunächst von dem Verlassensch,trts­

" D. h.: An das Geschenk des Gartens el'iunert dieses Bild des Philipp) 4 ' 1 ' or Port "t
Colonna, gestorben 18U7 am 9. J Illi, 52 Jaht" alt J 3 Monatc J . 3gC. - .c.m l'a
lJolonnas belindet sich hn Gross - Strehlitzer SeWosse,
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chaU Tworog und ;I) die GÜter Olschowa-Deschowitz. Graf
Leopold Ga chin wählte Olschowa unu Deschowitz, Baron Gastheimb
Tworog. Dem erst zwa.uzigjähl'igen Grafen Renard blieb somit
die Herr chalt Gros -Strehlitz im Wcrte von 6:;!0000 Thlr.: doch
hatte er an die Grafen Franz und r eopold Gaschin und DesfOln's
nUll andere Personen insgesamt 48,3100 Thlr. zu zahlen.

(haf Andreas Mal'ia Renal'll, p;eboren 17£'6, k. k. Kämmerer,
'Wirkl. Geheimei' Rat, Excellenz, hrachte rlie Hel'l'schaft Gross­
Btrehlitz zn hohe.' BIiHe, in<lem el' namentlich rlie "on Colonn:1
ererhten industriellen Anlagen vervollkol1lmnete unrl lJerlentel1l1
vermehrte. Sein Besitz reichte mit wenig Unterbrechung durch
Oherschlesien von der österreichischen bis znr rnssischen Grenze.
AnsseI' seinen obcrschle,ischen Besitzungen in den Kreisen Gross.
Strehlitz, Rosenberg, LulJlinitz, Cosel, RatiboI', Beuthen hesass er
in Österreich Lehngut Dorfteschen hei Troppau, uie Herrschaft
CzeclH'witz bei Bielitz, die Herr chaft .Jastrzembica und die
21 Quatll'atmeilen umfassende Herrsch:üt  ad,,,orna in Galizien.
IH[,[, verkaufte Graf Andreas an die Forst-, Hiitten- Imd Bergbau­
gesellsch:tft "Minerva" die GÜter KeUsch, St:tlJisch, Santlowitz,
Wicrchlesche und Lazisk im Gross-Strehlitzer Kreise, die llerr­
,eh:tf'ten Rusehinowitz, Brinitz und Solarnia im Lublinitzer Kreise,
das HfLttcnetablissement Fl'iedenshÜtte im Kreise Beuthen und
verschiedenc Häuser, Miihlen lUul Posscssionell in den gen:mutt'n
drei Kreisen fiir ;149;1271 'rhaler. Die Restherrschaft Gros .
Htl'ehlitz wnrrle lS:>9 znm M:lj,)["at gemacht. - Ans der I hc dps
(Jraf,OIl mit ] ui'hemi:L gelJ. von Rudzinska gingen folgende Kinder
IlIJ\'\'or: L) M:tri:t, geh. 182G, gest. IS47 als Gemahlin des
M.,\jora,tshe itzers Denno VOll 'l'schirschky-Reichell auf Schlanz.
Die heiunll Kimler auS ,liese I.' ] he sÜid: MOl'timm', geb. lS-!-!. und
1 lIphemia, Gemahlin des Grafen Richal'll Eulenburg aur rra sen.
2) Johannes M:I,ri:" gel.. lS !J. Nach Vollenduug seiner juristi­
schen Studien in Halle, Berlin uml Donn fungierte Cl' \'on
1851-18:,;3 als Attachc ]'ei ,lei' preussischen GesandtschaJ't in
\Vashillgton und wal' rl:UJIl Lis IS:,-! hei der Gesandtschaft in
Konstantinopel thätig, IS:,7 kau['te ihm der Vatcr die Herrschat't
Bielce in Hussisch-Poleu, die n:ll1h seinem Tode auf seine zweite
Gemahlin Wilhehnine und seiue 'l'ochter Je:ume i\Iarin überging.
Seit lS61 vertrat 0.1':11' .Johaml"s dnn Kreis GrosS - Htrehlitz im
AbgeorrlnP.t.ollhause. seit 1871 im Reichstage, WO er der frei­
konservativen Partei angehörte. lS70 Wal' er Präfekt von N ancy,

kurator Vietsch verw:tltet. 1 ) Ende .August lS07 erfolgte die
Überweisung der Güter an die Erhen, die sich inzwischen gemeldet
hatten, nämlich Charlotte, Gemahlin des k. k. Oberstw:LChtllleister"
Barons Gastheimb, nnd den Grafen Desfonrs. Letzterer "':1\'
ein Enkel der Karolina .Josepha AIJlla verehelichten Gräfin Desfonrs,
einer Tochter des Grafen Karl Smuue] r,eonh"rd ColO1ma, ersterl'
die 'rochtel' der Margareta Anna .J oseph:t verehelichten Gräjiu
Reiswitz, einer Tocbter des ehengen<lnnten Grafen K arl Samnnl
Leonl\:l.rd Colonna. Baronin Gastheimb war in erster Ehe mit dem
Grafen Gaschin auf Reichwaldau in Österreich-Sehle8ien vermählt
gewl'sell. Nachdem andere Erben, die sich inzwischen p;emeldet
hatten, durch grosse AbJindungssummen befriedigt wordeu warcn,
schloss Graf Deslours am 29. Februar IS0S mit dem B:u'on
Gastheimh, der im Namen seiner Gattin verhandelte, einen Vertrag',
wonach sämtliche Güter nnd die vorhandenen GeldforderungclI,
,illes znsauuuen im Werte von 1080000 rtlrn. der Baronin GastheimI.
zn lallen sonten, während Graf Desfolll's von ihr 1 nM 929 rH. erhieH.
1)"1' Hesitztitel wnrde :tlsdann fÜr sämmtliche Giiter :ud' den Namnu
des Barons Gastheimb berichtigt. Gastheiml. hat das Andenk"n
eines klug'en, sparsamen nnd guten Herrn hinl;eL'lassen. Er vel'''o1.
seinen Beamten (las Prügeln der Arbeiter, spendete in den l<'!-ei­
IIIJHskriegen 1>00 rtf. zur Errichtung eines neuen Hllsarenregim()nt
nnd baute von IS11) bis IS17 die heutige 'I'wornger Kirehe aur
eigene Kosten. SeineGemahlin, die meist iu Trop]lan und Dor!1nsehnll
wohnte, ging am 14. Mai lS12 in 'l"'oppau mit dem 'l'oue ab unrl
wunle auf dem grossen Kirchhofe daselbst bestattet;. J I'l)en waren
ihre beiden Söhne aus erster Ehe, nämlich Fr'l-IIz Graf' Gaschin
auf Polnisch-Neukirch nnd Graf Leopold Gaschin :mf' Zyrowa und
']'ost, 1i31'ner Andre:!.s Mrn'ia Gra.!' Renal'u, der minorenne Sohn ihrel'
mit .Johann Baptiste ]1. Graf Reuard vermählteu 'l'ochter Aloisi:l,
\lud endlich ihr Gemahl, Baron Gastheilllb. J!'ranz Gmf Gaschin
entsagte ISIU gegen eine Summe VOn 130000 'l'hlrn. der Erbseh:d'i;,
während fÜr die amieren Erben Bal'on Gastheimh die Verwall.nng'
der Giiter i'thb'nahm. Am ,\0. Ang'ust sehlnssen die drei I!JI'!.en
einen Vergleich, demzulcJlg'e die ganze .Erhsch:I.!1 in ,,'reile r.el'!"g't
wnrde, näl1llieh 1) in die Hel'l'Schaf't Gross-SI;rehlitz, 2) ,Ue Hel'l'­

') Die N:tchriehten iiber die Naehfolg'er Colnnnas im Besitze der Herrschaft
Gross-Stre11lihr. vCI'danke ich dem g'I'ij,fl. R.enllantol1 Marg-graf in al'oss-Stl'chlitz:,
der Reichelseben Chronik nnd dem "Riibezahl", Jahrg', 1875, S. 271 und 272.
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später Präsident des Unionklubs. Seine Leistungen auf dem Ge­
biete der Vollblutpferdezucht galteu als IlCrvorragend. Die VOlJ
ibm unternommenen Züchtungs versuche in Olsehowa gelangen so
vortrefflich, dass er mit glücklichem Erfolge die von ihm gezÜchteten
Pferde nachEng'land transportieren und in den dortigen Rennen koukur­
rieren lassen konnte. Wesentlichen Anteil hatte er an der Gründung
des Gross-Strehlitzer Gymnasiums, das ihm zu Ehren "Johanneum"
genannt wurde. Er schenkte den Bauplatz und errichtete testa­
mentarisch zwei Stiftungen für die Anstalt, eine im Betrage vou
GO 000, die andere im Betrage von ;JOOO Mark. Graf Johanne8
starb am 7. März 1874 zu Wien an Blutvergiftung, die nach der
von Professor Billroth vollzogenen Operation eines Ohrgeschwiirs
eintrat. Die Leiche wurde nach Gross-Strehlitz ÜberfÜhrt und in
dem gräflichenParkmausoleum lJeigesetzt, ;J) Ludmilla, geh. 18;)Q
vermählt zuerst mit Graf BrÜhl auf SeiJIersdorf, dann mit Graf
SchlieJIen auf Oberwitz, 4) Hippolyt, geb. 18;JI, vermählt mit
Gräfin Henckel. Er starb im November 1855 in l!'olge eines
unglÜcklich n Schusses im Walde von Ozal'llosin. Ein an der
Unglücksstätte errichtetes Kreuz mit der lapidaren ]n chrin
"Filio" erinnert 'll die schmerzliche \Vunde, welche der verhäng­
nisvolle Schuss dem Y'tterherzen geschlagen hat.

Der greise Vater, Graf Andreas Renard, der 'seine heiden
Söhne hatte zur Gruft tragen sehen, starb am 21. November 187 .
auf dem Schlosse zu Gross - Strehlitz Imd fand iu dem gränicheu
Mausoleum seine Ruhestätte.

Im Besitze des Majorats Gross -Strehlitz folgte ibm der Sohn
seiner ältesten Tochter Maria, Gemahlin des Barons Tschil'schkr,
Mortimer, der 1874 die Herrsch,lft Übernahm und 1878 in den
Grafenst,md erhoben wurde.

Unter Mortimer Graf von Tschirschky-Renard
ist d'l3 alte Oolonn:tschloss zu hohen Ehren o'elan o ,! denn
im November 1890, also etwa 100 Jahre, n chde l'König
]<'riedrich Wilbelm 11. mit dem u<lma]igen Kronprinzen in Gross­
Strehlitz von der alten Grälin Maria Ann:t OOIOllll:l, bewirtet
worden war, nahm der erlauchte Urenkel des letztgenannten Hohen­
zollel1l, Kaiser Wilhelm 11., in dem gastlichen Schlosse des
Grafen Wohnung, um auf dem wildreichen Terrain von Mokro­
lolma, Ksionslas, Olschowa und Dollna dem edlen Waidwerk
obzuliegen. Dass es dem kaiserlichen Jagdherrn hier gut ge1:dlen
bat, beweist die Wiederholung seines Besuchs im November des

Jahres 1896, 18!J7 und 1900. Möge es den Bewohnern des
Kreises Gross - Strehlitz noch manchesmal vergönnt sein, den
geliebten Mona,'ehcn in ihrer Mitte zu sehen!

Dritte5 Kapitel.

Die U.p.iclls rafp.n CoIOl1ua als aussc1lliessliclw ßp.sitzl'l"
tler lIerrsc1J<tft Tost.

1. ChrisLOph Leopold Graf Colonna.
W95-1707.

Ohristoph Leopohl Graf Oolonlla wurde als drittel' Sohn
des Grafen Gust,tY Oolmma am 21. September 1li77 geboren nnd
uuter der Ohervorlllundschaft des Kaisers in Prag katholisch er­
zOO'ell. Nach des Vaters Tode teilte er sich mit seinem einzigen
no h lebenden Bruder in das Erbe und erhielt die Herrschaft
'rost _ Peiskretsch'Wl nebst Grodisko, B,m:ttki, lÜ'oschnitz, ßoritsch,
Zawada, Gross- und Klein-Rosmierz.

Ahgesehen uavon, dass eL' die Kirche in Ellguth - Tost gehaut
hahen soll, ist von ihm uicht viel Brrreuliches zu berichten. In
Wien entführte er aus dem St. Jakohskloster die Nonne :Maria
I...udovic'L Freiin Zyrowska von Zyrowa, UIl1 sie zu ehelichen. Zur
Stral'e konfiszierte der K:tiser am 11. AUg lSt 1705 seine Giiter
und lJestellte zu ihrem Venvalter den Grafen Albert I...eopold
'J'nnczin auf ßitschin. Die Nonne sollte in das Kloster zurÜck­
gebr'tcht, eIer Graf und seine Hellershelfer mit Arrest hestraft
werden. Die kaiserliche Un6>'\lade dauerte indes nicht lange;
denn schon am 4. Fl,hru:tr non stellte der K,tiser ihm die GÜter
zurüclc

Als 1704 ßres1auer KautIeute auf ihrer Reise nach Russland
bei 'rost von Solda.ten ausgepli'mdert wurden, musste Ohristoph
Leopold Graf Oolonna ,tuf Tost nachweisen, dass er. lJei d r
Pliinderung' niclJt lJeteiligt gewesen sei; sicherlich kem BeweIs
hesonderen Yertrallens! 1)

1) Dies und die Entfiilu.ungsgeschichtc nach Chrz szcz, Peiskretscham und
Tost, S. 85,
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Als einen richtigen "Sprudelkopf" lässt ihn ein vom bischöflichen
Amte anno 1711 ansgestelltes Dekret erscheinen. Br hatte, heiss­
hliitig wie er wal', zwei bischöfliche Advokaten, Samuel Miille.,
und Angllst Schmidt, die in einer für ihn jedenfalls nicht sehr
angenehmen Angelegenheit zn ihm kamen,' durchgeprügelt. Das
uischöfliche Amte verfügte:

1. Da der üher den Grafen Ohristoph Leopold 00101111<1 ver­
hängie Arrest violiert und Ihro purchlaucht hohem Respekt zn
nahe getreten sei, so ]1;1t sich der Gr,ü auf die Dominsel zn ver­
fügen und einen Arrest von wenigstens viernndzwanzig Stunden
dase]bst ahzusitzen.

2. Nach Ahbiissnng dieser Strafe soll er vor dem bischöAiclwn
Konsistorium in eigener Person oder durch einen Prokurator di c
Erklärung abg'eben, dass es ihnl innig leid sei, am 22. Septemhcr] 710
durch die Abprügelung der zwei Advokaten sich vergangen zu
haben. Es sei dies nur ex motu prirno primo in Üum'eilnng und
nicht in der Absicht geschehen, Seiner Durehlancht dem Bischof
oder dem Konsistorium nahe zu treten.

3. Der Graf soll darauf mit zwei -anderen Kavalieren vor dem
Bischof erscheinen nnd die berührte DeprelG1.tion ungcHihr so wie
vor dem Konsistorium mündlich ahlegen. Zngleich soll er ver­
sprechen, d:tss er sich in Zukunft solcher 'l'hätlichkeiten ent­
ll:tlten werde.

DeI' Graf leistete die Abbitte vor dem Konsistorinll1 mHt"ls
eines Prokurators am 17. Juli, vor dem Bischof in eigener Person
unter Assistenz zweier Kav:tliere am 22. Juli.')

Dass Gr:tf Ohristoph Leopold auch seine Portion H<I1.111111"ll
besass, heweist eine Ul'Inmde d. d. Prag :to. 10. 17, J, wOluwh
cl' dem R:tbhiner M,u'lms N:tphtalills in Uugarisch-Brodt 2000 FI.
schuldig Wal'.

Nachdem er VOl] dem Kaiser ill Sachen der EntfiLhrl1ng de.'
Nonne Verzeihung erlangt h:ttte, erhielt cl' von ihm sogar ]10eh
die Auszeichnung', dass er znm . Kaiserlichen Känllne.'er uml
Ohers\iägermeister ernannt wurde. Ullter dem 20. .Jam",.r ]7IJ,
verfiigt der Kaiser von Viien aus, dass er tlr;]] H,'I'l'II Leopold
Grafen Oolonna, "in allergnädigster Betraehtnng derer lkro glor­
würdigstem Ertzhaus von Österreich VOll seinen Antecesso1'ihus in
vielen wr;eg tHll1 toga 'lUH,1ll sago (im Frieden und Krieg) alle1'­
unterthänigst geleisteten Dienste, auch seiner aigenen gnthen

1) König!. Staatsarehiv Breslau,
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Qualitäten zum "Ouristen Jägermeister im Erzhe1'zogthum Schlesien"
ernannt UlHl dieser hereits den fiir sdne Stelle vorgeschrieiJenen
Bid geleistet h<tbe. ') Colmm<t ues<tss einen Tierg<t1'ten in Tost.
Um dieseIhe Zeit, um 1700, gab es in Schlesien ausseI' dem Tostel'
Wildp<trk nur noch Tiergärten in Oppeln (k<tiserlich), Ottmachau
(lJischöAich), OIJerglogau (dem Grafen Oppersdorff gehörig) und
in A]tgTottkau (dem ß<tron von llosenthal gehörig).2)

Durch einen alll £). Novemuer 170,3 bestätigtenK<tufvertrag
verkau/te Gral' Ohristoph Leopold seine väterlich ererbten Güter
Cirodisko, B,tJmtki, Krosc!mitz, Boritsch, Zawada, Gross- uml
Klein-Rosmierz <tl1 den Gemahl seiner Schwester Agnes Eleonore,
J oh",nn Dit.trich Petersw<tldsky Freiherrn von Peterswald, der seit
]69] mit seiner Schwester Agnes Bleonore vermählt w<tr.

1707 ging auch die Hel'l'schaft 'l'ost-Peiskretsch<tw, zu welcher
Tost, Sal'1low, Klein-Plusc!mitz, EIlgut, Kottnlin, GI'OSS- uud K]ein­
Patschin sowie Peiskrctschmn gehörte, lÜr I:tOOOll Fl. an Johaun
Dittrich Freiher1'll Petersw,tlusky von Petersw,tld üuer.

Graf Ohristo\,h Leopold st'trh aUl ]7. JaJln'tl' 17£)5. Am 15. Fe­
hruar 17£)£) enichtcte die ver\\'itwete Gräfin Mari<t Ludm'ika Oolonn't,
geuol'eue Freiin ZYl'Owsk,t VOll Zyrowa, im Domiuikanerkloster
St. A,htlhert zu Bl'eslan eine Fundation für ihn. Sie Übergab
dem p,'ior P. Norhert Richter ein Kapita] von alS rtlrn. und
hestimwte: L l s sollen aJljährlich am 17. Jaun:tJ., dem Todest'tge
des Grafen Ohristoph LeopohJ, ein g'Csungenes Ohoralrc,]uiem und
li hl. MessCl' 1'ih' deu Verstorhenell gelesen wcrden. Unter dem
Re,]uiem siud drei l'nlsc zu Hinten. 2. An ihrem einstigen 'l'odes­
tage  on ein gesungcnc05 Seelenamt unter drehna1igmu Geläut ge­
h,tHell werden. Ausserdem sollen noch 6 ltl. l\[CSSeJl unter Bei­
fügung' der Lauwtallischen Litauei und dm' Ol'ation fÜr die armen
Senlen gelesen werden. ,Viahrschein]ich \\'urde der Gral' in der
Dominikallerkirche heigesetzt uuu ruht so nahe den Gebeinen
seincs beri\hwten oberschlesischen Landsmanlls, des seligeu Ozeslaus.

2. Franz Karl Graf Colonna.
1753-1756.

Freihe'T .Tuh:tlUl Dittdch Peterswaldsky von Pcterswalu blieb
],is  ulU Ja hre 1718 im Besitze der Herrschaft Tost-Peiskretscham.

1) Köuig!. Staatsarchiv Breslau, ') Reuels Silesiogl'aphia renovata L 384.

#
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Er hat sich um die P"rochie Tost durch deu Umbau der Tostel'
Pfarrkirche verdient gemacht. Als Verfasser im oktober WOl
die ehrwÜrdige Durgrnine und die schön resta11l'ierte pfarrkirchc
in Tost besuchte, sah er vor dem Hauptportal der Kirche einen
1 m hohen, ohel1 mit der Krone abschliessemlen vY"ppenstein
liegen, der ehedem Über dem Westportal der Kirche angehr"cht
war und die Wappen des Freiherrn Peterswaldsky und der Gräfin
Oolonna zeigt. Durch die ebenfalls auf dem Stein sichtbare Jahres­
zahll71?> ist das Jahr der Vollendung des Haues festgelegt. VOll
Freiherrn Peterswaldsky ging die Hel'l'sehaft Tost-Peiskretseham
1711> an den Oberamtskanzler Franz Graf Kottulinsky und von
diesem 1752 laut Kaufvertr'l.g vom 19. Novemher d. .T., bestätigt
am 19. Februar 1753, fur 100000 rtl. ,m Fr anz Kar! Gr,d'
Oolonn", k. k. Appellati.onsrat in Pr'lg, Über. Dieser w"r ge­
boren am 21. Dezember W99 als Sohn des Grafen Kar! Samuel
Leonhard Oolonna und seiner ersten Gemahlin Johanna Beatrice
Eleonore und seit 175;\ vermählt mit Mm-ia Anna Freiin VOll
Radetzky. Wie sein Bruder Norbert, so befand auch er sich oft
in Geldnöten. So lieh er im M"j 17;');3 von dem Kommerzienrat
Weidinger zu Neustadt O.-S. fi3,m rtl. 8 GI'. ,Dieses Geld hestimmte
der reiche und fromme Neustädter Patrizier als Fundatiouskapital
fÜr die fiillf Kapuziner auf dem Kapellenherge bei .Neust"dt, wo
er eine steinerne Eremitage und ein Kirchlein zu Ehren der
schmerzlUlften Mutter Gott s "uffÜhren liess. Das K"pital wurde
erst 1764 nach Oolonnas Tode zurÜckgezahlt. Graf Frauz Oolonna
starb am 7. J"nuar 175ti zu Tost und hinterliesE eine 'l'ochter
l\bria Anml uUll einen Sohn Philipp, der "ls Letzter seilles
Stammes 1807 st"rb.

Die Herrsch,tf't Tost-PeiskretschaIll wurde am :24. Septemher 1759
von dem Vormunde des minorennen Grafen Philipp Oolonna t'iir
154000 FI. an Friedrich Wilhelm Gr"f Pos<l,dowsky verkauft.
Letzterer starh 1787 auf dem Schlosse Tost. 17DJ veräusserte
sie sein Sohn August Wilhelm "n Adolf Freiherrn von EichendoriI'
auf Lubowitz, der mit seinen Söhnen Wilhehll uud ,Toseph
- letzterer ist der gefeierte Romantiker - oft auf Schloss 'l'ost
weilte. 1797 wurde Frauz Adam Graf Gaschin nnd nach Llessen
'rode sein Sohn Fr'lJJz Anton Besitzer dm' Herrsch"n. Letzterer
Üherliess sie IS16 an I"eopold Graf G"sehin, und von diesem btm
sie 1841 an die Familie Guradze.
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Die ehedem von Herzögen bewohnte und später ,on dem
reichen 1md mächtigen Grafen Oasp"r Oolonna restaurierte Tostel'
Burg hatte ein prächtiges Aussehen, Mit Bewunderung hlickte
der Reisende, welcher auf der unterhalb des Schlosses ,0rlJei­
führenden alten Handelsstrasse Breslau-Kralmu vorb;;izog, empor
zu dem auf einem ;JO m hohen Hiil\'el thronenden Schlossgehäude
mit seinen zahlreichen Fenstern, den zwölf glänzenden Kuppeln
und den vier mächtigen Tiirrnen, welche stolz in das Land hinein­
sellauten. lJelll stattlichen Äusser"n eutsprach das Innere. Andreas
von Wehner, tIer Bruder der liehenswiirdig'en Amalie, Gemahliu
des Grafen Friedrich Wilhellll l'osaclowsky, die "der Ahgott aller
Gesellsclw,l'ten" war, hesingt um J 761 iu seinem Tagebuche die
Reize der Burg 'l'ost, die liir ihn »Is den Bruder seiner erst
jÜngst vermählten Schwester ein hesonderes Interesse hatte,
I'olgendermassen:

Sieh dort atu Himmel ihr Schloss,
TÜrme, Trophäen der Zeit und SO nnzählhar als Sterne,
Fenster mit Baukunst hekrli.nzt. Sieh durch das eiserne '1'hor
8prudelndes vVasser; es springt, hoch springt des Gartens Fontaine.
RehlängellHle Gänge von Gras, Taxus mit BuchslJ'lUm hekränzt,
Orangerie von Rom. DOl't sieh die Grotte Oalypsens,
Steierm:l.rk, Sachsen nnd Linz gicht dir nach Tost F'lbrikanten. I)
Von den Sehlosstiirlllen schweifte das Auge hin iiher friedliche

Dörfer, grÜne FIIll'P.n 111ld dunkle Forsten bis zu den blauen Höhen
des Oheimgebirges, dessen höchste Brhebung das ehrwÜrdige
Heiligtum der Oberschlesier, die St. Anna - Kirche mit dem
Franziskanerkloster, krönt.

Gern hätte der seinem Ahnen Oaspar in mancher Beziehung
so ähnliche Graf I'hilipp Oolonn;l. die BUI'g' seiner Ahnen, auf der
er das Licht der Welt erblickt hatte, wieder in seinen Besitz
gebracht; allein die Verhandlungen mit Gral' Posadowsky zer­
schlugen sich.

Als dann der letzte Spross des l>eriil.unten Uolonnageschlechts
in Oherschlesien J807 ins Grab gesunken 11"11', da war auch fiir
den herrlichen Bm1, in dem so m,mehel' Oolonmt das Licht der
'Yelt erhlickt h.ttte und auS dem Leben g'eschieden war, die Sterhe­
stunde nahe. Am 2H. März 1811 hrach dUl'ch die Unvorsichtigkeit
eines im Schlosse wohnenden Beamten in der I31lrg Feuer ,ms.
JJeidel' w:tr es IJei der Unzulänglichkeit der J,öscblllitteljener Zeit

') Geschichte des Grafen Posadowsky-Wehner, S. S2.
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nicht möglich, dem Braude Einhalt zu thnn. Wie ein tapferer
Huld, so wehrte sich uer stoIzu, GOOjähl'ige Rau vier 'Vochenlang
gegen das wiitende Nlcment, bis Cl' schliesslich n1ll'eLl,har verlOl'eli
in 'l'l'iimmer s:wk. Nur uie Mauern nnd die vier Tiirllle hliehen
stehen. Gmf Gaschin liess alsbald die inneren M:wcrn ulIll eiI'ClJ
Turm ahbrechen uud aus dem gcwonLlenen Material ein neLles
Ideines Schloss in der Nähe des alten, ein zweites Sdlloss in
Gross-Patschin und noch einigc andel'e Gchällllc errichte]].

Wer heut die westlich vom  1:Lrktplatze des St .dtlein  Tost
gelegenc ])tu"gruinc hesucht: gelangj. zunächst 7 noch hevor er die
BrÜck.e iiber den ticfen .Burggmuen Üherschreitet, an einc zwingcr­
artige Vormauer, deren Durchfahrt vou zwei vorsl'ringclIllcu.
h,dhkreiscylindrischen Huncltiirn,en !1ankiert wird. nat er di
Durch(;thl:t passiert, so steht er vor dem dreigeschossigen, ßIj Schritt;
tieren I-Iauptlliigcl, den am 1insserstcn ] ndc rechts und links je
ein viereckiger, oben 'Lchteckiger TurlJl flankiert, ') Das a;ls
SaUllsteiu gefel.tigte, l'\lndhog'ige Hanptportal trägt die hereits
envälmte Inschl'ilt: CASPAR COMBS COJ,ONNA Hi(jlj \lud
schliesst obml mit dmll Colonnaw:LJlpen ah, In dem nanpWii"'eI
kann mall llOCh dentlich die einzelnen Zimmer nntersclwideu. Au
der Decke des cinen sind noch Rcstc von Stuckarheit sichtuar
in eincm andel'll erblickt nw.Il einen Kamin mit stark verscllJlödlclt.C;'

farlUol'1llll 'alm}\lug. Tritt lJlan durch dcn sl'itzlJOgigcn IIof'thoruogclllIJ den welten Schlosshor, so präscntieren sich links und gcraueaus
massige Mauerrcste mit FellliterölJmmgen, rechts der wohl erhaltene
gewölbte St,tll mit dem Colonn,nvappen illJCr dem Bingange und
vor allem der mächtig'e, unten viereckige, oben achteckio>'e Bel''''/'ried.S"dl' h 1 d ' " "U]C l ayon stan Iriiher noch ein 'J'urm, Der Hurgraum ist;
zum Teil unterkellert. Auch sieht mau dort noch deu alten
Schlossbrunuen. Yon den heiden unterinlischen Gän'"en soll uer
eiue nach Kottlischowitz, der andere nach dem vV lde Grauiuc
fÜhren. Einer alten i::Jage zlIfolge, der 'l'riest in seiner 'l'0l'0gl'aphie
Oherschlesiens Erwähnung thut, soll sich in UCUl Gemäuer .Jes
Schlosses eine goldene Ente mit elf goldenen Eiern uelimlen.
Graf Leopold Gaschin war von dem Glauuen au diese 1I] ute" so
durchdrungen, dass er dieselbe sich und seinen Deszendenten
ersten Grades 11:\41 heim V er!Gtuf der Herrschal't. au deli Kommerzien­
rat Gul'<tdze ausdrÜcklich vorhehielt.

') Lntsel1, Kuustdenkro1i\er lIes Itegieruugsbezil'ks Oppeln, S. 396 nnd 397.
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Die Ahhäuge des HÜgels, auf dem die Burg steht, sind mit
alten Bänmen Ij('stamlell, den  chlosspl:tu deckt I-!rtiner Hasen, und
sclIJsl. aUS dem Mauerwerk wachsen .Bäumchen herYl.r, wodurch
tier Zauher, uer dipse ehrwÜrdige Burg mit ihrer (iOOjährig<'IJ
Vergaugenhcit umgieht, noch erhöht wird. Wohl jedem Be­
sucher dei' 'l'oster Burg drängen sich beim Anhlick die,;er
J e:-5te eint.r gros sen Vergangenheit ernste Gedankell iluf  Ge­
da.llken iil.er die Vergällglichkeit der I rdendinge. Auch dem
herÜllllltpn Missionär P. K:II'I Antoniewicz, der 18;)1 aU tier
Ht. Ihrharakirche in 'l'ost eine lIIission hielt, trat das IIvanitas
vallil.'Ltulll" hei dHm AIlhlick uer liIJsterschwcigenden ßurgruiuc
lebhart vor die i::Jeele. l r schreiht mit Bezug darauf' 111
s,,j]lem Andenken an die uherschlesische  Iission: "Kicht
weit von dem Orte, an welchem wi,' die Mission hielten,
sl;ehen die wiisten Mauerll und TrÜmmer eines alten Schlosses
\lud scheiuen so dÜster [md traurig auf' die heitere uml schöne Gegend
ringsum zu hlickeu. illuleIJ und FltJderllläuse machen ruhig in deIJ
Spalt,>n diescr Mauern ihre Nester, wo vor noch nicht sehr lanp:eli
7,eiten rciche nnd gl'osse Herren h'Lllsten, glänzende und lärmende
Bälle LInd Gastmähler gehalten wurden. \Vie doch aHe Werke
,leI' Men,;cheIJ vergänglich sind! Der  iensch haut, führt Mauem
a,ul' uUlI s\!l'i\'ht: Diesel' Tlu1I'In, dieses i;;chloss wird Jahrhunderte
i'thenlanertl. ALer der H,n'l' h;11lcht, uml wie ein Kartenhaus,
welches ein Kind haut;, fällt Thurlll und ::;chloss in TrÜmmer
a1woinander.'(1)

Wie mau hört, soll dem weiteren Verl'alle der Burg durch
entslJJ'echellllc Aushessl'ruug YOl'geueugt weruen. Jeder N atur­
uud Geschichtsii'cuml wi I'll deli dabei hel.eiligtcn Faktoren aufrichtig
D;tuk wissen fiir die Mrhaltuug die el"  chön8ten BllrgL"llinIJ Ull::a l"el.
obcrschlesiSL'hell Heimat.

') P. Kal'I Antolliewicz, Mission"r ,leI' Gesdlsch"l< JesLl. Ein Leba1sl1ild von
Dr. FCl'dinand Speil. S. 357. 11
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Vierte5 Kapitel.

'\Tat!;I'.') Dei' (+",,1' hielt  ieh teil  ill Tworog, teils in (+ross­
l'et"rwiLz aul'. Die letzten Lebeo".i,dll'e hraehte CI' ill Inu "ruek
zn. Um die Twol'oger Ueg,'nd hat er  ieh d,,,lllreh \'el'dient g'ellladlt.
da s er die l isenilJ(lnstrie d:Lselh t zn nellelll LeIlIm enl-eekte.
]n Kotten, Twol'og und I'oteltl[Ja wnrden dnreh ihu I-Iä"'ilIer elTiehteL
Ans dem ,!,,,st'lInellte de  Grafen ersehell wir, d:Lss e1' sieh in g'lüek­
lichen 'Tt nnÖ ens' erII iltui  ell uef.l.1ld. BI' :;:tgt uämlich darin,
,lass s..in" Giiter sehuld,,,,I'I'ei  eiell, uud setzt: eine Reihe
sehr IJedt IIf,e1Hler I--Jt,gate ;111:-;. Bei seinem Toue hilJtprlie :; Cl"
Ulltel' alld"'.'elll :t,1 sil1>pl'lIe  ehiisselll 1I11l1 :\ Dntzelld silhel'ne Teller.

Al:-; reiehel' lV[:111l1 ( ng'a i(,I'Le el' lIili:; tleIl gl'Üterell kUl"bra.ndoll­
IlIll'g'isdlt'lI Ha.t uud liesid"lItC'1I [>,mi \'on 'Yiukler. )Iitglied ,I"..
rnLchtbriu 'cllllell Gc ellscba.ft: zu :seinem CUl1:-iilial'iu:o; ulld iiheru"ug
ihm dasg'lllzeDirekt.Il'illlll seiuerKanzlei. 2 ) Laut des am t)..lalluarH;I;
zu Uross-Peterwitr. altg;cschln:-,:.mnclI Vertrages n rsprach "¥inkler
"lh.,o llu,'hgdllidwlI ({ua,den alle ullrl jede AlIg'elegeuheiten nIllI
Nothdllrll'Lell. ,;ie schwelt"n a.1s ,;ie 1I"0llell, ,;0 \'iel selltte  eiller
dextH(.iI. iL lIud  1I\rer:-;khl", a.Il\'ertl'all( t.  UYlI wenleIl. elllh$ig nud
",lIfl'iehtig' rlllreh Röl,t 1I11d Th..t zu ltedieuen, nel'O Hochgrällichell
Interes eu aller Ol'l,hell illl'ig'iliel'en, jedem ltenu.,;tdlemlen SchadeIl
111111 U IIg'eleg:enheitcu IIHi si!! YC)l'znIJUI1 elI! ahzuweullcn und i1l  nmma
öLllo  null jede , "ras Yt)ll ('lnom gel.!-enen Hewis:->ellhaftcll Ratlw
,I,, irlc,'iret. werdclI kallll, 7.11 I'rästim'''II. :Llleh "nd lieh. lI'eil es Ihm
Iruehg'I';;lIieheu Gn,"leu g'1I;;diges Belieh"n, ,;;eh aul seiBe Residenz
(1I'o,;S - I'etel'll'itz nur! anch antlerll';;,I'ts Zll uegeuen. I1IIlU ald:L,
a l:t.tenJ delleu hll'lIIl1helll:iell de t" u;iher zllseyn". Der Ural' hiu­
e!-!.'ell ging rld eIHL.. ,:rül"}dlichl.uugCll eiu: 1) ] r gau ilUll £Jen Titel
"Ol',illieh",' RII;".  ) Willldc]' solltc eill jiihdiches Sal:tr nm 100
J)1Ik:t.t' n el'h:Llten sowie jiihrlich ;I() 1'1;1. zu eillem Reisckleide. Das
Oehall.  ollte imlll"" zn ,leu Qnatemllern :tus 'ez:thlt wenlell.
H) 'Viuklel' hekOllluÜ eilt hequcme  Zimmer eill el'äl1tnt Ilud ::iPCi:;L

Dj(  RcichRgral'ml CoIoml<t aIR :tuRschlicRRlichc BCRitzer

tier HcrrRc]m1't 'J'WOl"Og.

I. Georg Leonhard Graf Colonna.
l(;li(;-1684.

Geo]'g' J,eollhal'Cl Graf 00101111öl \"al' dei' älte,;te  oll" ,Ips
mächtige]] Gra[en Oaspal' OOIOUll:l. uml  , iller Gelllahlill A lI11a ::-\if(uuna.
J l" wnnlc .wie :;e1)) BI"uder Gustay k;ll.holi::;ch nry.ogCll 1Im1 Hl.l1diel"l,e
all der Universität Siella in Jt,tlien. ]n die Heimat zmÜekf.\'ckehl'l"
schlug er die militärische J,al1l'1wlm ein. 11;5D wal' er Ollersl.­
leutnant; illl H.egiment Spork, Nach llem 'rode de,; V..,te.'s t"ilte"
sieh am :;!Ii. Angust 161il; die BrÜller in die väl;erlichell UiUor.
Gustav, welcher hereits al],; dCl' l rb,chaft des FI'cihetTll Hi,,!!l'l'icd
yon I'romnitz die lIerrschal'L Gross-StJ'ehlitz be,;as , nahm Tost,
Peiskrct,;ch:LIII, Laua1ld UllU Kottltlin, Georg I,e01l1"'.I'll 'I''''OI'(lg',
KOttell, I'otempa, \Ve,;solla, SchwieLCll, Rallnn, Wi chnitz, Mik"le,;ka,
chwino\\'itz, ])r.\'nllck, Pohlom, HalllJu "ek, Nendol'f nllll Kideczka.
Aus,;el'del1J erhielt jeder eine 'rare! Silhel' uml die Häme lies
OolOllllaschen Hause  in Dr..,;lan,

GI''''!' Georg LeoHhard \\'ar ill erster Bhe mit eitlei' 'fOclLtl1l' LI",;
Geller:l,l  Heichsgl'afen .lol"',l1l1 von Spork t), in zlI'eiter I I", mit
Al1n... }Ial'i" geb. VOll Studllitz vermählt. Arlll'!, Mari:!, hesass tI.ie
Herrscllart; Gross-l'etenvitz, 5 Meilen von Drcslau, 1IlId. Gut; ulILI
Dorf K1'itschen im Ülsnisehe1l W eiehhilcle. ](i6  verkauf'tc jedoch
Just \'0]] Kospoth nurl Sehil,lbaeh, ] 10["u,u',;ehall ullll R,t.!, tI.,s
Herzogs Sylvius \'on Üls, in ihrem Namen Kritsehell  t.Il .Ioad,il"
W ellzcl \'on Baruth lind Hrosewitz anl' NeUllorU) nie Killd,,,', welche
aUS dC11 1>eirlenFJhen Leonhanls heryol'g'illg'en, ,;t:Lruell  ,i,mtlieh 1'01' ue"l

') Nach Fehrentheils Stammlafeln.
') StaatsaremY BreBlau, l'ürBtentum Öls, KOl1tirm:Ltionen, U[, 23 c,

') Graf Georg Leonh'lI'll sag.t Ilies selbst in seinem Testament. De"\1. Il, ist
die von Ga"he I Geucalog. histor, Allelslexikon I, 356-58) lind Knesehke (A\l emeiu.
deutsch. Adelslexikon H, B15) gebrachte Nachricht, als sei der General nnd
Kommandant dcr  'cstllng Spielbcl'g, K tr\ Graf Colollna J Leonhards Sohn gcwescn,
H.tlsch. - Zur Zeit t1es Brafen GCOl'go Leonbard war :wch "Volf}-'riedrich Colonn:l J
Freiherr von Neuuing, k:1iserlicbcl' IIofkriegsr:'i.t und K:mnuercr J Gener:llfeld­
z.clIgmcister, Sta(1t n:t.rc1ianJ Oberst in '¥icn, in Obcrscblesien begiitert. Er bes:t8S
[ti,£J Umsen, Stell1mndorr und Sdmcilcnclor[ !\Ichr ist mir Über ihn nicht bekannt.

') PanI Winklel's SelLJstbiographie. Mitgeteilt von Prof. Ur. AnglISt K..hlert
in der ZeitBc.l1r, f. Geseh. u, Altel't, Schlesiens, Band 11[, 133 ff.

11*
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an der gräflichen Tafel, während sein "Jnnge" mn Gesindetische
verpflegt wird. 4) Dcr neue n"t kann nelJen dem G n,fcn 0010l1l1a
noch 1tlldenm Personen seine Dienste widmen - vor"usgesetzt,
dass es nicht direkt oder indirekt den] nteressen des Oolonnascheu
H1,uses zuwiderlaufe - nnd erhält ein P"ar bequeme Reitpferde,
die, sohald sie im herrsch;,ftlichen J nteresse gehraucht werden,
auch auf herrschaftliche, sonst aber auf Winklers Kosten \'erpflegt
werden sollen. 5) Einc etwaip;e Kiindigung so]] ein Viertelja,hr
vor dem Austritt aUS dem Dienstverhältnis erfolgen. - Wi"klCl'
trat Anfang 11;68 sein Amt an, elDpf,md abm' sdlOn n ch wenig;
Tagen den Unterschied zwischen der edlen Freiheit und den g'e­
hundenen Herrendiensten, ;lllsseruem wollte es ihm scheinen, als
hätte Graf Oolonna ihn mehl' anp;enommen, "um seinen titanut
auszuzieren als zu eintziger Nothdurft, ausseI' eintzigBll Prozesse"
und die wohl nebenst anderen J%rlichen Bedielllmgen uhne der­
gleichen hochfliegenden Oharakter ausgeführt werden kuuten".
Er nahm deshalh schon zu Ostern dessel1,en .Jahres seincn AuschiBu.

Die freundschaftlichen Beziehungen, welche der .vater, GI'''!'
O<l,spar, zum polnischen Königshause unterhahen hatte, hlieuen aud,
uuter Graf Georg ]"eonhard hestchen. Er wnrde zum königlich
poluischen Kämmerer nnd Oberststallmeister der Königin EleonOl'e
von Polen ernaunt.

",nt seinem Drudel', dem Grafen Gust"v, uud seiner Sch weste l'
M1I1" Elisabeth, die sich mit Georg Heinrich von Hedem an!'Krappitz
vermählt hatte, stand Graf Georg Leonh;l.nl auf gespanntem 1!'usse.
1663 war er noch Pathe hei Gustavs erstem Sohne Oaspar Wollgang,
11;68 aber kbgt el', dass spine Geschwister ihn in seinem Lehen
ziemlich verfolgt haben. Näheres darüber ist nicht zu ermitteln.

Graf Georg Leonhal'd war dem katholischen Gbuben treu er­
geben. Seine gläubig f,'omme Gesinnnng spiegelt Hicl. wieder in
seinem Testament und hethätigte sich dmch eine Reibe I'rnmmer
Stiftungen, welche den Namen Oolonn" in den Pfarreien Tworug
nnd Wisehnitz unvergesslicb gemacht haheu. EI' liess 16t;6 auf
den "Hämmern", d. h. in 'l'worog eine Kapelle zu ] hrcn des
heiligen Antonius von P;,du;" ] 1;(;9 in Schwieben eine Kapelle zu
Ehren der heiligen Rcnigna und in Potemp'l. Hi72 dUl'cll den
Baumeister Martin Grochowsky ein Sacellnm IHwh dem Muster
des heiligen Grabes in.Jerusalem eruauen. Am 4.Febrm,r 1671 wurde
dpr ] rzpriester von Tost, Adam Knwatius, von Bischof Seuastian
von Hostock bevollmächtigt, die St. Benignaka.pelle in Hchwieben zn

henedicieren. t) Den Gottesdienst hielt anfangs in Tworog und
l'otempa, der gräßiche Hausk'plau Adam Gacelins. Damit nun in
Hchwieben, 'l'worog und l'otempa auch iu kiinftigenZeite!l Gottesdienst.
;,hgehahen wel'uen könne, errichtete der Graf ?Iessfundationen tiir
sich uud seinen verstorbenen Vater. Der Kaplan hei der Kapelle
tIer heiligen Henigna in Seh \viehen sollte das ganze Jahr hindnreh
Üglich eine heilige lIesse lesen, wofiir ihm die Herrschaft ohnl:
a.\le Beihilfe dcr Unt.erthanen jährlich  OO FL zu geben hat. Der
Kaplan "auf den Hiilllmem" sollte wöchentlich :-3 his ,: lwilige
Messen in d, r St. AnwniuskapeJ!e und alle Fl'eit;lg'e in ilem heiligpn
(J I'a he zu l'otempa eine heilige lIesse eelebriel'en, wfI[Tlr ihm die
Uorrsch;,ft )01) FL jährlich itllszuzahlen hat. Ansserdem hegriillllet. p
,lei' Graf vor Hi8:-3 da.s Hpital in Sch\\'ieuen. 8einen Ed,en "er­
pl1iehtej;e er, tlieses "kleine Spittel" zu unterhalten. nie seehs
arllleu Bettlel', welche "arme, verlebte Unterth;men" seiu miissen.
,lie nieht mehl' arbeiten könuen, sollen keine Kot leiden, sOllllern
mit Kleidnng Illal ]"ebensmitteln "CI'sphen werden, uamit sie tägliell
I'i'". Heiue a,I'IIIC Heclc beteu möchten. Der Erhe wird wei!.er ver­
pllichtet, in Tworo).!; ein kleiues hölzerncs Spital !'ii,' sechs Personen
zu hauen. wenn er nichl, selbst schon dcn Bau ausfil!lreu \\'iiI'ut'.
nm'ch diese I'rommen Htil'tungen lwt der Graf sieh ;ds eiu gu!.,>r
Uausvalm' gezcigt, dpr uesflI'gt ist fiir das geistlich{, umll"ihlieh...
Wohl seiuer Un!.erthanen.

Unter dem 22. Angust; 1(;(;:-3 ha.tte Anna }[;t.ria Griilin Oolonna
durch eine bei uerÜlsni ch-Wiil'ttelllhe"gisehen Rpgiernng allg,'g'eb,'lU'
1 l'Idäl'lmg ihrem Gemahl im 1!'alle, dass bei ihrem 'l'ode keine
K iwler vorhanden wären, aH ihren Be itz vermacht. Am 22. Hezem­
["", Hi70 kOlJstil.llie"Le der (i-nll' zn Gross-l'eterwitz "in Gegen­
\'IH'llliichtnis. l r setzte ihr ; ,)nn 'l'li;t.ler an , die sein Uni\'ersal.
"rhe zn zahlen ha.tte, 'll1sserdem dnen Di:ulIauten- nnd cinen Rllhin.
SdUIIIICk, "im, Tafel Silhen\'erk, '1.\len lIall ral. zu Gross-l'eterwit.z.
zwei ,7COllrretell"1 z\\rei Ziige g;llter R,oBBe nehf.:t Geschirr, zw(.>i
gllle Reit.rosse für sie und s"chs "Klepper" mit dazngehöriger
Mont;ierllng, deli Ada.m Mntschelwitzschen Gllts;mteil zn "Prusp;a\\,"2)
mit ,lem ganzen W,t.lde, den ihm p;ehö,.igen halhen Teil des
OolOllnaschen Hanses zn Breslan, samlllt; den 'l'appt.en und fb.nsrat,
enulich das b"im 13,'es[OIl1e,' R;I,te stehende ,.Vorlehn" \'I1ll ,31:-3,) rtlrll.
Dieses Vermächtllis wurde:lm 17. JalJlwr Hi7l zu Oppeln bestät.igt.

1) .Tungnitz, Sobasti:U1 von Hostock, S. J9:-3.
') Wohl Proskau.
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In seinen letzten Lehensjahren kränkelte Gral' Georg Leonhard
öfters. 'l'odesahnung hestimmte ibn unzn, nm 1. .Jlllli lti82 ill
IlIushruck sein Testament Zll machen. D" seine Anver\\'andt"u
oImehiu mit GliicksgÜtern g:esegnet wnren nlld er ,Iie lTe'Tsdw.n
in katholische Hände kommen lassell wollte, ed,,,t er sich vom
Kaiser die Vollm:wht, Üher seill Ycrmögen [I'ei I'e,'l'iigeu ZI1 diid','n.
Am 21i, Septemher 11itiS el'1;eiltl> de,' Kaiser uiese!he. ] IH [olg,,,,,len
sei'HI <lie hanptsächlichstell Pllnkte des Test:Hllelltes, sO\\'eil si.,
nicht hercits in der IJ:trstelll1ng venl'ertl't; sind, an!,l'e1'iih"I,I):

1) Dm' Graf empiiehlt seine Seele hej ihrem EIinscl",i,lpl1 in
die alhl1ächtige Glladenh:uHI seiues himmlischen Vate,'s mit d",'
Bitte, er möge nicht seine,' viel1'ii.ltig:en Siiuden g'edenkeu, SO]]lI.,1'I1
nm <leI' Veruienste ,fesn Christi, des l r1UsP"s nllll MeliglH"eJ",l's
wmen, :w[ die ,FÜrhitte der allerselig'sten Jnngfrnn Mari", sein('
Seele in seinen Gnndenschoss aul'nehmen llilll nu llelH n:lhellden
liehen jüng'stell Tage mit. dem Leibe zu ewigcr An:ichannng  H inel'
lIeiligkeH vereinigen. Seine Leiche soll wnll mit eiller 1I:apl1zi]]('r­
kuU" oder SOllst eiuem gnriugen Habil; lJekleiueH nnd O]IIW 1'1'"..hf
und grosse Oel'emonien nach kntholischem Ritns ill einer von ihm
noch 1'01' seinem ] nllo zn )"'"'1IIuellden Kil'cho JlHisdzell,

2) nie VOll ihm ehedem eLTichtete nnll :o.ln 17. Ja.um,,' 11;7 J
hest,äti te uOll:o.tio nLO"tis ca.nsa 11, "asn non "xistentinlll lil"H'ol'lI1l1
soll in K,'ai't hleihen, d. h. seille GCIlla.hlin soll VOll s"inell I ,'III'II
:1,,1)00 rUr, erhalten, doch sind u:tYon a.hzurecImen cle,' ,y""t d"s
Bres1:c.ners Il:Lns:LllteiJs (90I)O rth',), döLS Gdd, d:l.s '1111' dem Br"s­
lall"" Rath:\.IIse liegt C:I S 5 rU.) lind ,] ie VOll ihm weg:'m d..1'
P"terwif.zer Brunst nnd Meliora.tionnll vel':msga,iltoll ,)0110 1'1,1.

ß) Uni\'ersa.lerhe wi"a dol' 110ch- nl1'] wohlgel")\,elw He,',' .Toha!",
[,'r:l.1Iz GI'aL' Verung;o "in tren erkallutcl' El'\n gnHg' ;o;elnes gut auf.
ri('htig'CII GellliiLhs, von dessen I.'rau Mlltter als lILei!]eL' sehr n,,11I'1I
BIIII;sli'ellllll ill ich viel e,'wiesene'I'ren nnlll!'reulldscha.]"t empfangen"..)

') Eine Abschrift des Testamentes befindet sieh im Plarrarchiv Tworog.
2) Die Mutter der hier erwähnten Grafin Verdugo Wal" Anna  'l'eiin Kolowl'ath­

LiebsteinskYJ eine geborene GräJin. Colonna, Schwester des Grafen Oa8pm." Culonll:l
anfTost und Tworog, des Vaters unseres Grafen Heorg Leonhard. üeorg Leonhal"11
W:L1' demnach der Vetter der Gr:ilin Veoollgo. Dem Grafen Phili)l)l Uolonn:L
scheint dieses Ver\V3.udtschaftsvcrhmtuis unbek:1.nnt gewesen zu scin, sonst la:i.tt;e
Cl' wubl nicht bei Beinern Suchcn nach Gründen, weshalb Georg" Leonharrl (Icn
jungen Gl'a1'e11 Vcrdngo zum El'l)cn einsctz;te, iu einem Briefe vom 2. Sept. 1790
die "Vcrlliutung" aU::)g'csprochcu, Vertlllgo. sei ein B:lStard GCIH',g Lcunliards
gewesen.

Er sowie seine Erben rnilllnlicheu Geschlechts sollen uie ererbten
(j.üter' gt nie :::;en, :tlJ( r uie zn vprkaufell, verpf'äliucll oder ver'tau8cheu
1J( redltjgt ::5elH, Nadl ,rerungo::; und seiliermäullHcLell N':u.hkollllllen
Toue solleu uie Giiter aur ,Ien Vettel' Leonhal'lIs, ]!'rallz LeopolL1
b','eiherl'll Uolonna \'on Fels :LUf RöLllzenilach, lind dessen wänllliehe
g,.j"m i'dwl'g"hen. Hinterlasse dieser keine ",ännlichen Nachkonnn"n.
w fälltel:l.  Ed.le an uessen ältesten B,.,oler nnd, wenn \'on "ie's('r
g:III; ]mtholisdLen Linie kein lUiinnliche,' MJlross lel>t, an die Yettern
in Tirol, uie abeL' ,lie GiHer d,enra.lIs uie ve rän sel'l1 cliirl'en. Dem
1';I'1..'n V",'''ngo legl; G,'al' L"ouh"r" li.lgelllle Yerpllichtllli "" anf:

:1.. Di.. Kil'e1Ll', in lI'eleher <leI' Erblasser heigeset1.1; \\'i,.,l, (,,'hält
sol'ol'l. 201111 "tL und seinen g:Ll'1. goldl!nell Keleh. Die Geistlichkeit
soll daliiL' wöchentlich  iebeu heilige )[essen rr". sein Beelenh,'il
in 1""'pduII'" lesen. :';olll;e CI' nus Gottes Bar",hel'1.igkeit einst
nieht. mehl' uer J.'ri'lchte "e  hl. Upfers bndi',,-!'en, so mög.'n die­
s"II>,," :ua]ere], :!,rmen He elen 1.11 11 illi, kUllllllen. "Dieses ist nwin
ällzli"her \Villo nnd Begl hren, solches IIlIl'ehlh"r VIII' "Uen Dingen
1>:1.1" werks1;ellig- 1.n ",,,dLell." AIISs'OL'd",n hat de,' I ,.j", I>"ld ]];I.eh
<1"", lJinschei.Len des I rblasser  für 101111 rtl. Seelenltl"ssen
p( n.;oh'inreH zu I:u.;seu.

iJ. 1)",. letzt" Deicoht\':uer des ErhIasseL's ist mit "einerG,.d,kht.nis"
zn 1'   ..aliHl'en, "tloeh da :-; idl in (Im'Ii.1l'dun k( incHch:uHlt.(bYI)}llläl.t(..,.

co. Der (h'densli'an 1\l1l1a Uhal'itas, /-\,"'J. \'011 Klieh:teh, di,> ihn
öfters ill ueL' K,'allkheit gopflegt haI" sollen 201) I'tL, di.. illl Rat­
halls 1.11 Jl1nsl,,'nek ,,,,z,degen sinu, IIl1d tlel' gal1z sil!>"rlle AII;:\I'
11 Ii I, Lmwl1tel'll, Reliquiell, gl'oss,OlI uml kleilien Tali lll wl'alleu.
Mollt,,, sie scholl tot seilI, so isL uas Legat. ,leI' Klo tel'\'ol'st.eheL'ill
ZI( iUJürgeucn, da.mit nil" die Vt l" Lodlene heilige  .[e  a-m !!t"h sen
wenleIl küunen.

d. 1"!1l"bc HoH dariil' HIlI'gen, d:t::;   (,eL:-i nei::; ig'e, exempl:n'ischp
lind :ulClächtig'e GeisLli..lLe \'Ol'h:nHlel1 s"ien, welche die> nil' ihu
IIl\(t seineIl seligen V:l.ter I'nl1llierten heil. .IIIes ell iu 8chwip!>"n.
rrWflro ' I Hd PULclIIpa le::;eu.

e. UnteL' uie :lI'Iuell BeLUer is1. :tll ues EL'hlnsse,'s 'I'otl.'st.ngp
nll" li",t:m :dle 'Vuchell in pel'l'eLlIlIIIJ ein Duk:tL,," in Kleingeld
zu \'e,'I,eiloll, unmit dieselben I'ÜI' seillC' al'lIIe 8ed" beten. Aussel'­
dClu sol1ell hald naeh seiuen, Tolle einmal ,:00 1<'\. all :trnw Leut:c'
;U1 g..et,(iilt \\Tt l'den.

1'. Ur".]" (illsLav Coloulla und seine 8L'hwesteL' Gr;;Ii]] vOl' Heuern
erhält 4UO rt\., der jllnge Herr Vettel' Graf 1<kdmann von Redern
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100 Dukaten auf ein Ross, der liehe Berr Vettcr Graf Ka.rI
Ferdinand von Praschma, falls er noch am LeLen ist, 2()O J'tL
dessen Fränlein '1'oc!Jter Esterle 200 rtl. auf einen Hing, die YOIl
ihm hochgeschätzte Mntter Verdngos, nm derentwegen Cl' den
Grafen iiLerhanpt znm ErLen eingesetzt, eine jiihrliclw Hlmte von
1000 Fl., sowie zwei gleichförmige Ringe, einen jedcn mit drei
schöncn Diamanten, die drei nnverehelichten Schwcstel'll d"s Erlllm
jeue WODO Fl. innerhall! von sieheI] Jahren, damit sie fleissil('
fiir ihn Leten, Graf Molar zwei gute Hosse.

g;. DeI' gräfliche Leihdiel]er Pa.nl Lnfl wig Oonns, soLem er his
zn des Grafen 1'ode in dessen Diensten steht, bekommt ,\00 FL
ein gutes, ehrliches Kleid, ein mnnuiertes Ross und zweijährigmJ
Geha.!t, ,lie anderen Diener schw:lrzcKleide,' um! halldährigen Hehöllt.
Georg Schmidt in Anerkennnng seiner hesondel'en Dienstc 100 Fl.

h. Alle gestickten Kleidet., uie etwa zn Kit'chenOl'llö,.ten hrauc:h­
Imr sind, sollen, falls er in Tnnshruck sti,'M, in Llas Rathans dm'
elll'wi'u'digen Frau Mutter (Klostervorsteherin) gegehen we,'den,
sti,'ht e,' anderswo, so erhält jene Kirdie die Kleid",', in weId...,"
el' Leerdigt wird.

4) Allen seinen 'Virtschaff,sheamten sowie a,llen seinen armen
lieLcn Unte,.th:].]]en soll ihre ScJlllld vollständig nachgel:o.ssen sein.
damit sie Ursache hahen, nil' seine arllle Seele n, issig zn heten,
"Bitte auch meinen lieben institniorten 'li:rhen herzinnigst,
Llafern Er Gottes reichen ::;egen haLen will, .Jass Er mit
denen armen Unterthanen, welche ich stiitts als meine
leibliche Kinder geliel,et, wolle gnäuig' nnß I'arlllhl rzig
nm gehen UJHlnicht allezeit die Sehuldigkeit, sondern ihre
Müglichkeit in reife Oonsider'Ltion ziehen und gedenken.
dass Sie so wohl Mensehen seyen, welche n:Lch dem Eben­
hi,1d Gottes erschaffen als wir andere; aneh d'Lss unser
lieher Herr Jesus so wohl fiir Sie gestorben und !\'elitten
als für nns andere; :weh, dass dermahleinst Ihre Seele n
Ley Gott vielleicht angenehmer seyn möchten als nnsere."

5) Sollte das hinterlassene Lare Geld f'iil' die bald :tnsznzahlenden
Legate nicht :lUsreichen, so soll der ErLe alle vorha.IJClenen Edel.
steine, :MoLilien, Rosse und die anderen in dem von ihm unter­
schriehenen Inveutar angeführten Sachen in Geld umsetzen.

ö) Der Graf schliesst das Testament im Namen der Aller­
heiligsten Dreifaltigkeit, behält sieh ctwaige Änderuugen vor nnd
wiinscht seinem Erben Gottes reichen Segen.

Das Testament ist uuterschrieben und nntersiegelt von dem
Erblasser GraLen Georg I.eonhard Oolonua, Ohristoph Franz Graf
zu \V olckenstcil] und R,ol!nung, Anton Rossi von St. Juli:lllna.
Oberregiernngsrat, Johann Paris von \VolfsthurID, Oherkammerrat.
Adrian von Deuring, Oherregierungsrat, I!'r:mz R.udolf von d!'r
HöLllen, l!'reiherrn zn Troyherg, Ol!erholkunmerrat, und Joh:1I1II
Engelhardt, Edlen Herrn von Ooreth, Oherregiel'Ungsrat.

GröLf Georg Leonh:Lru Oolonna, Herr von und zn l!'eIR, rr"rr
auf Schenkenherg, EngelsLnrg, Hartenstein, Schönau, ßUCh:l u.
Erbherr der llcrrschaften Tost, Peiskretsch:un, Kottulin, Gl'OSS­
Petcrwitz nnd Pinxeil, kaiserlicher Ohristlieutenant, königlich
polnischer Kiimmerel' und uer König'in Eleonora. yon Polen ouerster
Stöt.lluwister, starh am  2. März 1(,84 in der Heimat seiner Ahnen, Zll
IllllsLruck, uud WUl'llewnhl in der dortigen Kal'uzinerkirche Leigesetzt..

Graf von Verdugo !J;,.I1m die Erbschaft wegen der zahlreichen
gros Ben Verpflichtungen, die ihm um'ch das Testament öwfm'legt.
wurden, nicht lU,hedingt an. sonde rU erLat sich \'om K:Üser dil
Erlaubnis, einen Teil der Giiter verkaufen zu diirfen, um u il>
I,egate anszahlen zn könuen. Anch die 'Vit,,-e ,,-al' mit dem
Test.amente nicht zufrieden nnd am allerwenigsten Gra!' Gust",­
l11JU seine Schwester. Die heiden letztgenannten protestierten gegen
die Ausfiihrllng des Testaments, lllld es scheinen sogar Gewalt­
thätigkeiten von ihrer Seite hefiirchtet worden zu sein, da die
Stad jiingsten von Gleildtz anfgefordert wlll'den, dem Landschreiher
zn assistieren, falls Gewalt gcbraucht wiinle.

Die verwitwete Grälin Anna Mari:], leLte nach dem Tode ihres
Gemahls auf ihrer Herrschaft Gross-Petenvitz und soll sich - nach
1UK(j - mit dem Grafen .fo'whim \Vilhelm von  Ialtzahn yerehe­
liehl; hal,en.

Johann Franz .TlIlins Gr:LI' Verdugo, geboren all1 27. Juni
\(jG I zu '1'lIpp:tn als Sohn des k. k. Kämmerers uud k. höhmischen
Truchsess Ferdin:J.lll! .Toh'LlIn AI]ton Reichsgrafen von Verdng'o au!'
SdlUl'gast nnd der Maximiliane Apol1onia gel!. Liebste.insky \'on
Kolowl'at, iihernaln.n ml1 28. Augllst 1(;84 oie Hen'schaft 'l'\\'orog'.
Er Wal' ein Enkel des könig!.  p;Lnischen Genel'als Don I!'ranzisko
.Iuan, Reichsgralen VOn Verdu 'o auf 'l'l1jJpan nnd Weichenitz, und
vermählt mit uer Freiin Joballlw Fr:Lllzi ka Eli ahetb Pawlowsky
von Pawlowitz.

Als k. k. KämmerCl', \Virklicher Geheimer Rtt, Landrechts.
Leisitzer, Landesältester der FÜl'stentiimet. Oppeln - RatiLor und



Herr auf Tworog und Langeudorf erfreute er sich hoheu Ansehens.
Auf seine Veranl:lsSU1lg wurde 1:1111. Urkunde d. d. N eisse 1:3. ö. HiS.
uUl'ch den Eistumsadministrator Karl Franz NeaUller von Peters­
heiue, Herrn iu Steins dorf; Ilie KÜ'che in Kutten von Langendul'1'
getrcuut, zur Pfarrkirche erholJen und ihr 11ie Ol'tschal1.en KoUell.
'rworog, l'otemp:l., 'VessoUa, die Död'e,' ue,' Brüd",' Anul'e:l.s lIud
Adam von Schulzendorf, BI ynnek, Brzesl,itz, IlalllJIIssek, l'oldom
uud der 'l'oster HaUlmer Zulkan zugewiesen. Das l'l'äsentations.
rel'ht sollt.en fiir ewige Zeil;en Gt'af von VOl'dugo und die Gehl'iid,'r
VOll Schulzeudorf nnd ihre BrlJen hallen. Dm' Graf hat.te sidt laut.
dei' Brrichtungsnrkunde der l'1':trrei Kotten yerpllicht.et, die eug'I'
und schadhafte Kottener Kirche ruil. Sahist.ei, dem 'I'urm u"d uell1
Ührigen Zubehiir aus Stein lIIu1 Ziegeln g'l'össer Hud r"st.cr so l>:drl
als möglich ,mfzul>:men. Ehe er der Verpflicht.ung' nachk:LIl1, starh
er am 5. Mai 1712 zu 'J.'worog Ulul fand in der Schwiel>ener Gl'I1rt
seine RnhesUitte.

Sein Nachfolger Wal' sein Sohn, .Tohalln Leopold Reichsg'l':d'
von Veruugo, k. k. Källllnerel', I a.nth'echt.sl,eisit.zel' der Fii,'sl.m"
tiimer Oppelll- Ratihor, Herr nnr 'l'worog, Wisdlllil.z, Hchwi"heu,
Radun, J"angendorf, Czorke, Schnrg'ast, '\Ye'issdorf, Niew,,,lllik.
,Jainkn und DOllletzko in Ol>erschlesien, seÜ 17 :: vermählt mit
f:1.ria. Auna. Elisaheth Heidtsgrälin von Pol;teustein. Hnter ihm
wurde ]71..1 die Kottener Kirche teils :tIlS dem Kirchenvm'miig:ml,
teils :tUB den Beitl'ägen der Grafen J"eopold unll Biegrried vnn
Verdugo massiv aufgcl>:mt. (l:I:a1' Leopold verwamlte :tllein (jl)OI) ]<'1.
znm Ball des Gottesh,tuses. Seine Vermögens\'el'hältnisBe I-\'estalteten
sich später recht Ilugiiustig. Die Kirchen von Kotten nnd 'l'w0 rllg'
liehen ihm 1100 FI., die :ther in der Krid" verloren g'ing-en. DeI:
Gl':If ging am 20. April 17..10 zu OlmÜtz mit dem 'J.'o<1e aI..

Erbe w:tl' seinSolm Jhanz Wi Ih elm Reichs gr:l.f von Verdnl\'o.
Der junge Graf hatte ein trag'isches i:-ichicksal. Am 2(;. 11.J1l'il 17fi.
hegal> er sich ZUl' .Jagd nach dem herrschaltlidwn Dorfe Mikolesim.
Hier hefiel ihn ein heniges Unwohlsein, das in ](jirze seinen 'l'od
herbeil'iihrte. Der schnell herbeigeholte Geistliche konute ihm
gerade noch die GeneralahsolutiolJ spenden. Der hoJInIlLJgsvolJ..
;Jiingling, der früh so frohgemut 'l'worog yerbssen lw.tte, wnrde '11s
Leiche durch den dunklen Forst in das viiterliche Schluss n:teh
'l\vorog zurück g'ehracht. EI' hatte ein Alter von 20 Jahren
und ö Monaten erreicht. Mit ihm erloseh das Geschlecht der
Verdngos in Oberschlesien.
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Pfarrer Hoschek schreibt in seiner l'farrchrouik von Tw'orog
ausdern .Tahre 17!)3, dass iiber den 'J.'odV erdllgosim Volke yel'Rchie,lelH'
:Vfeinnngen verbreitet waren. Mau Iwt die lIIntter des jnng'en Gralt:JI
verdächtigt, als hahe sie ihrem Bohne Gift gereicht. Doch ist dies..r
furchtbare Verd:tcht nicht genügend hegriindet, und man \\'ird ehp,'
mit; Reichel annehmen, da.ss der Tod des jllngen Grafen durch eine
I'liitzliche Kolik, die durch eine heftige Brkältllng elTt'gt wal',
ver:m!:l.ss(. worllen ist. Di" Mutter t'l'hielt nach dem Hinscheiden
ihrl7.R 8ohne  die (-HHel' Lan eudod',  chnrJ.!:a t;:  i(-'wodnik und
yerllliihIte sieh mit dmu Gr;1.1'en von Sch:l('k.

2. Fl'anz Joseph Graf Colonna.
17:.R-178:1.

Naeh tlm' Idzbl'illigen nest.illlmnug des ({r:lfm1 Geol'g Leonhartl
Colo1lna :-inll(,(  da::-: ?\1:,joraL Tw()("og: llaeh dem Au:,:->j.f-'I"hfm dpl'
Vprdu os nur ]!'ranz L"0l'0hl ]<'I'{'ihIHTII COIOIIII'I. \'011 Fels anl'
H:l.llzellhach 111111 d"sseu Erl"m iil>m'l-\'"hen. fio I-\'ebngf.e rlie
JI"l'l'schafl. 'I'wOl'o:';- an Pr:Lnz .TosI ]Jh Iteichsgl'a.f('olouna-Fels
\'011 der R'lIIZ1'nh,whschen Linie. Der lieue Besitze" lI'al' hisllPl'
U:lnptmaJII' im ,1'Oll'l1lischeJl Regiment in ÖBterreich. 17,,$ kam
el' iiJoer 'l'r0l'pan nach sr,ine,' nrmeu Heimat, nachdt m sein AlII'el'­
wandl.e,', Gl':lfN orhel.tC,.IOIlII:lalll'Gl'oss-Stmhlitz,l,ei der pl'enssisdwu
H.e iel'llIlg: nil' ihll, seiue Gemahlin, seineu Rechtsfl'elll1l1 ,Joseph
VOll Selmh:lch. viel' .lIionei' lind dr"i weihlidw DieJ,s('l'ersonen
eÜwn [>ass v,,;'schaJl'f; hatte. In '1'worog angelangt, richtet" Gral'
Pr:l.Ilz Joseph an König l!'t-icdl'ieh :1.1. ein Schreihen, in lI'eldwm
cl' ihm 1II1vcl'brÜchliche '1'reue gelohte. Der K.iini!!: teill.e a1\l
20. Apl'iI17fi!J \'on L:l.lldeshnt aus dem J tatsminister von Schlahrendol'l'
mit, dass Colonna ihm die Besitzllahme uel' Tworoger ],ideikollnniss­
giHer gemeldet UUll 'l'rene gelullt hal,e; cl' mÜsse allllehmen, dass
ColonlJ:t hereits das 1nkol:lt erhalten hahe, :LlHlernfalls wiirde er eB
ihm geheII. Später, 1.(i7, erl:l\IJote ihm deI' König' dmch eine
K:,j.inettsol'dre, eine Reisc n:LCh 'VieIl zn nnternehruen. ')

Graf l!'ranz ,foseph h,lt in 'l'worog ein gutes Andenken hinter­
lassen. 1 1' war, wie einst Gr:ll' Georg Leonhard, mild g'egt'n die
Unl.e,'l.hanen, erballte die Hf.. Ue,lwigslGl.pelle nehst Grnrt :Ln de,'
'l'woroger Kil'chp, stind;e :l1s !!:"OSSeI' VeI'ehrer des heil. Antonins

1) Staat ::u'chiv Urcslau 1 Ortsakten von TWOl"og.
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den diesem Heiligen geweihten Hochaltar und heteiligte sich
ganz hervorragend an der grossen Reparatur der Kottener Pfarr­
kirche, welche schlecht gebaut wc,rdel} war nnd wegen der sich
zeigenden Sprünge in den 'Wänden und dem Gewölhc von 17(;;\
his J 774 unbenützt dastehen musste. ln der 'l'woroger IGrcl[(  el'­
inuert noch die rechts am Eingange stehende Patronatshank mir-,
dem Oolonnawappen, der gekrönten Säule, an die Zeit, wo d.'r
fromme' Gutsherr in dem früheren Gotteshause seine Andacht ver­
richtete. Am dem Feste der St. AntoniuslJl'1lflcrschaft, an welchem
viel Volk ill '1'worog zusammenströmte, pfJegte er die Geistlich",}
auf das Schloss zu Tische zu laden, oder verellrte, welm Cl' di"s
einl1lal nnterliess, dem Pfarrer etwas in die "Kuchel" Ilnd ",'schien
dann selbst znr "Gemütserholung" anf der Pfarrei.

Am 26. Fehrnal' 177..1 abends nenn Ulu' verschied zum
grössten Schmerze des Gr"Jen seine Gemahlin Anna l\bri:l, !!:"­
horene Freiin von Bees, im Alter von 64 J",I\l'()]1.  ie wUI'de "'111
J. :Mät.z iu der St. Hedwigslmpelle heigesetzt. Am 13. April
fa,uden die feierlichen I xequien statt, welche der Abt Engen 131')'11
aus Himmelwitz in pontilic:tlihus feierte.

Neun Jahre später folgte der Grafseiner Gemahlin in die Ewigkeit
nach. Er starb, 72 Jahre alt, am 2. Oktob"r 1783 fl'iih 5 Uh,"
an Altersschwäche und wurde :tm 4. Oktober nntet.' dem Weinen
und Schluchzen seiner getreuCll Untertl};tnen in die Grnf't nnter
der Hedwigskapelle hinabgesenkt, wo Cl' mit seiner Gemahlin der
Auferstehung entgegenharrt.

Graf Franz Joseph Oolonua hinterliess nur eine 'l'ochtcr, dip.
einen Grafen '1'hun geheiratet hatte. Da <liese aher nach dem
\V ortlant des Graf Georg Leonhardschen 'l'estamentsnichtsuccessions­
fähig war, so fiel das 'Majorat der '1'iroler Linie der Oolonn:ts zn,
d. h. dem bereits früher pr wähnten Freiherrn Pelix Oolonna in
Bozen und dessen Bruder, dem Domherrn Ägidius Freiherrn
Oolonna in Freising. Graf Philipp OoJonna in Gross-StL'ehlitz
kaufte ihnen ihre Ansprüche al. und besass die Herrschaft his zu
seinem Tode im Jahre 1807. Nach ihm war Baron Gastheilllb
und darauf Graf Renal.d Besitzet.. Letzterer verkalll'te J 821;
die HeL'rschaf't an Adolph Prinzen zu Hohenlohe-Ingelling'en nur

. Koschentin. Noch heut ist 'l'worog im Besitze dieser ]'amilie.- -­
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S. 94, Z. 31 I. "Aqnavit" statt "Aqual'it".
8.110. Z. 12 v. li. L ,.,Hoym U statt "Gol'zen u ..
S. 121, Z. 5 u. 6 "und" vor "Des(ours" lind "andere" lItlIt weg.
S. 122, Z. 14 I. ,,1830" statt "IS31".
R. 124, Z. 6 I. J,Amt" ::Jtatt )JAmte".
S. 127, Z. 13 u. 14 1. JJder SchloBsberrin" 8tatt l]scincr :'-;chwest.el" .
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Die Reichsg afen Colonna, Freihe rn von Fels,
auf G oss-St ehlitz. Tost und Tworog in Obe ­
schlesien. Von...
G . St ehlitz 1902 A. Wilpe t B O s. 152,1 tabl.
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51671 II Mt. .


